Generalvertrag  und 
Selbstbestimmungsrecht 

Es  tui  sich  einiges  in  Paris  und  anderswo 


Di«  Unterzeichnung  der  Europaarmee- 
Verträge  ist  wieder  in  die  Ferne  gerückt.  Wenn 
der  Kanzler  auch  an  seinem  Termin  feslhäit, 
nach  dem  der  Bundestag  sie  noch  im  November 
genehmigen  soll,  so  ist  mit  der  Unterzeichnung 
vorerst  nicht  zu  rechnen.  Der  Auswärtige  Aus¬ 
schuß  des  Bundesrates  beschloß  nämlich,  die 
Behandlung  auszusetzen,  bis  das  Karlsruher 
Gericht  sein  Gutachten  über  die  verfassungs¬ 
rechtliche  Seite  der  Verträge  für  den  Bundes¬ 
präsidenten  ausgearbeitet  hat.  Das  Gericht  tritt 
zwar  Ende  November  zusammen,  vor  dem  neuen 
Jahr  ist  mit  dem  Gutachten  indessen  nicht  zu 
rechnen. 

Daß  die  Parteien,  aber  auch  das  deutsche 
Volk,  mxh  einmal  Zelt  haben,  über  die  Bonner 
Verträge  vielleicht  sogar  bis  zum  März  gründ¬ 
lich  nachzudenken,  ist  kein  Fehler.  Freilich  wird 
nicht  damit  zu  rechnen  sein,  daß  die  erstarrten 
Fronten  dadurch  etwa  in  Bewegung  kommen 
oder  sich  lösen.  Die  Situation  ist  so  gründlich 
estgefahren,  wie  sie  eigentlich  zwischen  Koali¬ 
tion  und  Opposition  auf  allen  wirklich  schwer¬ 
wiegenden  Gebieten  unseres  staatlichen  Daseins 
seit  jeher  war.  Wer  gegen  die  Bonner  Ver¬ 
träge  ist  —  aus  welchen  Gründen  es  auch  im¬ 
mer  sei  —  gerät  in  Gefahr,  liebevoll  von  jenem 
Lager  aufgenommen  zu  werden,  das  Dr.  Schu¬ 
macher  einst  begründete  und  damit  seine  Par¬ 
tei  in  eine  ziemlich  ausweglose  Lage  hinein¬ 


manövrierte  Und  wer  sich  der  Notwendigkeit 
eines  deutschen  Verteidigungsbeitrages  unter 
den  gegenwärtig  erreichbaren  Formen  nicht 
verschließt,  wird  ohne  Federlesens  über  die 
Leisten  der  Adenauerschen  Konzeption  geschla¬ 
gen. 

Angesichts  dieser  Lage,  die  jedes  echte  Ge¬ 
spräch  leider  nur  zu  sehr  ausschließt,  hielten 
die  Landsmannschaften  sich  bisher  mit  gutem 
Grund  zurück.  Es  würde  ihrer  Aufgabe  auch 
wenig  entsprechen,  Ihre  Landsleute  in  einen 
Konflikt  hineinzumanövrieren,  den  zu  entschei¬ 
den  Gewissenssache  des  Einzelnen  ist. 
Wenn  gleichwohl  der  Verband  der  Landsmann¬ 
schaften  auf  seiner  letzten  Sitzung  seine 
Stimme  nun  doch  erhoben  hat,  so  geschah  das, 
well  die  Bonner  Verträge  auch  lebens¬ 
wichtige  Fragen  unserer  helmat¬ 
politischen  Aufgaben  berühren,  über 
die  zu  wachen  unsere  Pflicht  ist. 

Der  Artikel  sieben  des  Generalvertrages 
betrifft,  wie  wir  jüngst  schon  betonten,  die 
Frage  deT  Wiedervereinigung.  Jeder  Schrift  auf 
dieses  gemeinsame  Ziel  ist  von  der  Zu¬ 
stimmung  alleT  Unterzeichnerstaaten  ab¬ 
hängig.  Es  ist  klar,  was  das  bedeutet.  Die  neue 
Lage,  welche  sich  in  diesen  Wochen  in  Frank¬ 
reich  anbahnte  und  über  die  daher  noch  einiges 
zu  sagen  sein  wird,  berechtigt  uns  Deutsche  zu 
Fortsetzung  nächste  Seite 


Planungen,  die  längst  fällig  waren 

Bonn  beschließt  Einsetrung  eines  interministeriellen  Ausschusses 


Von 


im  Bonner  Dr.  P. -  Vertreter 


Höchst  überraschend  hat  sich  das  Bundes¬ 
kabinett  dieser  Tage  mit  Vertriebenenfragen 
beschäftigt.  Es  gab  freilich  augenscheinlich  zwei 
aktuelle  Anlässe:  Der  vor  den  Kommunal¬ 
wahlen  drohende  Austritt  Dr.  Kathers  aus 
der  CDU  und  die  Kommunalwahlen  selbst.  Die 
Sitzung  ließ  jedoch  erkennen,  daß  sich  die  Dis¬ 
kussion  nur  an  der  Oberfläche  bewegte. 

Eine  besondere  Wirkung  versprach  sich  In¬ 
dessen  das  Kabinett  von  einem  sogenannten 
Interministeriellen  Ausschuß  für  Vertriebenen- 
fiagen,  In  jedem  Ministerium  soll  dazu  sofort 
ein  besonderer  Beauftragter  bestellt  werden. 
Wenn  eine  derartige  Zusammenarbeit  auch  bis¬ 
her  schon  bestand,  so  kann  diese  etwas  kon¬ 
kreter«  Form  des  Zusammenwirkens  doch  eine 
schnellere  Behandlung  der  Probleme  ermög¬ 
lichen.  Dr.  Lukaschek  will  daher  den  Aus¬ 
schuß  umgehend  auf  .Staatssekretärs-Ebene' 
konstituieren.  Sehr  echön,  aber  warum  erst 
Jetzt,  wo  die  wichtigsten  Gesetze  unter  Dach 
und  Fach  sind? 

Der  Vertriebenenminlster  wurde  beauftragt, 
für  eine  beschleunigte  Verabschiedung  des 
Bundesvertriebenengesetzes  zu  sorgen.  Ab¬ 
gesehen  davon,  daß  der  Entwurf  für  diese« 
Gesetz  bereits  seit  Monaten  Im  Bundestagsaus- 
■chuß  liegt  und  hier  kein  Ministen-  mehr  Einfluß 
auf  den  Ablauf  der  Dinge  hat,  sind  die  Be¬ 
ratungen  sowieso  bereits  abgeschlossen,  so  daß 
der  Dezember  als  Termin  zur  Verabschiedung 
•ingehalten  werden  dürfte.  Ferner  soll  Woh- 
nungsbauminister  Neumayer  im  Einver¬ 
nehmen  mit  dem  Finanzminister  ein  Finanzie¬ 
rungsprogramm  füT  den  (Jmsiedlerwohnungs- 
neubau  aufstellen.  Dieser  Auflrag  hat  über¬ 
rascht,  da  man  sich  nicht  verstellen  kann,  was 
man  damit  eigentlich  meint.  Die  Bauplanung  für 
Umsiedler  ist  ja  mit  dem  Umsiedlungs¬ 
programm  selbst  abgestimmt  und  die  Finanzie- 
rung  gesichert  worden..  Es  klappt  zwar  nicht 
alles  aber  schließlich  kann  inan  die  jetzige 
Planung  nicht  durch  neue  Maßnahmen  wieder 
übeT  den  Haufen  werfen,  die  angeblich  noch 
,in  diesem  Jahre'  wirksam  werden  sollen.  Jede 
Planung  braucht  bis  zur  Realisierung  wenig¬ 
stens  fünfzehn  Monate,  wie  uns  oll  vorqerech- 
net  wurde.  Nun  soll  etwas  geplant  werden,  was 
«Ich  schon  in  ctrei  bis  vier  Wochen  auswirken 
soll.  In  den  Ministerien  ist  man  der  Meinung, 
daß  es  «ich  um  das  nächstjährige  Um- 
•!®dlimgBprogramm  handelt,  das  in  Irgendeiner 
Form  beschleunigt  werden  soll. 

Was  aber  soll  man  zu  dem  .Auftrag  an  den 
Ensährunqsminister  Niklas  sagen.  j“ 

•in«  .verstärkte  Ansiedlung  von  Flüchtlings- 
bauem  sorgen'  soll?  An  anderer  Stelle  be¬ 
richten  wir  heule  über  die  bereits  vorgesehenen 
neuen  Maßnahmen.  Der  Bund  hat  bisher  nur 
bescheidene  Beträge  zur  Verfügung  gestellt. 
Der  Auftraq  an  Minister  Niklas  hätte  also 
richtiger  lauten  sollen:  .Sorgen  Sie  dafür,  daß 
wir  —  das  Kabinett  —  die  im  Bundesvertne- 
benengesetz  vorgesehenen  Beträge  zur  Ver¬ 
fügung  haben  und  beraten  Sie  mit  dem  -i- 
nanzminister,  wie  sie  zu  beschaffen  sKnd.  Un 


dann  bekam  der  Bundeswirtschaftsminister  den 
Auftrag,  die  Flüchtlingsbetriebe  wirksam  in  die 
Gesamtwirtschait  einzugliedern.  Auch  hier  wäre 
notwendig,  zu  sagen,  w  a  s  an  Geldern  bereit 
steht.  Ein  Hing  liederungsplan  ohne  Mittel  ist 
zwecklos;  es  sei  denn,  er  diene  den  nächsten 
Bundestagswahlen. 

.Die  Vorfinanzierung  des  Lastenausgleichs 
soll  u.  a.  durch  che  Ausgabe  von  Schuldver¬ 
schreibungen  der  Lastenausgleichsbank,  durch 
Einkommensteuervergünstigungen  für  Darlehen, 
durch  Unterbringung  von  Schatzanweisungen 
unddUTCh  einen  erweiterten  Kredi  tplanfonds  von 
250  Millionen  DM  gesichert  werden,  .so  ähn¬ 
lich  formulierte  der  Regierungssprecher  di« 
.Forderungen"  des  Kabinetts  zur  Realisierung 
des  Lastenausgleichs.  Es  scheint  dem  Kabinett 
entgangen  zu  sein,  daß  all  diese  Dinge  durch- 
zuiühjen  bereits  während  der  dritten  Lesung 
des  Lastenausgleichsgeselzes,  also  vor  rund 
vier  Monaten,  von  allen  Fraktionen  be¬ 
schlossen  worden  ist  und  daß  es  sehr  stark  zu¬ 
mindest  an  der  mangelnden  Initiative  der  Re¬ 
gierung  und  ihrer  Exekutiv«  lag,  daß  diese 
jetzt  von  einigen  Zeitungen  als  geradezu  sen¬ 
sationelle  Hilfen  für  Vertriebene  aufgezogen« 
Leistungen  noch  nicht  angelaufen  sind. 

Außer  der  rein  optischen  Wirkung  dürften 
die  vom  Bundeskabinett  beschlossenen  .VeT- 
triebenen-Hilfen'  also  voraussichtlich  kein« 
allzu  spürbaren  Wirkungen  aus  lösen. 


Annähernd  sechs  Millionen  und  siebenhunderttausend  Tot«  und  Vermißte  zählt  das  deutsch« 
Volk  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg.  Indem  es  am  Volkstrauertag  dieser  Opfer  gedenkt,  trauert 
es  zugleich  um  seine  verlorene  Heimal  und  um  die  Zerstörung  einer  Ordnung,  die  dem  christ¬ 
lichen  Abendland  eigen  war.  Mit  banger  Sorge  tragen  sich  Millionen  unter  dem  Himmelszelt, 
ob  der  Wahnsinn  noch  einmal  wtederkehren  soll,  der  so  viel  Tränen,  Blut  und  Opier  fordert«. 

EM«  Aufnahm«  des  »erstorten  Dresden,  Sdnbüd  der  Vergangenheit,  lat  dam  Buch  .Der  Tod  von  Dresden*, 
Verlag  Mhllar-Rodenbergar,  Dortmund  I9S2,  entnommen. 


Im  Schatten 
der  Hochhäuser 

ck_  Wer  sich  der  Volkstrauertag e  entsinnt, 
die  wir  gemeinsam,  vor  dem  Kriege,  In  Erin¬ 
nerung  an  die  Opier  des  Ersten  Weltkrieges 
begingen,  dem  wird  es  In  unseren  Tagen  un¬ 
faßbar  erscheinen,  daß  einst  aus  ihnen  der 
Menschheit  nicht  stärkere  Krälle  zuwuchsen. 
Heute  erst  wird  deutlich,  daß  sich  ein  Tag  ge¬ 
meinsamer  Trauer  nicht  darin  erschöplen  dort, 
nur  jener  zu  gedenken,  die  der  große  Krieg  ver¬ 
schlang.  Die  als  Soldaten  Helen,  die  als  Un¬ 
schuldige  Im  Bersten  der  Städte  erschlagen 


Aktivierung  der  Siedlung? 

Fünf-Jahresplan  mit  Je  450  Millionen  für  die  Eingliederung  der  Bauern 


Da  mit  den  bisherigen  Matt  ein  das  Problem 
der  Eingliederung  des  vertriebenen  Landvolkes 
nicht  zu  lösen  ist,  hat  das  Bundesvertriebenen- 
ministerium  im  Zusammenwirken  mit  den  Bun¬ 
destagsausschüssen  einen  neuen  F  i  n  a  n  - 
zierungsplan  entwickelt,  der  die  Durch¬ 
führung  der  wesentlichen  Eingliederungsmaß¬ 
nahmen  in  einem  Zeitraum  von  fünf  Jahren  er¬ 
möglichen  soll.  Die  Forderung  nach  einem  der¬ 
artigen,  auf  wenige  Jahre  befristeten  Pro¬ 
gramm  wurde  zwar  schon  wiederholt,  u.  a.  auch 
im  sogenannten  Sonne-Bericht,  erhoben,  die 
Durchführung  scheiterte  jedoch  an  der  Finan¬ 
zierungsfrage.  (S.  auch  S.  7.) 

Der  jetzige  Plan  basiert  im  wesentlichen  auf 
dem  Lastenausgleichsgesetz.  Entscheidend  sind 
die  lm  Vertriebenengesetz  vorgesehenen,  von 
den  Vertretern  aller  Parteien  in  den  Ausschuß¬ 
beratungen  gebilligten  und  unterstützten  For¬ 
mulierungen,  wonach  der  Bund  für  die  Dauer 
der  nächsten  fünf  Jahre  jährlich  je  110 
Millionen  DM  für  Zwecke  deT  landwirt¬ 
schaftlichen  Siedlung  rur  Verfügung  zu 
stellen  hat.  Diese  Summe  soll  jetzt  die  spär¬ 
lichen  bundeseigenen  Leistungen  erhöhen  und 
die  laufenden  Förde  mngsmaßnahmen  der  Län¬ 
der  entsprechend  unterstützen. 


Weitere  hundert  Millionen  jähr¬ 
lich  sollen  aus  dem  Lastenausgleichsfonds  zur 
Flüchtlingssiedlung  darlehensweise  den  Län¬ 
dern  zur  Verfügung  gestellt  werden  und  zwar 
wiederum  durch  fünf  Jahre  hindurch.  Zu  diesen 
200  Millionen  kommen  rund  80  Millionen  DM, 
die  im  Durchschnitt  bisher  von  den  Ländern  für 
diese  Zwecke  aufgebracht  wurden,  weitere  50 
Millionen,  die  aus  Wohnungsbaumitteln  im 
Rahmen  des  sozialen  Wohnungsbaues  zur  Mit¬ 
finanzierung  der  Siedlung  und  rund  100  Mil¬ 
lionen  DM  jährlich  als  Aufbaudarlehen  für  die 
Landwirtschaft  im  Rahmen  des  Lastenaus¬ 
gleichsgesetzes.  Die  Summe  all  dieser  Einzel- 
beträge  ergibt  430  Millionen  Mark. 

ln  Bonn  wurde  eine  .TTeuhandgesellschaft 
der  Vertriebenen'  mit  einem  Stammkapital 
von  100  000  DM  gegründet.  75  v.  H.  des 
Stammkapitals  wurden  vom  ZvD  und  25.  v.  H. 
von  der  Lastenausgieichsbank  eingebracht.  Als 
Aufgabe  wurde  die  Planung,  Errichtung  und 
Sanierung  von  Betrieben  und  Unternehmungen 
von  Vertriebenen  und  Flüchtlingen,  die  Hilfe 
bei  der  Beschaffung  von  FinanzieTungsmltteln, 
Beteiligung  an  solchen  Unternehmungen  sowie 
deren  Beratung,  Prüfung,  Betreuung  und  Ueber- 
wachung  angegeben. 


wurden,  ln  den  Flammen  der  höllischen  Peuers- 
brünsle  umkamen  oder  die  In  den  Wellen  des 
Osten  verwehten,  erfroren,  ertranken,  gelan¬ 
gen,  verschleppt,  verhungert,  Irgendwo  aus¬ 
gelöscht  wurden  —  sie  alle  sind  nicht  verges¬ 
sen.  Und  mag  auch  die  Brlnnerung  an  jene 
0  700  000  Tote  uns  vor  allem  bewegen,  um  die 
zu  trauern  und  die  zu  vermissen  die  Frauen, 
die  Müller,  die  Väler,  die  Kinder  nicht  aulhören 
werden,  ein  Volkstrauertag  unserer  Zell 
muß  einen  höheren,  in  die  Zukunft  gerichteten 
und  neuen  Sinn  haben: 

Es  darl  sich  auch  nicht  wieder¬ 
hol  e  n  ,  w  a  s  geschah 

Die  Verwirrung,  in  der  sich  die  Menschheit 
nach  wie  vor  bellndel,  die  sie  ängstigt  und  dis 
Ungewißheit  einer  Zukuntl  Ihr  als  schwere  Last 
aulbürdet,  sollte  dazu  zwingen,  an  diesem  Tag 
der  Trauer  den  Blick  nach  vorwärts  und  auf¬ 
wärts  zu  richten.  Wenn  noch  vor  gar  nicht  langer 
Zeit  Dumm  hell  und  Trägheit  verhinderten,  daß 
wir  In  Westdeutschland  gemeinsam  einen 
Volkstrauerlag  abhallen  konnten,  so  Ist  doch 
Inzwischen  manche  Ordnung  wiedergekehrt,  und 
sie  komm I  auch  an  diesem  Tage  rein  äußerlich 
sichtbar  In  der  Gemeinsamkeit  eines  Trauer- 
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fages  endlich  zum  Ausdruck.  Wie  weil  aber 
würden  wir  erst  sein  und  was  würde  es  lür  die 
Menschheit  bedeuten,  wenn  die  Well  ins¬ 
gesamt  diesen  Tag  den  blutigen  Optern  des 
Krieges  widmete ,  einen  Wallfahrtstag  zu  den 
Gräbern,  den  Ruinen,  den  Todeslagern  und  den 
Mahnmalen  benutzte,  um  sich  in  jener  Bruder¬ 
schaft  zu  bekennen,  welche  allein  alle  Wunden 
heilen  und  der  Menschheit  Frieden  bringen 
kann. 

Unrecht  Ist  wahrlich  überall  geschehen.  Wenn 
gerade  die  Heimatvertriebenen  es  sagen,  so 
wünschen  sie,  doli  diese  Tatsache  nicht  verges¬ 
sen  wird.  Sie  vor  allem  erfuhren  das  Bitterste: 
die  Vertreibung,  den  Raub  der  Heimat,  die 
Zerstörung  ihres  Lebens.  Unrecht  ist  geschehen 
in  Polen  und  Rußland,  in  den  Vernichtungs¬ 
lagern  des  Dritten  Reiches,  in  England,  in  Ame¬ 
rika,  in  Holland  und  in  Frankreich,  und  überall 
geschieht  es  weiter.  Kein  Land  kann  sich  aus- 
nelu/ien,  kein  Land  sich  besser  dünken  als  das 
andere.  Die  Barbarei  des  zwanzig- 
s  t  e  n  Jahrhunderts  hat  alle  Völker  er¬ 
griffen,  Schuldige  und  Unschuldige  gefordert, 
verwirrt  und  getroffen.  Der  von  Gott  gelöste, 
der  Ihm  entlremdete  und  Ihm  ferne  Mensch 
räumte  dem  ganz  Anderen  die  Macht  ein,  und 
nichts  anderes  hat  zu  geschehen  und  ist  an 
einem  solchen  Trauertage  auszusprechen,  als 
daß  wir  uns  des  lebendigen  Wortes  zu  entsin¬ 
nen  haben,  das  aus  der  Unordnung  und  den  fal¬ 
schen  Mächten  wieder  lösen  kann. 

Wer  die  Apokalypse  dieses  Krieges  hätte 
zeichnen  wollen,  der  hätte  nach  dem  Ende  des 
Ersten  Weltkrieges  das  tun  können.  Die  Zeiten 
der  „ Sieger  und  Besiegte“  waren  bereits  damals 
vorbei,  und  es  offenbarte  sich  deutlich  eine  aus 
den  Fugen  geratende  Welt.  Ein  zweiter  Krieg 
konnte  das  Unheil  nur  Ins  Unübersehbare  stei¬ 
gern,  die  Welt  noch  mehr  durcheinanderwer¬ 
ter.  Und  dennoch  wurde  das  Jahr  W39  Wirklich¬ 
keit,  und  dennoch  meinten  die  Völker  hier  und 
dort,  einen  gerechten  Kampf  zu  führen  und  end¬ 
lich  eine  bessere  Ordnung  unter  den  Völkern 
begründen  zu  können.  Aus  den  Ruinen  wächst 
gewißlich  heute  neues  Lehen,  und  gerade  was  in 
Deutschland  geschah,  dar I  ermutigend  und  nach 
aller  Vernichtung  und  allem  Untergang  bewun- 
derswert  sein.  Aber  was  sich  allüberall  über 
die  Ruinen  erhebt,  ist  nicht  der  Geist  Gabriels 
oder  Michaels.  Es  Ist  auch  nicht  jener,  welcher 
die  Lehre  begriffen  hat.  die  uns  erteilt  wurde 
Es  sind  vielmehr  die  Hochhäuser  eben  jener 
talsdren  Götter,  denen  wieder  gehuldigt  wird. 

In  Ihren  Schatten  aber  stehen  die  Baracken 
der  Flüchtlinge  und  liegen  die  Gräber  der 
Toten.  Das  Heulen  der  Sirenen  ist  verhallt.  Die 
Erde  bebt  nicht  mehr.  Das  Röcheln  der  Sterben¬ 
den  ist  verstummt.  Hat  nur  die  lärmende  Be¬ 
triebsamkeit  unserer  Zeit  es  verschlungen ?  Wir 
vergessen  in  ihr  nur  zu  gerne,  was  uns  die  Ruhe 
raubt  und  die  Nächte  mit  furchtbaren  Erinnerun¬ 
gen  erfüllt.  Aber  was  aus  dem  Dunkel  gerufen 
wieder  vor  uns  steht,  bleibt  ein  Entweder  — 
Oder:  das  Vergessen  und  über  ihm  die  falschen 
Götter  geschäftiger  Betriebsamkeit  oder  ejas 
Wissen  um  die  Lehre  aus  dem  Geschehenen. 

Die  Millionen  Gräber,  die  Gerippe  der  Städte. 
die  Todeseinsamkeil  verödeter  Felder  müssen 
einen  Sinn  haben.  Haben  wir  ihn  nach  dem 
ersten  großen  Erdrutsch  nicht  verstehen  mögen. 
so  ist  er  doch  so  deutlich  ein  zweites  Mal  aul¬ 
gerichtet  worden,  daß  es  keiner  Wiederholung 
bedürfen  sollte.  Es  mahnen  die  Opler,  in  die 
Ordnung  Gottes  zurückzukehren  und  sich  unter 
sie  zu  stellen,  nicht  als  ein  Appell  an  die  ano¬ 
nyme  Masse  Mensch,  sondern  als  einen  Ruf  an 
den  Einzelnen,  von  dem  die  Welt  endlich  ab¬ 
hängt. 

Nur  das  kann  der  Sinn  des  Volkstrauertages 
sein. 


In  der  kommenden  Woche  werden  däe  Bun¬ 
desregierung  und  das  Parlament  eine  Erklä¬ 
rung  über  die  undemokratischen,  völkerrecht¬ 
lich  unverbindlichen  Wahlen  im  Saargebiet  ab¬ 
geben.  —  Bei  den  Kommunal  wählen  in  Nieder¬ 
sachsen,  Nord rhein- Westfalen  und  Rheinland- 
Pfalz  konnten  die  SPD,  der  BHE  und  auch  die 
FDP  auf  Kosten  der  CDU,  des  Zentrums  und 
der  KPD  einen  Stimmenzuwachs  erzielen.  — • Die 
Bischöfe  Dibelius  und  Lilje  begeben  sich  in  der 
nächsten  Woche  auf  Einladung  der  Synode  der 
orthodoxen  Kirche  nach  Moskau.  —  Der  ehe¬ 
malige  Reichskanzler  Brüning  ist  aus  Amerika 
in  Köln  eingetToffen,  wo  er  einen  Lehrstuhl  an 
der  Universität  übernommen  hat.  —  Der  jugo¬ 
slawische  Staatschef  Tito  sprach  sich  für  die 
Wiederherstellung  der  deutschen  Einheit  aus. 
—  Die  arabischen  Staaten  haben  in  Bonn  gegen 
das  Wiedergutmadiungsabkommen  mit  Israel 
protestiert  und  planen  einen  Boykott  deutscher 
Waren. 

Der  Flüchtlingsstrom  aus  der  Mittelzone  er¬ 
reichte  im  Oktober  den  bisher  höchsten  Stand. 


In  einem  Programm,  am  amerikanischen  Un¬ 
abhängigkeilstag  veröffentlicht,  versuchte  der 
.Rat  der  freien  Tschechoslowakei"  seine 
Existenzberechtigung  nachzuweisen  und  seine 
zuverlässige  demokratische  Haltung  zu  doku¬ 
mentieren.  Die  Männer,  die  dem  bolschewisti¬ 
schen  Regime  in  der  CSR  in  den  Sattel  halfen, 
schwören  feierlich,  eine  geeinigte  Front  gegen  den 
Kommunismus  zu  gründen.  Wie  Hohn  klingt  es. 
wenn  die  Mitunterzeiehner  deT  Austreibungs¬ 
dekrete  sagen:  .Deshalb  werden  die  vereinig¬ 
ten  Tschechoslowaken  im  Exil  im  Geiste  deT 
christlichen,  demokratischen  und  nationalen 
Ueberlieferung  tätig  sein,  um  der  freien  Well 
die  Verbrechen  des  kommunistischen  Regimes 
zu  enthüllen,  seine  heuchlerische  Politik  zu 
beleuchten  und  die  Sehnsucht  der  Nation  nach 
ihrem  unantastbaren  Recht  auf  Freiheit  zur 
Geltung  zu  bringen." 

Die  folgenden  Sätze  enthüllen  mehr,  als  sie 
direkt  zum  Ausdrude  bringen:  .Wir  weisen  die 
Verfassung  von  1948  zurück  und  alle  verfas¬ 
sungsmäßigen  Aenderungen,  die  dem  tschecho¬ 
slowakischen  Staat  entweder  durch  Druck 
vom  Ausland  oder  durch  die  Gewalt  der  Besat¬ 
zung  aufgezwungen  worden  sind."  Niehl  die 
von  ihnen  1945  aufgerichtete  Gewaltherrschaft 
nicht  das  von  ihnen  geförderte  und  eingeführte 
die  vollkommene  Bolschewisierung  vorberei¬ 
tende  Tdrnsystem  der  Nationalen  Front,  die  als 
Verbrechen  gegen  die  Menschlichkeit  klar 
gebrandmarkten  antideutschen  Gesetzgebungs¬ 
werke,  nicht  überhaupt  das  jeder  demokra¬ 
tischen  Grundhaltung  kraß  widersprechende  von 
ihren  Namen  getragene  Regierungssystem  von 
1945  bis  1948  wird  zurüdegewiesen.  Nur 
das,  was  nachher  kam:  „Wir  weisen 
die  Zerstörung  der  gesetzlichen  Ordnung 
zurück,  die  moralische  Zersplitterung,  die  Unter¬ 
drückung  deT  grundsätzlichen  Menschenrechte 
und  der  demokratischen  Freiheiten.  Wir 
bekämpfen  die  politische,  kulturelle  und  wirt¬ 
schaftliche  Verfolgung  und  alle  Uebel,  die  durch 


Westberlin  zahlte  15  600  Flüchtlinge,  seit  dem 
Juli  58000  Flüchtlinge,  davon  20"»  Jugend¬ 
liche.  —  In  der  Mittelzone  kam  es  zu  zahl¬ 
reichen  Protestaktionen  in  Rostock.  Rathenow. 
Leipzig  und  Klein-Machnow  gegen  die  man¬ 
gelnde  Versorgung  ml!  Lebensmitteln  und  den 
wachsenden  SED-Druck, 

DeT  neugewählte  Präsident  der  Vereinigten 
Staaten,  Eisenhower,  will  noch  vor  seiner 
Amtsübernahme  am  20.  Januar  in  Korea  per¬ 
sönlich  die  Lage  überprüfen  —  Ein  Kongreß- 
aussdvuß  stellte  fest  daß  Roosevell  !944  ver¬ 
schwieg,  obwohl  er  die  entsprechenden  Unter¬ 
lagen  erhalten  hatte,  daß  der  Massenmord  von 
Katyn  von  den  Sowjets  begangen  worden  war 
—  Franco  hat  einem  Abkommen  zugestimmt, 
das  den  Vereinigten  Staaten  Stützpunkte  in 
Spanien  einrüumt.  —  Der  französische  Schrift¬ 
steller  Francois  Mauriac  erhielt  den  Nobel¬ 
preis  für  Literatur,  die  amerikanischen  Profes¬ 
soren  Bloch  und  PuTcell  den  Nobelpreis  für 
Physik  und  zwei  Engländer  den  Nobelpreis  für 
Chemie. 


sie  hervorgerufen  werden",  heißt  es  dann  wei¬ 
ter.  und  damit  wenden  sich  die  Mitglieder  des 
.Rates“  gegen  all  das.  was  sie  so  ziemlich 
selbst  verbrochen  haben.  Weiter  heißt  es:  „Wir 
betrachten  die  Aussiedlung  der  Deut¬ 
schen  aus  der  Tschechoslowakei  als  u  n  - 
widerruflich.  Die  Aussiedlung  wurde 
qemaß  der  Zustimmung  der  amerikanischen, 
englischen  und  französischen  Regierung  vor- 
qenommen  in  Uebereinstimmung  mit  den  Be¬ 
schlüssen  der  Potsdamer  Konferenz  und  den  Be¬ 
stimmungen  des  Alliierten  Kontrollrates.  Durch 
diese  Beschlüsse  wollten  die  Großmächte  an¬ 
scheinend  verhindern,  daß  in  Zukunft  gewisse 
Elemente  der  Bevölkerung  in  der  Tschecho¬ 
slowakei  und  in  anderen  Staaten  das  Instrument 
einer  fremden  Politik  werden,  die  darauf  ab- 
zielt,  diese  Staaten  zu  zerstören.  Auf  diese 
Weise  wollten  die  Großmächte  unzweifelhaft 
zur  Sicherheit  in  Ost-  und  Zentral-Europa  bei¬ 
tragen,  um  den  Weltfrieden  besser  zu  garan¬ 
tieren." 

Diese  Formulierungen  waren  es.  die  selbst 
die  Tschedioslowaken-Freunde  im  amerika¬ 
nischen  Free  Europe-Lager  zu  der  Forderung 
verantaßten,  nach  neuen  Formulierun¬ 
gen  zu  suchen.  Trotz  dieser  unmißverständ¬ 
lichen  Aufforderung  und  der  Andeutung,  daß  im 
Weigerungsfälle  mit  empfindlichen  Kürzungen 
an  finanziellen  Zuschüssen  gerechnet  werden 
müsse,  habensich  dieTschechen  doch  entschlossen 
diesen  Programmpunkt  unverändert  zn  verkün¬ 
den.  Selbst  bei  der  guten  Nummer,  die  der 
frühere  Kabinettschef  Beneschs.  Amost  Heid- 
rieh,  heute  als  persönlicher  Berater  für 
tschechoslowakische  Fragen  bei  US-Außenmini- 
ster  A  c  h  e  s  o  n  hat,  dürfte  diese  etwas  unzeit¬ 
gemäße  Brüskienmg  doch  gewisse  Folgen  haben 

Der  Tschechische  Nationalausschuß,  die  Ar¬ 
beitsgemeinschaft  zur  Wahrung  sudetendeut¬ 
scher  Interessen  der  Slowakische  Nationalrat 
im  Ausland,  das  Slowakische  Belreiungs- 
komitee,  die  Karpathendeutsche  Landsmann- 
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einigem  Mißtrauen.  Bezog  es  sich  bisher  auf 
französischer  Seite  auf  die  Mögiichkeat, 
Deutschland  könne  aus  der  europäischen 
Gemeinschaft  eines  Tages  ausscheeren  — 
wie  denn  das  Wort  „Locarno"  eine  geradezu 
lemurenhafte  Anziehungskraft  auf  gewisse  Po¬ 
litiker  zu  haben  scheint  — ,  so  erhebt  sich  für 
uns  plötzlich  die  Frage,  ob  Frankreich  nicht 
im  Begriff  ist,  noch  vor  der  Ratiflizierung  aus- 
zubredien.  Hier,  befangen  in  den  traditionellen 
Bahnen  der  Sicherheitspolitik  und  eines  viel- 
Tach  atomisierten  Deutschland,  Ist  der  Wider¬ 
stand  gegen  jede  mögliche  deutsche  Einigung 
Einigung  kein  Phantasiegebilde. 

Für  uns  ist  die  Wiedervereinigung  ebenso 
wie  die  Frag«  nach  dem  Recht  auf  unsere  Hei¬ 
mat  von  der  Atlantikcharta  nicht 
zu  trennen.  Bereits  im  Verlaufe  des  Ersten 
Weltkrieges  stellten  die  Vereinigten  Staaten 
und  ihre  Verbündeten  als  Grundsatz  jedeT 
echten  Friedensregelung  das  Selbstbestim- 
mungsrecht  der  Völker  auf,  das  dann  in  der 
Atlantikcharta  während  des  Zweiten  Weltkrie¬ 
ges  bestätigt  wurde.  Dieses  Grundrecht 
der  Völker  wurde  nach  dem  ersten  Kriege 
leider  in  so  verschwommener  und  von  Sach¬ 
kenntnis  über  die  osteuropäischen  Verhältnisse 
wenig  getrübter  Form  durchgesetzt,  daß  hier 
bereits  der  Keim  zur  nächsten  Auseinanderset¬ 
zung  gelegt  war.  Was  m  Yalta  und  Potsdam 
geschah,  ließ  eTst  recht  jenen  Geist  vermissen, 
der  von  Roosevell  und  Churchill  so  einmütig  in 
der  Atlantikcharta  bekannt  worden  war  ln 
zwischen  haben  sich  die  Fronten  gewandelt,  hat 
sich  manches  neue  ergeben  und  haben  sich 
neue  Erkenntnisse  durchgesetzt  Sowohl  die 
Demokraten  wie  die  Republikaner,  sowohl 
Stevenson  wie  der  neue  Präsident  Eisen- 
bower  haben  das  Recht  aul  Selbstbestim¬ 
mung  zum  geltenden  Grundsatz  proklamiert. 

Sagt  man  hü.  so  kann  man  schlecht  hott 
sagen,  und  wo  das  Recht  auf  Selbstbestimmung 


anerkannt  wird  —  das  man  im  Saargebiet  noch 
immer  mißachtet  — ,  wird  man  nicht  in  die  alten 
nationalistischen  Vorurteile  verfallen  dürfen, 
um  es  dann  zu  verweigern,  wenn  etwa  die 
Frage  einer  deutschen  Wiedervereinigung 
zur  Entscheidung  stehen  sollte.  Es  ist  also  nur 
folgerichtig,  wenn  die  Landsmannschaften  als 
„Grundgesetz"  für  die  Bonner  Verträge  eine 
Erklärung  der  Westmächte  fordern, 
daß  das  Selbstbestimmungsrecht  der  Völker 
und  die  Grundsätze  der  Atlantikcharta  Gel¬ 
tung  haben  und  zwar  sowohl  bei  einer  Wieder¬ 
vereinigung  Deutschlands,  wie  bei  der  Frage 
der  heute  zerschnittenen  Ostgebiete.  Es  verdient 
dabei  ernste  Beachtung,  daß  wir  diese  Frage 
unserer  Heimat  nicht  einseitig  sehen, 
nicht  also  in  ihr  eine  rein  deutsche  und  uns 
Vertriebene  unmittelbar  berührende  Frage, 
sondern  eine  europäische.  Eine  Lösung, 
wann  und  wie  sie  auch  kommen  sollte,  kann 
niemals  nur  uns  Deutsche  betreffen.  Sie  muß 
ganz  Osteuropa  angehe n.  In  klarer 
Verantwortung  der  Notwendigkeit,  m  i  t  den 
Völkern  des  Ostens  gemeinsam  für  eine 
neue  Wett  ohne  Furcht.  Verfolgung  und  neuer 
Vertreibung  gerufen  zu  sein,  haben  die  Lands¬ 
mannschaften  daher  ausdrücklich  das  Selbst- 
bestimmungsrecht  auch  für  die  mittel- 
und  osteuropäischen  VölkeT  stell¬ 
vertretend  zu  bestätigen  verlangt.  Da  den 
Landsmannschaften  aus  Mangel  an  Argumenten 
so  gern  Nationalismus  vorgeworfen  wird,  sollte 
beachtet  werden,  daß  sich  hier  der  Raum 
für  gemeinsame  Konzeptionen 
öffnet,  bislang  leider  noch  unbetretenes 
Land  das  zu  pflügen  und  zu  bebau on  jedoch  auf 
uns  wartet. 

Es  gibt  aber  noch  andere  Unklarheiten,  die 
wiT  gern  vor  jeder  Ratifizierung  bese.tigl  sehen 
möchten.  Der  Artikel  3  des  Abschnittes  über 
Reparationen  sieht  vor,  daß  wtT  keine  Einwen¬ 
dungen  gegen  Maßnahmen  erheben  können,  die 
das  deutsche  Auslandsvermöyen  bettelten  und 


die  auf  Grund  des  Kriegszustandes  oder  auf 
Grund  von  Abkommen  mit  ehemaligen  Alliier¬ 
ten  getroffen  wurden  oder  getroffen 
werden.  Es  wird  notwendig  sein,  auch  hieT 
eindeutig  festzustellen,  daß  sich  die¬ 
ser  Passus  nicht  auf  irgendwelche  Objekte 
beziehen  kann  und  darf,  die  jenseits  der  Oder- 
Neiße  einst  deutscher  Besitz  waren  und  sind, 
von  gewisser  Seite  aber  sehr  wohl  als  „Aus¬ 
landsvermögen"  beansprucht  werden  könnten. 

Die  Hast  unser«  Zeit,  aiuf  die  Politik  ange¬ 
wandt,  ist  kein  politisch  kluges  Mittel.  Man 
kläre  also  di«  Fragen  in  Bonn.  Mittlerweile  hat 
sich  zudem  herausgestellt,  daß  die  Gaullisten 
und  Kommunisten  Frankreichs  neue  Bundes¬ 
genossen  fanden.  Nach  He  r  r  i  o  t  s  und  D  a  1  a  - 
diers  überraschendem  Angriff  auf  die  Ver¬ 
träge  auf  dem  radikalsozialisti sehen  (bürger¬ 
lichen)  Parteitag  hat  nun  auch  das  konser¬ 
vative  Frankreich  seine  Gegnerschaft 
angemeldet  und  zu  seinem  Lager  gebön 
Pinay,  der  Ministerpräsident. 

Der  Historiker  B  a  r  d  o  u  x  ,  Vorsitzender  des 
Auswärtigen  Ausschusses.  Verfechter  der 
entente  cordlale  aus  allen  Zeiten,  lehnte  soeben 
jede  Lösung  ohne  England  ab  (das  sich  nicht  an 
der  Europaarmee  beteiligt)  und  forderte  die 
rein  atlantische  Gemeinschaft, 
was  dazu  führen  müßte,  daß  Deutschland  eine 
Art  Zwischenstellung  erhält  mit  einer 
kleinon  Nationalarmee,  denn  auch  Bardoui 
weiß,  daß  es  „ohne  uns*  nicht  geht  Hier  aber 
werden  nun  die  Fronten  in  Bewegung  gebracht, 
denn  BaTdoux  macht  sich  zum  Sprecher  all¬ 
gemeiner  Grundsätze  wenn  er  einen  letzten 
Versuch  zu  einer  Viererkonferenz  fordert,  für 
die  es  gewisse  Aussichten  gäbe,  was  zu  sagen 
er  immerhin  einigen  Grund  haben  muß. 

Trifft  das  aber  zu  und  wird  Frankreich,  das 
erst  im  kommenden  Jahr  den  Bonner  Vertrag 
dem  Parlament  unterbreiten  will,  ihn  qar  ab¬ 
lehnen.  so  käme  Bonn  in  eine  ebenso  peinliche 
l.age  wie  Washington.  Sie  müß'en  sich  auf 
ihrem  einen  Gleis  gründlich  feslfahren.  Daran 
indert  auch  nichts  die  etwas  voreilige  Mittei¬ 
lung  Blanks,  es  seien  22  000  deutsche  Offiziere 
vorgesehen,  di»  Westdeutschlands  .Staatsbür 
yer  in  Uniform  luhren  sollen. 


Die  Entscheidung 

Nach  zwanzig  Jahren  demokratischer  Herr- 
schalt  wird  am  20.  Januar  des  nächsten  Jahre* 
zum  ersten  Male  wieder  ein  republikanischer 
Präsident  das  Steuer  der  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  ergreifen.  Die  Mehrheit  von 
fast  fünf  Millionen  Stimmen,  die  der  General 
Eisenhower  aul  sich  vereinigen  konnte,  ist 
eine  klare  und  eindeutige  Meinungsäußerung, 
die  freilich  nicht  allem  der  Popularität  und  dem 
hohen  Ansehen  dieses  Siegers  im  Zweiten 
Weltkrieg  zuzuschreiben  ist.  Unsichtbar  stau* 
über  dem  Wahlkampf  und  über  der  Entschei¬ 
dung,  die  zu  treffen  war,  die  Gestalt  jenes 
Mannes,  der  1945  von  der  Btihne  abtrat  und 
vor  sieben  .Jahren  noch  als  der  große  Heros  der 
Vereinigten  Staaten  galt.  Roosevelts  Aera 
ist  unvergessen.  Denn  wenn  dieses  Mannes 
auch  mit  keinem  Worte  im  Verlaut  des  heftigen 
Kampfes  um  die  Wählerschaft  gedacht  wurde, 
Amerika  wird  jeden  Tag  an  die  verhängnis¬ 
vollen  Folgen  seines  politischen  Wirkens  und 
Verwirrens  erinnert.  So  bedeutet  die  Entschei¬ 
dung  des  4.  November  keine  Ueberraschung. 
Die  Massen  des  Volke«  wünschten  einen 
Wechsel  und  erhoffem  von  ihm,  daß  jene 
Zeit  nun  endlich  ein  Ende  findet,  in  der  die 
USA  als  erste  Macht  der  Wett  au«  der  Passi¬ 
vität  herausfindet. 

Eisenhower  hat  seine  Ziele  klar  umrissen: 
Beendigung  des  Korea-Kriege*  und  damit  auch 
jenes  unerträglichen  Spieles  in  Panjumong, 
jenes  seit  Jahren  nun  sich  dahinschleppenden 
Spieles  zwischen  Hoffnungen  und  Ent¬ 
täuschung,  Liquidalion  jener  defensiven  Hal¬ 
tung  im  Kalten  Kriege,  an  welche  Stelle  eine 
Politik  treten  soll,  die  mit  friedlichen  Mitteln 
die  Befreiung  der  unterdrückten  Völker  unter¬ 
stützen  wird.  Aktivierung  der  ostasiatischen 
Politik,  ohne  etwa  die  europäische  Verteidi¬ 
gung  zu  Gunsten  des  Fernen  Ostens  zu  ver¬ 
nachlässigen. 

Gerade  Eisenhowers  Programm  der  aktiven 
Unterstützung  der  unterdrückten  Völker  aber 
erhalt  für  uns  Deutsche  höchste  Bedeutung. 
Denn  sie  kann  als  Grundlage  nur  von  der 
Selbstbestimmung  der  Völker  aus¬ 
geben,  welche  ja  nichts  anderes  als  das 
Recht  auf  Heimat  beinhaltet.  In  diesem 
Zusammenhang  sei  unseren  Lesern  erneut 
jener  Satz  ins  Gedächtnis  zurückgerufen,  der 
sich  in  der  Wahldenkschrift  der  Republikaner 
fand,  daß  nämlich  die  Republikaner  an  der  Be¬ 
achtung  jenes  Artikels  der  Atlantikcharta  inter¬ 
essiert  seien,  welcher  das  Selbstbestimrmmgs- 
recht  betrifft.  Nach  ihr  dürften  territoriale  Ver¬ 
änderungen  „nur  mit  Zustimmung  deT  be¬ 
troffenen  Bevölkerung*  vorgenommen  werden. 

So  darf  die  Welt  holten  daß  mit  Eisenhower 
eine  neue  Politik  sich  Bahn  brechen  wird,  die 
unter  dem  Zeichen  der  Rechtsgrundsätze  ,dje{ 
Atlantikcharta  steht,  weiche  einst  auch  von 
Roosevell  feierlich  beschworen  und  dann  doch 
in  Jalta  und  Potsdam  verraten  wurde.  Der  Weg 
des  neuen  Präsidenten  wird  freilich  nicht  leicht 
sein  In  einer  Zeit,  die  von  tausend  Gefahren 
gekennzeichnet  wird,  den  Weg  der  StöTke  und 
des  Friedens  zu  gehen,  erfordert  wahrhaftig 
Klugheit,  Charakter  und  Ehrlichkeit.  Daß  sich 
das  amerikanische  Volk  so  machtvoll  zu  diesem 
Wege  bekannte,  ist  für  uns  ein  Zeichen  der  Er¬ 
mutigung. 


Schaft  aus  der  Slowakei,  das  Natlonalkomttee 
der  Ungarn  aus  der  Tschechoslowakei  und  die 
Karpato-Ukrainische  Repräsentation  In  West¬ 
europa  haben  dazu  in  einer  gemeinsamen  Er¬ 
klärung  einmütig  festgestellt,  daß  die  An¬ 
gehörigen  aller  Völker  der  ehemaligen  Tsche¬ 
choslowakei  im  Ausland  durch  ihre 
eigenen  Sprecher  vertreten  werden. 
Sie  bedauern  die  Tatsache,  daß  eine  amerika¬ 
nische  Organisation,  das  Nationalkomitee  für 
ein  Freies  Europa,  welches  Iüt  die  Befreiung 
der  geknechteten  Völker  Ost-  und  Mitteleuro¬ 
pas  wirkt,  insofern  getäuscht  wurde,  als  es  der 
Scheinrepräsentation  des  „Rates  der  freien 
Tschechoslowakei“  moralische  und  finanzielle 
Unterstützung  gewähren,  „einer  Repräsentation, 
die  nur  ihre  eigenen  Mitglieder  repräsentiert 
und  die  danach  strebt,  Mitteleuropa  eine  über¬ 
holte  Gestaltung  zu  geben,  die  schon  zweimal 
im  Laufe  unseres  Lebens  voll  und  ganz  versagt 
hat."  Die  Organisationen  geben  dazu  der  Mei¬ 
nung  Ausdruck,  daß  der  geknechteten  Bevölke¬ 
rung  nur  dadurch  neuer  Glaube  und  neue  Hoff¬ 
nung  gegeben  werden  könnte,  daß  man  ihT 
neue  Gedanken  und  ein  neues  po¬ 
litisches  Programm  vor  Augen  führt. 
„Wir  erblicken  dieses  Programm  In  der  Idee 
einer  Föderation,  die  sich  aul  die  Gleich¬ 
berechtigung  aller  Völker  im 
ethischen  Sinne  des  Wortes  und  die  Schaffung 
einer  Zentraleuropa ischen  Ordnung  auf  der 
Grundlage  der  nationalen  Selbst¬ 
bestimmung  stützt* 


Dt«  Warechamer  Pre«s*  her  plötzlich  einen 
Feldzug  gegen  sogenannte  „regionalistische 
Bestrebungen*  unter  den  „Autochlhonen"  n 
Ost-  und  Westpresißen  eröffnet,  wobei  unter 
„Autochthonee"  die  rur  Option  für  Polen 
gezwungenen  in  der  Heimat  verbliebenen  Deut¬ 
schen  zu  verstehen  s  nd  Der  Warschauer  „Kurjer 
sehen  zu  verstehen  sind.  Der  Warschauer 
„Kurjer  Codziennv*  spricht  bereats  von  einem 
.phantastischen  separatistischen  Programm", 
das  nicht  nur  im  Ermland,  sondern  auch  unter 
den  Kaschuben  bis  nach  Pommern  hinein  gro¬ 
ßen  Anklang  gefunden  habe.  Es  handele  sich 
um  „Versuche  einer  subversiven  Spionage", 
schreibt  das  Warschauer  Blatt 


Jahrgang  3  /  Folge  38 


Das  OstpreuBenblatt 


15.  November  1952  /  Seite  7 


Eingliederung  in  fünf  Jahren? 

Von  nnssrem  Bonner  Dr.  P. -Vertreter 


Die  Etaqdlederuno  der  vertriebenen  Landwirte 
•t  ateht  nur  unbefriedigend,  sondern  es  hat  sirti 
oaruber  hinaus  das  Tempo  der  Einqliederungs- 
maßnahnien  im  Laute  dieses  Jahres  nodi  merk¬ 
lich  verlangsamt.  Ziel  der  neuen  Planungen,  die 
wir  auf  Seite  1  veröffentlichen,  ist  bis  1958  allen 
als  Landbewerbem  noch  in  präge  kommenden 
•hemals  selbständigen  heimatvertriebenen 
Landwirten  zu  neuem  Besitz  zu  verhelfen.  Die 
Schätzungen  über  die  Zahl  der  heute  noch  vor¬ 
handenen  Bewerber  gehen  auseinander.  Der 
Schnitt  ergibt  ungefähr  125  00«.  Das  heißt,  daß 


Alle  an  der  am  18.  August  In  Bad  Kussingen 
an  der  Gründung  des  Verbandes  der  Lands¬ 
mannschaften  beteiligten  Landsmannschaften 
haben  die  Satzungen  ratifiziert.  Damit  ist  der 
VdL  existent  geworden  Im  Mittelpunkt  der 
Beratungen  dieser  Tagung  stand  der  organisa¬ 
torische  Zusammenschluß  des  VdL  mit  dem  ZvD 
zum  .Bund  vertriebener  Deutscher  (BvD)‘.  Die 
Präsidien  beider  Organisationen  werden  sich 
am  22.  und  23.  November  in  Wiesbaden  treffen. 

Der  Hauptausschuß  der  Flüchtlinge  und  Aus¬ 
gewiesenen  in  Bayern  veranstaltet  am  16.  No¬ 
vember  in  München  eine  Srhulungstagung  für 
die  Lastenausgleichsreferenten  der  Vertriebe- 
nenorganisationen. 

Die  Firma  Müller  in  WiprpenJiirth,  die  dem  Bun- 
dervertriebervenministeT  20  000  Paar  Strumpfe 
für  bedürftige  Kinder  vom  Heimatvertriebenen 
übergeben  hatte,  hat  jetzt  Kleidungsstücke  im 
Werte  von  15  000  DM  für  Kinder  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt,  deren  Väter  sich  noch  in  Kriegs¬ 
gefangenschaft  befinden  Der  Betrag  wurde  in 
einer  vierstündigen  Sonderschicht  am  .Tag  der 
Kriegsgefangenen"  erarbeitet  und  von  der  Fir¬ 
menleitung  auf  die  genannte  Höhe  verdoppelt. 

Seit  dem  1.  Oktober  weiden  auch  an  Englän¬ 
der  und  Franzosen  keine  Einreisegenehmigungen 
mehr  gegeben,  um  die  übliche  Winterarbeits- 
iosigkeit  in  Kanada  nicht  zu  vergrößern.  Die  für 
Deutsche  geltenden  Einwanderungsbeschrän- 
kungen  haben  neben  jahreszeitlich  bedingten 
auch  politische  Gründe,  da  1951  die  Etnwande- 
rungszahl  der  Engländer  auf  15  v.  H.  deT  Ge¬ 
samte  Inwanderung  abgefallen  Ist,  während  die 
Zahl  der  Einwanderer  aus  Deutschland  ruck¬ 
artig  hochschnellte.  Man  rechnet  damit,  daß  die 
Einschränkungen  der  Einwanderungsbestim- 
mungen  im  Frühjahr  wieder  fallen. 

Einige  französische  Studenten,  erschüttert 
/on  ihren  B peuchen  in  deutschen  Flüchtlings¬ 
lagern,  richteten  an  die  Familien  in  ihren  Hei¬ 
matorten  einen  Aufruf,  den  notleidenden  deut¬ 
schen  Flüchtlingen  und  besonders  ihren  Kin¬ 
dern  ru  helfen.  In  kurzer  Zelt  hatten  sich 
nahezu  tausend  Familien  gemeldet,  die  sich 
bereit  erklärten,  deutsche  Flüchtlamgslcinder  für 
mehrere  Wochen  zu  sich  zu  nehmen.  Mehr  als 
fünfhundert  haben  inzwischen  die  Fahrt  nach 
Frankreich  engetreten. 


jährlich  rund  25  000  Landwirte  eingegltedert 
werden  müssen.  Zium  Vergleich  sei  lediglich 
angeführt,  daß  In  den  Jahren  1919  bis  1941  im 
gesamten  Reichsgebiet  insgesamt  87  000  neue 
Siedlerstellen  geschaffen  wurdeni  pro  Jahr 
also  3500. 

Unter  iwel  Hektar 

Eine  weitere  Vergleidismögllchkelt  können 

die  bisher,  d.  h.  seit  1945  erreichten  Siedlungs¬ 
zahlen  bieten:  Seit  dem  Inkrafttreten  des 
Flüchtlingssiedlungsgesetzes  1949  wurden  29  047 
Betriebe  von  Heimatvertriebenen  übernommen, 
vor  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  bereits  10  375, 
ohne  Förderung  durch  öffentliche  Mittel  weitere 
rund  2000,  zusammen  also  insgesamt  41  000  Be¬ 
triebe.  Bei  dieser  Summe  muß  man  allerdings 
berücksichtigen,  daß  beinahe  die  Hälfte  aller 
übernommenen  Betriebe  eine  Größe  bis  zwei 
Hektar  haben,  und  davon  wieder  der  größte 
Teil  als  landwirtschaftliche  Ne¬ 
benstellen  betrieben  werden.  Mehr  als  ein 
Drittel  aller  Stellen  wird  dazu  noch  lediglich 
pachtweise  bewirtschaftet! 

Theoretisch.  ,  . 

Die  Eingliederung  von  rund  125  000  Land¬ 
wirten  hangt  von  der  Lösung  der  Finanzie¬ 
rungsfrage  ab.  430  Millionen  DM  pro  Jahr 
sollen  zur  Verfügung  stehen.  Mit  etwas 
weniger,  nämlich  mit  417  Millionen,  wurde 
während  der  bisherigen  Laufzeit  des  Flücht¬ 
lingssiedlungsgesetzes,  also  in  drei  Jahren,  die 
Uebernahme  von  rund  29  000  Betrieben  geför¬ 
dert.  Das  bedeutet  theoretisch,  daß  ab  1953  pro 
Jahr  am  landwirtschaftlichen  Sektor  da« 
gleiche  E i n g 1 1  e d e r u n g s e r g e bn i s 
erreicht  werden  könnte,  wie  in  den  vergan¬ 
genen  dTei  Jahren  zusammen. 

Vergünstigungen  bleiben 

Die  zweite  Frage  der  Bodenbeschaffung.  Ganz 
abgesehen  davon,  daß  von  dem  insgesamt  rund 
500  000  Hektar  umlassenden  Bodenreformland 
bisher  kaum  70  000  Hektar  in  Anspruch  ge¬ 
nommen  sind,  daß  noch  immer  einige  zehn¬ 
tausend  Hektar  Moor-  und  Oedlandes  deT  Kul¬ 
tivierung  harren  und  auch  am  Grundstücks¬ 
markt  laufend  Einheiten  angeboten  werden, 
bietet  auch  das  Lastenausgleichsgesetz  neue 
Anreizmöglichkeiten.  Die  Praxis  der  letzten 
Monate  hat  gezeigt,  daß  sich  die  Unklarheit 
darüber,  wie  sich  die  steuerlichen  Vergünsti¬ 
gungen  des  Flüchtlingssiedlungsgesetzes  im 
Lastenausgleich  auswirken  würde,  sehr  be¬ 
merkbar  gemacht  hat.  Der  §  202  hat  inzwischen 
klargestellt,  daß  bis  zum  Erlaß  einer  Rechtsver- 
ordruing  die  bisherigen  Vergünstigungen  der 
zweitem  Durchführungsverordnung  zum  Sofort¬ 
hilfegesetz  in  Kiaft  bleiben  (an  die  Stelle  der 
Nichterhebung  der  Soforthilfeabgabe  tritt  die 
Nichterhebung  der  auf  den  Betrieb  entfallen¬ 
den  VlerleljahVesbeträge  am  Vermögensabgabe) 
und  im  Rahmen  einer  neuen  Rechtsverordnung 
ähnliche  Vergünstigungen  gewährt  werden 
können.  Die  Mitglieder  des  zuständigen  Bun¬ 
destagsausschusses  Wollen  zwar  keine  neue 
Verordnung  machen,  sondern  ganz  einfach  die 
Vergünstigungen  gleichfalls  im  Bundesver- 


trlebenengesetz  verankern.  Damit  also  bliebe 
zunächst  der  bisherige,  wegen  der  Unklarheit 
in  der  letzten  Zeit  etwas  unwirksam  gewor¬ 
dene  Anreiz  erhalten. 

Eine  wesentlich  größere  Wirkung  aber  ver¬ 
spricht  man  sich  von  der  Auswertung  der  im 
4  201  des  LAG  gebotenen  Möglichkeiten.  Dieser 
Paragraph  sieht  Rechtsverordnungen  vor.  in 
denen  u.  a.  auch  bestimmt  werden  kann,  daß 
Bodenreformland  zur  Ablösung  von  Ausgleichs¬ 
abgaben  angeboten  und  aul  das  nach  diesen 
Gesetzen  bestehende  Landabgabe-Soll  an¬ 
gerechnet  werden  kann.  Und  ferner,  daß  für 
solches,  für  Sledlungszwerke  bestimmte  Land  im 
Falle  einer  vorzeitigen  Ablösung  im  Sinne  de« 
LAG  in  ähnlicher  Weise  Bonus-Vergünsti¬ 
gungen  gewährt  werden  können,  wie  bei  vor¬ 
zeitigen  Ablösungen  der  Vermögensabgabe, 
Kredit-  oder  Hypothekengewinnabgabe  durch 
Geld. 

Mehr  als  eine  Million  Hektar 
notwendig 

Von  einer  diesen  Fragenbereidi  in  der  er¬ 
wähnten  Form  regelnden  Durchführungsverord¬ 
nung  erhofft  man  sich  geradezu  durchschlagen¬ 
den  Erfolg.  Nach  den  Bodenreformgesetzen 
haben  Abgabepflichtige  bisher  mit  allen  zur 
Verfügung  stehenden  Möglichkeiten  wegen  der 
ungünstigen  materiellen  Ablösungsbestim- 
mtingen  eine  Hinauszögerung  der  Abgabe  ver¬ 
sucht.  Eine  Bonusvergütung  würde  im  End¬ 
effekt  einen  um  rund  50  •/»  höheren  Tilgungs¬ 
wert  einer  Abgabeschuld  erbringen.  Ein  Grund¬ 
besitzer.  der  zur  Hergabe  eines  Stüde  Landes 
im  Werte  von  z.  B.  100  000  DM  verpflichtet  ist 
und  in  diesem  Falle  durch  Soforthergabe  des 
Landes  eine  Abgabeschuld  nach  der  LAG  von 
etwa  150  000  DM  tilgen  könnte,  dürfte  in  diesen 
Bestimmungen  zweifellos  einen  entspre¬ 
chenden  Anreiz  finden. 

Die  Frage  der  Landbeschaffung  dürfte  daher 
auch  in  Zukunft  keine  allzu  großen  Sorgen  be¬ 
reiten.  wenn  auch  zur  Bewältigung  dieses 
Fünfjahres-Stoßprogrammes  weit  mehr  als  eine 
Million  Hektar  notwendig  sein  werden.  Zum 
Vergleich  sei  noch  erwähnt,  daß  im  Rahmen 
des  Flücht!ings6ied!ungsgesetzes  bis  jetzt  rund 
228  000  Hektar  im  Pacht-  oder  Kaufweg  von 
Heimatvertriebenen  übernommen  wurden. 

Wichtige  Hinweise 

Krlegsschadensrenle.  Der  Anlrag 
auf  Kriegsschadensrente  mul)  bis  zum  31. Dezem¬ 
ber  1952  gestejlt  werden,  wenn  sie  mit  Rürk- 
v  Irkunc,  vom  I.  April  1952  oder  dem  Monats¬ 
ersten  danach  gewährt  werden  soll,  an  dem  die 
Voraussetzungen  für  Ihren  Bezug  bereits  erfüllt 
waren,  in  allen  übrigen  Fällen  wird  der  An¬ 
trag  gestellt,  sobald  die  Bedingungen  tlaiür  er¬ 
füllt  sind.  Die  Vordrucke  für  die  Antrag- 
Stellung  werden  noch  vorbereitet, 
Ihre  Ausgabe  wird  demnächst  erfolgen. 
Also  auch  hier:  abwartenl 

Hausratshilfe.  Die  Vordrucke  für  den 
Antrag  aut  Hausratshille  befinden  sich  noch  un 
Druck.  Der  Termin,  bis  zu  dem  diese  Anträge 
abzugeben  sind,  wird  noch  bekanntgegehen. 

Schadensfeststellung.  Die  Fest¬ 
stellungsanträge  nach  dem  Feststellungsgcsetz 
müssen  bis  zum  31.  August  1953  bei  der  'ür  den 
derzeitigen  Wohnsitz  zuständigen  Gemeindever¬ 
waltung  eingereicht  sein.  Wir  warnen  vor 


einem  überstürzten  Ausfüllen  und 
Einreichen  dieser  Anträge,  da  noch  verschie¬ 
dene  grundsätzliche  Fragen  Im  Zusammenhang 
mit  der  Schadensfeststeliung  und  dem  Lasten- 
ausgieich  ungeklärt  sind. 

Heimatauskunft  5  stellen.  Aufgabe 
deT  Heimatauskunftsstelien,  die  demnächst  ein¬ 
gerichtet  werden,  ist  es.  auf  Wunsch  der  Fest- 
stellungsbchörden  Anträge  der  Vertriebenen 
auf  Schadensfeststellung  zu  begutachten,  Aus¬ 
künfte  zu  erteilen,  Zeugen  zu  benennen  usw. 
Die  Heimatauskunftsstelien  sind  staatliche 
Dinststellen.  doch  ist  auch  eine  ehrenamtliche 
Mitarbeit  von  Sachkennern  in  vermögensrecht¬ 
lichen  Fragen  aus  den  jeweiligen  Heimatgebie¬ 
ten  vorgesehen. 


Ostfragen  und  Forschung 

Die  Philosophische  Fakultät  der  Universität 
Göttingen  hat  im  Wintersemester  eine  öffent¬ 
liche  Vorlesungsreihe  über  Fragen  und  Pro¬ 
bleme  des  deutschen  Ostens  und  Osteuropas 
vorgesehen.  Prot.  Schramm  wird  zu  dem 
Thema  »Der  Osten  und  das  mittelalterliche 
Reich  sprechen.  Ueber  »Die  ostdeutsche  Kon¬ 
taktzone"  liest  Prof.  Peuckert.  während 
Prof  Mortensen  »Die  abendländische  Be¬ 
deutung  der  Deutsch-Ordens-Kolonisation"  wer¬ 
ten  wird.  Prof.  Hubatsch  spricht  über  den 
»Deutschen  Orden  und  das  Preußentum",  Prof. 
Braun  über  »Rußland  und  der  Humanismus*. 
Prof.  Wiltram  übeT  „Peter  der  Große  und  das 
Abendland"  Weiterhin  werden  in  Vorträgen 
die  Themen  »Rußland  und  der  bürgerliche  Geis! 
des  19.  Jahrhunderts"  und  »Südosteuropa  urd 
die  deutsche  Kultur"  durch  Dozent  Dr  Mar¬ 
ken  und  Prof.  v.  Farkas  behandelt. 

Vom  2.  bis  7.  Dezember  findet  in  der  »Nord- 
ostdeutschen  Akademie  Lüneburg"  ein  Kursus 
statt,  der  vorwiegend  vom  .Niedersächsischen 
Heimatbund'  —  vor  allem  Junglehrern  --  be¬ 
schickt  wird.  An  ihre  Seile  treten  Männer  und 
Frauen  der  Vertriebenenorganisationen.  Das 
Grundthema  »Vom  Flüchtling  zum  Landsmann* 
soll  der  Gedanken  einer  selbstbewußten  Ein¬ 
gliederung  der  Vertriebenen  in  die  westdeut¬ 
sche  Lebensgemeinschaft  lördem  Unter  dem 
Leitmotiv  »Ostdeutsches  Elternhaus  —  West¬ 
deutsche  Schule'  weiden  Erziehungsprobleme 
behardelt. 
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Wirkliche  Liebhaber-Preise  erzle- 
len  Sie  für  Ihre  Briefmarken  auf' 
unseren  Versteigerungen.  Elnltc- 
lerungen  zu  unserer  Weihnarhu- 
Verstelgcrung  sofort  erbeten.  Ab- 


Schaub  1068 

Philips  52 
Graetz  1«0 
Sau«  Vill. 


l  Kaiser 

Mende  300-9 
l.oewe  1553 
|  Mende  350 
jede  weitere  Gerate  auf  Anfrage 

H.  Grelffenberger.  Hamburg  1t 
Bel  den  Mähren  67. 


in 


100  «  ob 

DM1,45 


erstelgerum;  ■  ■  ---  ^ - 

schmms  erfolgt  noch  vor  dam  Wo,llmil„,tbu*  m|t  150  fe.be.  ee  SH*, 
est.  Versteigerung  skutntog  gratis1  kol(.„|0,  *„<*,  Mo.d<leen«eme.  9er 

Karl  Pelnelt  und  Snltn  lonwoll»,  «lad.  holtbar,  100  ,  DM  l  95 

Eugen  Pelnelt.  Versteigerer  l/l«nklnH  Woll,  ip*,a  #*,,“"'ih°u' 
MüU>ctm-Ruhr.  Luftstraße  A  J\|GGülQU  fOrfS  i  9»r  JJO/t* 
fttsjoa  ««M- 


Einmaliges  Angebot! 
Strickkleider 

für  den  Winter  mit  langen 
Armen,  für  Jung  und  alt.  form- 
schin,  welch  und  angenehm  Im 
Tragen,  ln  blau,  weinrot,  moos¬ 
grün  oder  kaffeebraun 
Gr.  48  44  46  48  50  5S_ 

10.70  11,30  11,00  10,90  13.80  14.50 
(m  hochgeschlossen  50  Pf. 
mehr).  Naehn.  ab  Fahr.  Viele 
Dankschreiben.  Rücknahme  bei 
Ntehtgefallen. 

Klelder-Ermü. 

Werdohl-Eveking.  Postf.  47/3*2. 


Königsberger 

Marzipanstanzen 

26  u.  2*  mm  für  Teekonfekt 
46  u.  55  mm  für  Randmarzlpan 
einmaliger  Arbeitsgang 
weitere  Größen  auf  Wonach 
liefert  kurzfristig 

Ing.  H.  G.  Lüdtke,  Meldori 

v.- Anker»«- Wen  1. 


^  VQrsdiiodanosj 


Wer  kann  mir  DM  300, —  leihen 
gegen  DM  30,—  monatt.  Rück¬ 
zahlung?  Zuschr.  u.  Nr.  6770  Das 
Ostpreußenblatt,  Anzelgen-Abt.. 

Hamburg  24  _ 

200  DM  Je  Woche 
still  verdienbar  d  Mitverkauf  gu¬ 
ter  Strümpfe,  Socken  usw.  —  Son¬ 
derfall!  —  Sehr  haltbar  u.  preis¬ 
wert.  Muster  m.  Sof ort-KOckgabe. 
recht  -  7  P.  OM  IQ, —  (Wert  üb. 
15,—  DM)  Vorkasse:  Postscheck¬ 
amt  Nürnberg  37WIO. 

Import  Willy  Schneider. 

Kulmbach  8  12. 

Pensionär  sucht  eine  Rentnerin 
(Soerin)  zw.  gemeinsam.  Haus¬ 
haltsführung.  Angeb.  u.  Nr.  5*11 
Das  Oatpreußenblatt.  Anzelgen- 
Abteilung.  Hamburg  34. _ 


Junges  Ehepaar,  Fl.  A.  aus  der 
Lebensmittel-  u.  Texttlbranche. 
suchen  evtl,  auch  für  später  ge¬ 
eignetes  Geschäft  mit  Wohng. 
Angeb.  erb.  u.  Nr  575!  Das  Ost- 
preußenblatt.  Anzeigen-Abtellg  . 
Hamburg  24. 


Da*  Stadtkrankenhaua  Offenbach  am  Main  nimmt  für  seine 
Schwesternschaft  vom  Roten  Kreuz  gesunde  junge  Mädchen 
im  Alter  von  I*  bis  32  Jahren  mit  guter  Allgemeinbildung  als 

Lernschwestern 

auf.  Außerdem  werden  gut  ausgebildet«  Schwestern  gesucht. 
Die  Schwestern  werden  Mitglied  det  Schwesternschaft  des 
Stadtkrankcnhauaes  und  als  städtische  Bedienstete  nach  dem 
Krankenhaus-Tarif  bezahlt.  Bewerbungen  mit  Lebenslauf. 
Lichtbild  und  Zeugnissen  erbeten  an  das  Peraonaumt  der 
Stadt  Offenbach  am  Main. 

Offenbach  am  Main,  den  1.  November  1080. 


Die  Schwesternschaft  des 
Stadtkrankenhauses. 


Der  Magistrat  der  Stadt 
Offenbach  am  Main. 


Ostpreußen.  Unvergessene  Hei¬ 
mat  1.  114  Bild.  Ln.  13.80  Hei¬ 
mat  Ostpreußen  64  Bild.  kart. 
6,—.  Humor  a.  Ostpr.  kart.  4,—, 
Ln.  4.80.  Doennings  Kochbuch 
Ln.  16,20.  Lau,  Schabbclbohnen 
2, — ,  Ostpreußen  kal.  53-12  Fotos 
2,80.  Der  redliche  OstpreuBe 
53  1,80.  Ratenzahlg.  a.  Wunsch. 

Buchhandlung  Schwarz, 
Ahrensburg  (Holstein) 
fr.  Osterode  (Ostpr). 


Uhren,  auch  auf  Teilzahlung 
Bestecke,  10*/*  unter  Katalog  - 
prels 

wenn’s  etwa«  Gutes  sein  «oll, 
—  wie  einst  —  von 

(J B0£*icf 

dem  Uhrenhaus  der  Ostpreußen 
(14a)  Htuttgart-N 
Feuerbacher  Heide  1 
Verlangen  Sie  Weihnachts- 
Katalog! 


Hans  Kallmeyer 

Tiermaler 

neue  Adresse  sb  18.  Ifl.  1862 
Bayreuth, 
Carl-Schüller-St i  aße  7  II. 
Alle  Anfragen  Bilder  betref¬ 
fend  bitte  ab  18  11.  dorthin 

zu  richten. 


Sdireiben  Sie  heule  nrxh  *n  die  Quelle 
und  «erlangen  Sie  kostenlos  di* 
Neueslen  Quelle-Nadindilen  mü 
vielen  Hunderten  von  unglaublidi 
billigen  Angeboten  in  Wasdie,  Wolle. 
Lederwaren  und  Haushaltartikeln. 

Lkuid  bei  dee  äuetU  kauft* 
rsl  eine  beständige  Quelle  der  Freude 
lür  jede  sparsame  Hauslrau. 

GROSSVERSANDHAUS 

Wk 


FOrth/Bay-i« 


llcimatbildcr,  gute  ölgemfttde 

malt  au  DM  5.—,  auch  nach 
Heimatphoto  Unverblnd!  Aus- 
Wahlsendung. 

Kunstmaler  W.  K.  Baer,  Ber¬ 
lin-  Llcnterfeide.  Vtktonastr  2 


i  1  Sands Iq\ 

%  W'll  erker 

\y  GIq 

Zu  beziehen  zum  Preise  von 

3  Stück  ponofrel)  gegen  Vorei 
marken  oder  auf  Postscheckkt 

Geschäftsführung  der  Lar 

HAMB 

(Für  örtlich»  Grupr 

UtQ 

inen  sich  an  der 

ftschaufoinado/ . 

50  Pf  zuzugl  10  Pf  Porto  (ab 
nsendung  des  Betrages  In  Briet 
>n!o  Hamburg  Nr  75  57  bei  der 

dsmcnnschaft  Ostpreußen 

HG  14 

ien  Sonderregelung.) 

- - - 1 

£  5  lohnt  *  i  c  r\ .  .Ü'»*"'1.”?. 

Herrenkonfektion, 
Königsberg  (Pr) 

Bitte  Angehörige  obiger  Firma 
aus  den  Jahren  1926 — 1931  zw. 
Bestätigung  zur  Erlangung  der 
Invalidenrente  sich  zu  melden 
bei  Frau  Emma  Neumann. 
Hamburg  21.  Reyesweg  8  V. 


Fordern  Mönche-  «t  billige*. 
Westfelle  Weikxeugco,  Hogef  i.  W.  556 


NAHMASCHINEN  I  »'/T 
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Fritz  Mallien  zum  Gedenken 


Es  gibt  genug  Namen  von  edlem  Klang  und 
hohem  Rang,  die  beweisen,  welch  bedeutenden 
Beitrag  zu  den  Kulturgütern  unseres  Volkes 
der  deutsche  Osten  geleistet  hat.  Wenn  heute 
wieder  einmal  von  einem  der  .Stillen  im 
Lande'  die  Rede  sein  soll,  so  geht  es  weniger 
um  den  Namen,  der  vielen  bekannt  und  ebenso 
vielen  unbekannt  sein  mag.  Es  geht  um  die 
Tatsache,  daß  diese  Stillen  im  Lande  das 
kleinere  Pfund,  das  ihnen  gegeben,  genau  so 
treu  verwaltet  haben  wie  die  großen  Arbeiter 
im  Weinberge  des  Herrn  und  daß  sie  die  Ver¬ 
pflichtung,  die  aus  jeder  geistigen  Gabe  er¬ 
wächst,  mit  dem  gleichen  Ernst  und  der 
gleichen  Selbstaufopferung  auf  sich  nehmen, 
wie  die  Großen  im  Geiste,  denen  Anerkennung 
und  Erfolg  nicht  versagt  bleiben.  Vielleicht  ist 
es  sogar  die  Aufgabe  dieser  .Stillen  im  Lande“, 
den  Boden  zu  bereiten,  aus  dem  die  wahren 


Nach  Hause 

Von  Fritz  Malllen 

Ob  ich  den  Weg  nach  Hause 
noch  einmal  linden  kann? 

Ich  schritt'  ihn  ohne  Pause, 

Ich  hüb’  noch  heute  an. 

Die  Flucht  aus  diesem  Lande, 
das  bitter  fremd  mir  blieb, 
darin  In  Lug  und  Schande 
Ich  sah,  was  einst  mir  lieh 

Des  bin  ich  ganz  geschlagen 
und  meines  Lebens  soll. 

Kein  Freund  kann  Trost  mir  sagen, 
weiß  keine  Ruhestatt. 

Ich  such  den  Weg  nach  Hause, 
um  ihn  nur  kreist  mein  Sinn. 

Noch  eine  kleine  Pause, 
dann  führt  der  Tod  mich  hin. 


schöpferischen  Genies  geboren  werden  können, 
und  die  Sehnsucht  nach  geistigen  Gütern  auch 
in  solchen  Menschen  wach  zu  halten,  denen  der 
Zugang  zu  den  Werken  der  Großen  oft  ver¬ 
schlossen  bleibt. 

Auch  Fritz  Mallien,  dessen  trauriger  Todes¬ 
tag  sich  Im  Sommer  zum  zwanzigsten  Male 
iährte,  hat  in  diesem  Sinne  seiner  Mission  ge¬ 
lebt.  Ein  Bauernsohn  vom  Rande  der  Rominter 
Heide,  dessen  Jugend  durch  eine  langjährige, 
schwere  Krankheit  entscheidend  beeinflußt 
wurde.  Durch  den  Buchhändlerberuf  wurde  ihm, 
dem  lesehungrigen,  alles  geistige  Leben  und 
Schaffen  in  erreichbare  Nähe  gerückt.  Die  Groß¬ 
stadt  mit  ihrer  Fülle  von  pulsierendem  Leben 
zog  ihn  an  und  ließ  gleichzeitig  die  Sehnsucht 
wach  werden  nach  der  Stille  des  heimatlichen 
Dorfes,  nach  der  Weite  des  ostpreußischen 
Landes  und  nach  dem  Zauber  seiner  unend¬ 
lichen  Wälder.  Aus  den  Erinnerungen  an  die 
Kinderzeit  entstanden  seine  reizvollen  Prosa¬ 
skizzen,  aus  dem  Heimweh  nach  dem  Jugend¬ 
paradies  seine  oft  formvollendet  schönen  Ge¬ 
dichte,  die  Zyklen  .Winter-Sizilianen*,  .Ro¬ 
minter  Heide',  „Jahr  der  Heimat*,  die  mit  zu 
den  besten  Naturgedichten  gehören,  die  in  Ost¬ 
preußen  damals  geschrieben  und  veröffentlicht 
wurden. 


Aus  der  steten  Notwendigkeit,  die  Gegen¬ 
sätze  von  Stadt  und  Land  in  sieh  zu  ver¬ 
einigen,  erwuchs  aber  auch  in  Fritz  Maliien 
eine  ewige  Unruhe  und  ein  quälender  Zwie¬ 
spalt,  ein  Gefühl  der  Heimatlosigkeit,  um  des- 
setwillen  der  große  Ostpreuße  Alfred  Brust 
dem  begabten  jungen  Dichter  so  viel  Verständ¬ 
nis  und  fördernde  Hilfe  entgegenbrachte. 
Manchmal  könnte  man  meinen,  daß  Mallien 
schon  vor  zwanzig  Jahren  das  Schicksal  der 
Vertriebenen  vorausgeahnt  und  miterlitten 
hätte,  und  als  wollte  er  allen  Verzweifelnden 
einen  Weg  weisen,  in  der  Liebeskräft,  die  aus 
der  Güte  eines  starken  Menschenherzens  auf¬ 
steigt,  eine  neue  Heimat  zu  finden.  Fritz  Mal¬ 
lien,  der  in  der  Hohen  Zeit  des  Sommers,  in  der 
Hohen  Zelt  auch  seines  eigenen  Lebens  von 
uns  ging,  hat  Ostpreußens  Notzeit  nicht  mehr 
erleben  brauchen.  Was  mag  aus  den  drei  alten 
Frauen  geworden  sein,  die  auf  dem  Hof  am 
Rand  der  Rominter  Heide  sein  väterliches  Erbe 
hüteten  und  deren  ganzer  Stolz  dieser  junge 
Dichter  war,  der  ihnen  in  so  vielen  Dingen  ent¬ 
wachsen  war?  Sie  werden  verloren  und  ver¬ 
schollen  sein  wie  so  viele  andere  und  so  wie 
auch  er  nun  schon  lange  in  dem  Frieden  jen¬ 
seits  unserer  unruhvollen  Welt  weilt.  Ein  Teil 
seines  Werkes  aber,  gesammelt  in  einem  von 
Fritz  Kudnig  herausgegebenen  und  eingelei¬ 
teten  Nachlaßband,  lebt  weiter  und  ist  es  wert, 
nicht  vergessen  zu  werden.  Wie  ja  auch  der 
geistige  Besitz  unserer  Heimat  uns  nie  ge¬ 
nommen  werden  kann.  Margarete  Kudnig. 


Willy  Kramp  las  in  Hamburg 

»Ich  bin  Erzähler  und  kein  Dichter.  Eis  ist  eigent- 
lieh  immer  die  gleiche  Geschichte,  die  ich  erzähle. 
Sic  handelt  von  dem  Menschen,  der  ln  Gefahr  Ist, 
verloren  zu  gehen*',  sagte  Willy  Kramp  zu  seinen 
Zuhörern  am  7.  November  ln  Hamburg  im  Eppen- 
dorfer  Gemeindehaus.  Die  Evangelische  Landes¬ 
kirche  Hamburg  hatte  an  diesem  Tage  eine  lesung 
des  ostpreußischen  Schriftstellers  veranstaltet,  die 
gut  besucht  war.  (Wir  brachten  in  unserer  Ostcr- 
au&gabe,  Folge  11.  15.  April,  einen  biographischen 
Aufsatz  über  Willy  Kramp  und  einen  Beitrag  aus 
•einer  Feder:  »Wir  werden  leben“.) 

Kramp  sieht  den  heutigen  Menschen  ln  seinem 
Verlangen  nach  Erlösung.  Jenes  Gedicht  »Kein  Weg 
ist,  der  nicht  au  Gott  führt  .  .  das  er  an  die 
Wand  seiner  Gefangcnenzelle  ln  Rußland  schrieb, 
enthält  die  Erkenntnis  um  den  tieferen  Sinn  aller 
Geschehnisse.  Sie  lebte  auch  in  den  beiden  Erzäh¬ 
lungen,  die  er  las:  „Der  Seufzer44  und  „Der  Sohn". 
Eine  heitere  Schilderung  aus  dem  eigenen  Fa¬ 
milienkreis,  die  sich  um  einen  kleinen  Hund  spann, 
war  eine  feine  gemütvolle  Beigabe. 

In  der  Erzählung  „Der  Sohn“  steht  der  Satz: 
„Was  Ist  dies  für  eine  Welt  geworden,  die  nur 
mißt,  was  sich  messen  läßt,  und  das  andere.  Ver¬ 
borgene,  nicht  sieht“.  Auf  diese  Armut  Im  Denken, 
diesen  Fehler  unserer  auf  äußeren  Erfolg  erpich¬ 
ten,  stumpf  gewordenen  Welt,  will  Willy  Kramp 
hinweisen.  Er  zeigt  aber  «tuch  den  Weg.  der  uns 
ln  Not  und  Bedrängnis  immer  offen  steht,  den 
Weg  zu  Gott.  s-h 

Herbert  Ktißner  — 
ein  os  pieußisdier  Sänger 

Im  großen  Saal  der  Hamburger  Muslkhalle  gab 
der  ostpreußische  Sänger  Herbert  Küßner  am  8. 
November  einen  Liederabend.  Der  Termin  dieses 
Abends  war  infolge  einer  Erkrankung  des  Sängers 
zweimal  verschoben  worden,  und  es  bedeutete  für 
ihn  einen  Entschluß,  noch  nicht  völlig  gesundet, 
auf  das  Podium  zu  treten. 

Sein  Progiamm  umfaßte  Lieder  von  Schubert, 
Brahms  und  Wolf.  Die  Stimme  Herbert  Küßners 
ist  ein  heller  Bariton,  der  in  tiefe  Lagen  hinab 
reicht.  Ihr  ansprechender,  intimer  Reiz  ging  auch 
in  dem  großen  Saal  nicht  verloren.  Technische 
Disziplin  und  Treue  zum  Werk  zeichneten  seinen 
Vortrag  aus;  Geist  und  Empfindung  verbanden  sich 


in  Uun.  Wohltuend  ist  sein  Verzicht  auf  jegliche 
Forcierung,  wozu  ihn  ein  ausgeprägtes  Stilempfin¬ 
den  und  die  kluge  Beherrschung  seiner  Mittel  be¬ 
fähigen.  Der  starke  Beifall  war  verdient  und 
herzlich. 

Beim  Treffen  der  Königsberger  ln  Hamburg  am 
20  Juli  hotte  Herbert  Küßner  seine  Landsleute 
durch  den  Vortrag  heimischer  Lieder  erfreut.  Viele 
mögen  auch  seine  Stimme  Im  NWDR  bei  den 
Wunschkonzerten  gehört  haben.  Seine  Heimatstadt 


Ist  Pr -Eylau,  wo  der  Vater  Kaufmann  war.  Her¬ 
bert  Küßner  wurde  von  dem  musikalischen  Leiter 
der  Königsbergei  Oper.  Weinet  L.adwig.  „entdeckt  . 
Er  wai  Schuld  von  Prof.  Roß  und  in  Berlin  von 
Prof  Wcißenborn;  sein  Studienweg  führte  ihn 
dann  nach  Rom  Nach  dem  Kriege  wurde  er  in 
Hamburg  von  Kammersangei  Bockeimann  und 
Generalmusikdirektor  Richter  geföidert:  ei  ei  hielt 
von  der  Stadt  Hamburg  ein  Stipendium  zur  weite- 


Entwürfe  für  ein  Vertriebenenmahnmal 

Vor  der  Nordostdeutschen  Akademie  in  Lüneburg 


Am  6.  November  trat  in  Lüneburg  das  aus  zehn 
Herren  bestehende  Preisrichterkollegium  zusammen, 
um  über  die  fünfzig  eingesandten  Entwürfe  für  ein 
Vertriebenenmahnmal  vor  dem  Gebäude  der  Nord- 
osideutschen  Akademie  und  die  künstlerische  Aus¬ 
gestaltung  der  Giebelwand  zu  richten  Im  Preis¬ 
richterkollegium  waren  vertreten:  Prof  Dl  Edwin 
Scharf,  Proi.  Dr  Karpa  Sladlhaurai  Kleoberg,  Ober¬ 
baurat  Möller,  Oberstaütdireklor  Bockclmann.  Hank- 
direktor  Siemers,  Prof.  Dr.  Marten  Prof  Dr.  M.  H. 
Boehnr,  Direktor  Carte  Herr,  Baurat  R.  Kühnl. 

Die  Junentng  wurde  in  drei  Gängen  vor¬ 
genommen.  Beim  ersten  Gang  schieden  35  Arbeiten 
aus,  die  keine  Stimme  erhallen  hatten.  Beim  zweiten 
Gang  wurden  zehu  weitere  Arbeiten  ausgcsdiicden, 
die  keine  Stimmenmehrheit  erhielten.  Beim  dritten 
Gang  wurde  entschieden,  daß  kein  erster  Preis  ver¬ 
geben  werden  sollte  und  zwar  mit  der  Begründung, 
dal!  keio  Künstler  eine  völlig  überzeugende  Arbeil 


elngeschickl  hatte,  und  zwar  sowohl  für  die  Aus¬ 
schmückung  des  Giebels  wie  euch  für  das  Ver- 
triebenenmahnma!  Es  wurden  itahei  zweite  Preise 
von  je  750—  DM  vergeben.  Die  St. -Georgs-Figur 
für  die  Giebelwand  von  dem  aus  Königsberg  ver¬ 
triebenen  Bildhauer  Karl  Jan  Holzsrhuh.  und  eine 
Fl üchilingscir uppe  als  Ire: stehendes  Denkmal  au!  dem 
Vorplatz  gedacht,  von  dem  aus  Pommern  stammen¬ 
den  Bildhauer  Karlheinz  Hollmann,  erhielten  die 
beiden  zweiten  Preise.  Den  dritten  Preis  erhielt  für 
eine  Mosaikdarstellung  für  die  Gicbelwand  der 
Sudetendeutsche  Erwin  Fischer. 

Das  Ergebnis,  zu  dem  das  Prnisrichterkollegium 
gekommen  ist ,  war  lür  viLde  der  unparteiischen 
Laien,  die  Gelegenhell  hatten,  die  Arboiten  zu  be¬ 
sichtigen,  recht  überraschend  Großen  Eindruck  auf 
viele  der  am  Preiskollegium  Unbeteiligten,  machte 
eine  St, -Georgs-Figur,  die  beim  Preisgericht  auf 
starke  Ablehnung  stieß. 


Diese  St.  Georgsfigur 

stieß  bei  der  Jury  aul  starke  Ablehnung. 
Zahlreiche  Laien  jedoch,  die  Gelegenheit 
hatten,  die  Ausstellung  zu  besichtigen, 
sprach  gerade  diese  Arbeil  besonders  an. 
Geschallen  wurde  diese  Figur  von  dem 
ostpreußischen  Bildhauer  Klaus  Seelen¬ 
meyer. 


Den  zweiten  Preis 

beim  Wettbewerb  des  Nordostdeutschen 
Kulturwerks  erhielt  der  Oslpreuße  Karl 
Jan  Holsciluh  lür  diese  St.  Georgsllgur. 
Den  Künstlern  war  die  Aulgabe  gestellt, 
die  Giebelwand  der  Nordostdeutschen 
Akademie  künstlerisch  zu  gestalten. 


Dies  Ist  eine  ganz  alte  Geschickte.  Meine 
Großmutter  hat  sie  mir  einmal  erzählt,  als  ich  an 
unserem  Saimlandstrand  ein  Stückchen  Bernstein 
fand.  .Weißt  du,  wie  der  Bernstein  zu  den 
Menschen  gekommen  ist?“  fragte  meine  Groß¬ 
mutter.  Und  dann  erzählte  sie: 

Vor  langer,  langer  Zeit  hausten  auf  deT  Erde 
viele  Unholde.  Sie  taten  den  Menschen  Böses 
an,  wo  siie  nur  konnten,  und  Neid,  Angst,  Haß 
und  Zwietracht  wuchsen  wie  das  Unkraut  auf 
den  Feldern. 

Aber  die  Menschen  waren  nicht  ohne  Schutz. 
Zwei  gute  Frauen  standen  ihnen  bei,  die  eine 
auf  dem  Wasser,  die  andere  auf  dem  Lande. 
Die  Unholde  haßten  die  beiden  Frauen,  denn 
wo  sie  waren,  konnten  sie  den  Menschen  kein 
Leid  tun.  Eichen  und  Tannen  waren  die  heiligen 
Bäume.  Wo  sie  wuchsen,  durfte  kein  Unhold 
den  Fuß  setzen,  und  sie  wurden  den  Menschen 
zum  Schutz  und  Schirm. 

Eines  Tages  stieg  die  Wasseirfrau  an  das  Ufer 
hinauf,  um  sich  mit  ihrer  Schwester  auf  dem 
Lande  zu  treffen.  Sie  nahmen  unter  einem  gro¬ 
ßen  Eichbaum  Platz.  Als  sie  vom  vielen  Beraten 
müde  geworden  waren,  schliefen  sie  ein.  Der 
Eichbaum  deckte  sie  mit  seinen  großen  Blättern 
schützend  zu. 

Nun  hatte  sich  abeT  sin  Unhold  einen  Men¬ 
schen  gedungen.  Der  sollte  auf  den  Eichbaum 
steigen  und  mit  den  großen  Eicheln  die  Frauen 
erschlagen.  Denn  die  Eichen  trugen  zu  jener 
Zeit  noch  große,  große  Blätter,  und  die  Eicheln 
waren  schwer  und  bargen  ein  gutes  Oel. 

Wie  nun  der  böse  Mensch  auf  den  Baum  stieg, 
um  den  Plan  des  Unholds  auszuführen,  kamen 
Frauen  durch  den  Wald,  die  suchten  wilden  Ho¬ 
nte  und  saftige  Eidbein.  Und  wie  sie  die  beiden 


guten  Frauen  schlafen  sahen,  erschraken  sie 
sehr,  denn  niemand  hatte  sie  bisher  zu  sehen 
bekommen.  Sie  besahen  das  weiße,  lange  Kleid 
der  einen  Frau.  Das  war  fein  und  kühl  und 
weich,  fast  so  wie  ihr  helles,  langes  Haar.  Das 
Kleid  der  anderen  Frau  war  blau  wie  das  Meer. 
Und  einen  seltsamen  Schmuck  trog  die  Meer¬ 
frau  an  Hals  und  Arm,  der  war  so  klar  wie  Ho¬ 
nig  und  rot  wie  Blut  und  gelb  wie  der  Sand  am 
großen  Wasser. 

Da  erblickten  sie  plötzlich  den  Menschen,  der 
sich  im  Baum  versteckt  hielt.  Er  griff  nach  den 
großen  Eicheln,  aber  siehe,  in  seiner  Hand 
schrumpften  sie  zusammen  und  wurden  so  klein 
wie  Nüsse.  Da  begann  der  Mensch  voller  Boß 
an  dem  Baum  zu  rütteln  und  zu  zerren.  Schnell 
sprangen  die  Honigsammlerinnen  hinzu  und 
hielten  schützend  ihre  Kleider  über  die  beiden 
Frauen,  Kleider  aus  Fell  oder  Wolle.  Denn  Lei¬ 
nen  kannten  die  Menschen  damals  noch  nicht. 

Von  dem  Lärm  erwachten  die  beiden  Frauen 
und  blickten  um  sich.  Und  ihre  Augen,  blau  bei 
der  einen,  honigklar  bei  der  andern,  sahen  die 
Menschen  an.  Da  erschraken  die  Honigsainmle- 
rinnen  und  wollten  sich  verstecken.  Aber  die 
Frau  mit  dem  hellen  Haar  rief  sie  freundlich  an: 
.Bleibt  stehen,  ihr  habt  ein  gutes  Werk  getan. 
Ihr  sollt  reichen  Lohn  dafür  bekommen.  Was 
wollt  Ihn  haben?" 

Da  strich  die  eine  über  das  weiße  Kleid  der 
Frau:  .So  ein  Kleiid  . .  .*  und  eine  zweite  zeigte 
auf  den  Schmuck  der  anderen:  .Solch  ein  klares 
Geschmeide  '. . 

Die  helle  Frau  griff  in  ihr  Kleid  und  zog  eine 
Handvoll  Saat  hervor,  die  streute  sie  aus.  Da 
wuchsen  hohe  Halme  empor,  die  hatten  Blüten, 

■o  blau  wie  che  Augen  der  Frau.  .Seht  dae  Ist 


chen,  so  fein  wie  dieses.  Und  weil  ihr  nun  kein 
Oel  vom  Eichbaum  mehr  bekommt,  so  nehmt 
die  kleinen  braunen  Kernchen  des  Leins  und 
preßt  sie  zu  Oel.“ 

Die  andere  Frau  ging  an  das  große  Wasser 
und  griff  in  die  Wellen.  Da  lagen  ln  ihren  Hän¬ 
den  viele  blanke  Sternchen,  die  waren  weiß  wie 
Sand,  gelb  wie  Honig  und  rot  wie  Blut.  Die 
Meerfrau  warf  die  blanken  Sternchen  in  den 
Ufersand  und  sprach:  .Sammelt  sie  auf!  Von  nun 
an  sollt  ihr  sie  immer  finden.  Macht  euch 
Schmuck  daraus.  Und  wenn  ihr  diese  Ketten 
tragt,  werden  sie  euch  vor  böser  Krankheit 
bewahren.“ 

„Siehst  du,  Kind,  so  kamen  der  Bernstein 
und  der  Flachs  zu  den  Menschen!“  sagte  meine 
Großmutter. 

Der  Katzensteig 

In  Königsberg  gibt  es  ein  schmales  Gäßchen. 
das  den  Namen  Katzensteig  trägt  Fragt  nur 
eure  Eltern,  sie  werden  den  schmalen  Steig  oft 
gegangen  sein,  der  von  der  Tuchmacherstraße 
nach  der  Löbeniditschen  Bergstraße  führt  (Ein 
Bild  dieser  Gasse  bringen  wir  auf  Seite  3. 
Wir  Kinder  haben  uns  immer  ein  wenig  ängst¬ 
lich  umgesehen,  denn  von  diesem  Katzensteig 
gab  es  eine  alte  Sage.  Hört  zu.  wie  der  Katzen¬ 
steig  zu  seinem  Namen  gekommen  sein  soll. 

In  der  Löbeniditschen  Bergstraße  wohnte  eine 
Bräuerin,  die  konnte  auch  hexen.  Sie  und  ihre 
Nachbarin  verwandelten  sich  Nacht  für  Nacht 
in  Katzen  Mit  einem  Braukessel  schlichen  sie 
sich  den  Steig  hinab  zum  Pregel  und  fuhren 
dort  mit  dem  Kessel  „Kahnchen“.  Das  sah  die 
Wache,  die  an  der  Holzbrücke  stand,  und  von 
ihr  erfuhr  es  der  Brauknecht  der  Katzenbräue- 
rin.  Der  Brauknecht  schwieg  nicht  und  erzählte 
diesem  und  jenem  von  dem  unheJmlichen  Tun 
der  Bräuerin,  so  daß  es  schließlich  auch  zu  den 


Ohren  der  Frau  kam.  Sie  beschloß,  sich  bitter 
an  Ihrem  Knecht  zu  rächen.  Eines  Tages,  als  der 
Knecht  gerade  am  Braukessel  steht,  kommt  eine 
große  Katze,  schmeichelt  sich  um  seine  Knie 
herum,  versucht  aber  dabei,  den  Knecht  in  den 
Braukessel  zu  werfen.  Dem  Brauknecht  wird 
ganz  bange  zu  Mute.  Er  ergreift  die  Katze  und 
wirft  sie  mit  aller  Kraft  in  das  siedende  Ge¬ 
bräu.  Am  andern  Tag  fand  man  auf  dem  Grund 
des  Braukessels  die  tote  Bäuerin. 

Ja,  so  erzählt  die  alte  Sage.  AbeT  ich  glaube: 
sicherlich  hat  der  Katzenstedg  seinen  Namen 
von  der  Enge  des  schmalen  Steiges,  duTch  den 
nur  eine  Katze  huschen  konnte. 

Lustige  Fragen 

Des  ist  was  für  unsere  Ostpreußenkinderi 
Was  bedeuten  folgende  Worte 

Kardamom,  a)  Ägyptischer  König?  b)  Griechi¬ 
sche  Stadt?  cl  Gewürz?  d)  Bekannter  Zauber¬ 
künstler? 

Maräne.  a)  Gletscher?  b)  Raubfisch  aus  dem 
Mittelmeer?  c)  Mädchenname?  dl  Edelfisch  aus 
Masuren? 

Zehlau.  a)  Stadl  in  Ostdeutschland?  b)  Voror 
von  Wien?  c)  Hochmoor  in  Os'preußen? 
d)  Altes  Adelsgesdilodil? 

Auflösungen  aus  der  letzten  Folge: 

Wer  hilft  dem  Zigeuner 

Der  Zigeuner,  der  über  die  Memel  setzen 
wollte,  hatte  drei  Dinge  bei  sich:  einen  Bären, 
ein  Pferd  und  einen  Sack  Hafer.  Zuerst  fuhr  er 
mit  dem  Pferd  über  den  Strom,  denn  der  Bär  tat 
ja  dem  Hafer  nichts.  Dann  holte  der  Zigeuner 
den  Hafersack,  packte  aber  das  Pferd  wieder  in 
»einen  Kahn  und  brachte  es  ans  andere  Ufer  zu¬ 
rück.  Denn  Pferd  und  Hafersack  konnten  nicht 
zusammenbleiben.  Nun  lud  der  Zigeuner  den 
Bären  ein,  brachte  ihn  hinüber  und  fuhr  dann 
ein  letztes  Mal  über  den  Strom,  um  das  Pferd 
zu  holen.  So  hatte  er  alle  dTei  Dinge  heil  über 
die  Memel  bekommen,  ohne  daß  der  Bär  das 
Pferd  und  das  Pferd  den  Hafer  fraß. 

Wohin  fliegen  unsere  Drachen? 

Der  rote  Drachen  von  Ben  Gwiller  floq  nach 
Willenberg,  der  blaue  von  tero  Lewansdeg  nach 

Georgeiuwald«  und  der  gelb«  von  Gerd  Bornim 
nach  N  Oldenburg. 
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Spukgeschichten  um  den  Katzensteig 
Flußdampfer  an  der  Hamannstraße 


Winkeliger 

Träume  und  Getstererschelmmqen.  Spuk¬ 
gestalten  und  Gespenster,  altersgraue,  vom  Un¬ 
wirklichen  umwitterte  Gemäuer  —  diese  krause 
Welt  einer  okkulten  Phantasie  durchzieh!  die 
Geschichten  von  E.  T.  A.  Hollmann  Kindes¬ 
eindrucke  mögen  seine  natürliche  Anlage  zum 
Fabulieren  noch  verstärkt  und  weiter  angeregt 
haben,  denn  dieser  romantische  Erzähler  ist  aul 
der  Grenze  des  Löbemchts,  im  Hause  Franzö¬ 
sische  Straße  Nr.  25,  geboren  worden.  Er  hat 


Der  sagenumwobene  Katzensteig 

lm  spärlichen  Licht  einiger  Gaslaternen 
wirkte  die  slulenrelche  Berggasse  last 
gespenstisch  —  so  versicherten  wenig¬ 
stens  Gemüter,  die  für  diese  Seite  des 
Lebens  besonders  empiänglich  sind. 

jenen  Stadtteil  von  Königsberg  als  Knabe  wohl 
täglich  durchstreift. 

Mit  seinem  Gewirr  von  krummen  Gäßchen, 
Treppen,  merkwürdigen  Ausblicken  und  alten 
Hausfassaden  bot  der  Löbenicht  einen  idealen 
Boden  für  alle,  die  gern«  Geheimnissen  nach- 
Spüran.  Ein  bizarrer  Kranz  von  Sagen  war  um 
die  Stufenstiegen  des  Katzensteig  gesponnen. 
Da  verstanden  Brauexweiber  sich  auf  die 
schwarze  Kunsti  mit  Vorliebe  verwandelten 
sie  eich  in  herumschleichende  Katzen.  Die  ge¬ 
schwänzten  Mäusevertilger  sah  man  noch,  doch 
die  Hexen  waren  gebannt.  Verblaßt  waren 
auch  die  Gruselgeschichten,  die  von  der  Zer¬ 
störung  des  Klosters  auf  dem  Münchenhof  er¬ 
zählten. 

Eigentlich  war  das  Weiterbestehen  der  alten 
Gäßchen  und  Häuser  eine  Folge  d«T  Armut, 


Löbenicht 

denn  der  Löbenicht  spielte  imrher  eine  Aschen- 
puttelrolle  gegenüber  den  beiden  reicheren 
Schwestern.  Als  Tochterstadt  der  Altstadt  er¬ 
hielt  er  im  Jahre  1300  eigenes  Stadtrecht  und 
Wappen:  über  und  unter  einer  goldenen  Krone 
schwebt  ]e  ein  sechsstrahliger  goldener  Stern 
auf  blauem  Grunde.  Sein  Name  wird  vom  alt- 
pruzzischrn  .Liepmck"  abgeleitet,  was  etwa 
.Siedlung  am  Wasser"  bedeuten  soll.  Der  An¬ 
teil  des  Löbenicht  am  Pregelufer  war  aber  recht 
bescheiden.  Er  reichte  —  wie  auf  einem  Merian- 
sttch  aus  dem  Jahre  1613  ersichtlich  ist  —  von 
der  Holzbrücke  bis  zum  Neuen  Markt.  Es  ist 
dies  die  Strecke  der  späteren  Hamannstraße,  in 
der  einst  das  Geburtshaus  von  Johann  Georg 
Hamann,  des  .Magnus  des  Nordens",  gestan¬ 
den  hat.  Am  dortigen  Bollwerk  legten  Fluß¬ 
dampfet  an.  die  von  Insterburg,  Tapiau,  Weh¬ 
lau,  Labiau  und  Tilsit  Fracht  brachten.  Die  See¬ 
schiffe.  die  Königsberg  den  Reichtum  zulrugen, 
liefen  auch  im  Mittelalter  nicht  bis  hierher;  sie 
wurden  um  Hundegatt  und  am  Vorslädtlschen 
Ufer  festgemacht.  .In  der  Altsladt  die  Macht  — 
im  Kneiphol  die  Pracht  —  im  Löbenicht  der 
Acker",  so  kennzeichnet  ein  alter  Spruch  die 
Bedeutung  und  die  Struktur  der  drei  Teilstädte 
von  Königsberg. 

Der  Bereich  des  Löbenicht  ließe  sich  durch 
die  Linie  Munchenhotplatz — Schießplatz — Berg¬ 
platz— Roßgärter  Markt  über  den  Anger  zum 
Neuen  Markt  umreißen.  Seine  Hauptstraße  war 
von  altersher  die  Löbentchtsche  Langgasse,  die 
als  eine  etwas  qekrummte  Verlängerung  der 
Altstadt ischen  Bergstraße  entstanden  war.  Ein 
lebhafter  Verkehr  rollte  über  die  Lulherstraße 
als  Verbindungsweg  zum  Sackheim.  Die  anderen 
Straßen  kletterten  den  Bergabhang  hoch.  Ein 
Stück  Alt-Kömgsberg  hatte  sich  vornehmlich 
in  .  der  Tuchmacherstraße  gehalten.  Hier  hatte 
die  einflußreiche  Tuchmacherqilde  ihre  Werk¬ 
stätten.  Sie  setzte  es  auch  durch,  daß  die  Lö- 
benichitsche  Kirche  ihren  Namen  nach  der  Schutz¬ 
patronin  der  Weber,  der  Heiligen  Barbara  er¬ 
hielt. 

Ein  Gebäude  auf  dem  Löbenicht  wurde  zu 
einer  Stätte,  die  eng  mit  dem  Königsberger 
Geistesleben  verknüpft  ist:  das  ehemalige  Lö- 
beniditsche  Rathaus  auf  dem  Munchenhof.  In 
ihm  eröffnete  im  18.  Jahrhundert  Johann  Jacob 
Kanther  seinen  Verlag  und  seine  Bücherstube, 
die  durch  die  Reichhaltigkeit  ihrer  Auslagen 
das  Erstaunen  durchreisender  Gelehrter  aus 
Süddeutschland  hervorrief.  Hier  gingen  Imma¬ 
nuel  Kant.  Hamann  und  Hippel  aus  und  ein. 
Hamann  hat  dort  sogar  als  Redakteur  gear¬ 
beitet;  später  diente  es  der  .Hartumjschen  Zei¬ 
tung"  und  dem  .Königsberger  Tageblatt"  als 
Heimstätte. 

Nur  wenige  Wegminuten  weiter  erhob  sich 
am  Mühlenberg  der  Verwaltungsbau  deT  .Kö¬ 
nigsberger  Werke  und  Straßenbahn“.  1922 
waren  unter  dieser  Bezeichnung  alle  technischen 
Werke  (für  Elektrizität,  Gas-,  Wasserwerk  und 
Kanalisation)  vereinigt  worden.  Dort  liefen 
alle  Fäden  der  technischen  Versorgung  der 
Stadtbevölkemng  zusammen.  Es  sei  hierbei  ein 
Ereignis  aus  der  Geschichte  der  Königsberger 


Straßenbahn  erwähnt;  Am  31.  Mat  1895  rollte 
die  erste  .Elektrische“  auf  der  Versuchsstrccke 
vom  Pillauer  Bahnhof  bis  zur  Augustaslraße 
Nicht  nur  die  Schuljungen  staunten!  die  Pferde 
scheuten  vor  dem  Wagen,  der  ohne  ihre  Dienst¬ 
leistung  so  flott  dahinfuhr. 

Morgens,  kurz  vor  Schlag  acht  Uhr.  strebten 
eiligst  die  früher  rotbemützten  Zöglinge  des 
Löbenichtschen  Realgymnasiums  der  Pforte  zu. 
1912  baute  die  Stadt  das  große  Haus,  dessen 
erster  Direktor  Geheimrat  Dr.  Wlttrien  und  der 
letzte  Studiendirektor  Dr.  Hundertmarck  waren. 
Dem  Lehrerkollegium  gehörten  u.  a.  der  spätere 


Das  war  eine  Eigentümlichkeit  unserer  Hei¬ 
mat.  daß  in  der  geliebten,  anmutigen  Landschaft 
Kirchen  standen,  die  mit  ihrer  Verbindung  von 
Wucht  und  Würde,  baulicher  Schönheit  und  Be¬ 
seelung  zu  den  wertvollsten  Kulturgütern  unse¬ 
res  Landes  gehörten.  Das  gilt  auch  von  der  Lö¬ 
benichtschen  Kirche.  Eigentlich  müßte  man 
sagen:  von  den  beiden  Löbenichtschen  Kirchen. 
Denn  die  erste  stand  vom  Jahr  ihrer  Begrün¬ 
dung  1333  —  es  ist  nicht  mehr  festzustellen,  ob 
es  das  Jahr  der  Grundsteinlegung  oder  der  Ein¬ 
weihung  war  —  bis  zum  Brand  von  Königsberg 
1764,  während  die  zweite,  zum  Teil  auf  ihren 
Fundamenten  errichtet,  im  Jahre  1776  geweiht 
werden  konnte. 

Die  erste  war  eine  echt  mittelalterliche 
Kirche;  die  Backsteingotik  bestimmte  ihre 
äußere  Form.  Sie  erhob  sich  auf  einem  Vor¬ 
sprung  des  Höhenzuges  nördlich  des  Pregel- 
tals,  so  daß  sie  auf  dieser  bedeutsamen  Erhe¬ 
bung  —  ähnlich  wie  das  Königsberger  Schloß  — 
wirklich  am  richtigen  Platze  stand,  wo  nämlich 
das  Bauwerk  die  Landschaft  krönt.  So  ist  auch 
der  Zusatz  zu  Ihrem  Namen  gut  begründet  .St. 
Barbara  auf  dem  Berge".  Nach  der  Heiligen 
Barbara  hieß  sie,  weil  Im  Löbenicht  viele  Tuch¬ 
macher  wohnten,  deren  Patronen  Barbara  und 
Johannes  dem  Täufer  die  Kirche  gewidmet  war. 

Nach  mittelalterlichem  Brauch  war  sie  mit 
einer  ansehnlichen  Monge  von  Altären  ausge¬ 
stattet,  und  etwa  ein  Dutzend  Geistliche  waren 
dort  zum  Kirchendienst  bestellt.  Auch  zwei  Klö¬ 
ster  gab  es,  von  denen  eines  zum  .Löbenicht¬ 
schen  Hospital"  umgewandelt  wurde;  auf  den 
Grundmauern  des  anderen  wurde  das  zweite 
Pfarrhaus  errichtet.  Die  Reformation  vollzog 
sich,  wie  anderswo  in  Ostpreußen,  nach  dem 
Wunsch  der  Obrigkeit  und  dem  Willen  des 
Volkes.  Nur  die  Löbenichtschen  Brauknechte  — 
es  gab  sehr  viele  Brauereien  dort  —  versuchten 
in  derber  und  unziemlicher  Weise  ihre  Gesin¬ 
nung  gegenüber  den  Klöstern  zu  bekunden, 
doch  ein  kluges  und  tapferes  Wort  eines  beson¬ 
nenen  Mannes  rief  sie  zur  Ordnung.  So  isl  der 
Löbenicht  im  Jahre  1525  evangelisch  geworden. 


Leiter  des  Stadtgymnasiums  Dr.  Mentz,  Dr. 
Reicke  und  Oberstudienrat  Dr.  Schwarz  an. 

Die  Fenster  nach  dem  Pregel  zu  hatten  für 
die  Schüler  eine  große  Verlockung;  nur  zu  oft 
glitten  die  Blicke  von  den  gedruckten  Reden 
des  eifernden  Cicero  weg  und  schweiften  zu 
den  am  Jenseitigen  Piegeluter  löschenden 
Schiffen  der  Reederei  Meyhöfer.  Dort  war 
Immer  Leben  und  Betrieb,  was  die  Aufmerk¬ 
samkeit  mehr  fesselte  als  die  Umtriebe  der 
Mitverschworenen  des  Catilina  im  alten  Rom. 

Waren  die  Schulstunden  beendet,  so  benei¬ 
dete  man  auf  dem  Heimweg  jene  Glücklichen, 
die  keine  Schularbeiten  zu  machen  brauchten 
und  frohgemut  in  das  an  der  Holzbrücke  lie¬ 
gende  Motorboot  stiegen,  um  nach  Arnau  zum 
Nachmittagskaffee  zu  fahren,  denn  herrlich  war 
die  Reise  den  alten,  lieben  Pregel  aufwärts  . 

Erwin  Scharfenorth. 


„St.  Barbara  auf  dem  Berge" 

So  lautete  der  Name  der  ersten  Löbe¬ 
nichtschen  Kirche.  Die  zweite  wurde  1776 
erbaut;  ihr  Turm  beherrschte  den  Stadt¬ 
teil.  —  Die  Aulnahme  zeigt  den  Blick  tn  ‘  ' ' 
die,  Kirchholstraße. 

Die  Löbentchtsche  Kirche  erfreute  sich  großer 
Liebe,  was  sich  in  Stiftungen,  insbesondere  auch 
von  silbernem  Kirchengerät,  bekundete.  Damm 
wurde  es  als  bitterer  Jammer  empfunden,  als 
der  fürchterliche  Brand  von  Königsberg  am  11 
November  1764  Hunderte  von  Bürgerhäusern 
und  Speichern  vernichtete  und  auch  dies  so  be¬ 
liebte  Gotteshaus.  Die  Not  war  groß.  Ein  Jahr 
nach  dem  Siebenjährigen  Krieg  waren  die 


Die  Kirche  von  Löbenicht 

Ein  wahres  Gotteshaus  des  Volkes  /  Handwerker  stifteten  Ihren  Schmuck 
Von  Pfarrer  Hugo  Llnck 


Hier  klapperten  einst  die  Webstühle  . . . 

ln  der  Tuchmacherstraße  war  ein  Stück  All-Königsberg  erhalten  geblieben. 


Der  Stadthof  auf  dem  Löbenicht 

Vom  hastigen  Treiben  der  Großstadt  unberührt,  breitete  sich  hier  die  Beschaulichkeit 
des  Biedermeiers  aus.  lieber  die  Häuser  blickt  der  Turm  der  Kirche.  . 
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Der  Kanzelaltar  der  Löbeniditschen 
Kirche 

Nach  der  Orgelempore  hin  hing  der  höchst 
originelle  Kronleuchter  der  Schuhmacher,  deren 
Manien  alle  auf  der  großen  Kugel  eingraviert 
waren.  Der  Schaft  war  ein  großer  Reiterstiefel, 
an  dem  noch  elegante  Damensdiuhe  angebracht 
waren.  Oben  war  die  Figur  des  berühmtesten 
Schuhmachers  in  Ostpreußen  dargestellt,  des 
Hans  vonSagan,  der  nach  deT  Ueberliefe- 
rung  als  Anführer  der  aus  den  Handwerkern 
von  Königsberg  gebildeten  Truppe  zum  Siege 
des  Deutschen  Ritterordens  bei  Rudau  über  die 
heidnischen  Scharen  entscheidend  beigetragen 
haben  soll.  Die  Orgel  mit  ihrem  herrlichen  ba¬ 
rocken  Gehäuse  war  die  Stiftung  einer  Witwe 
Lowisa  Rindfleisch,  die  ihr  ganzes  Vermögen, 
28  000  Gulden,  der  Kirche  schenkte,  auf  daß 
eine  herrlich  klingende  Orgel  die  Gemeinde  zum 
rechten  Loben  und  Danken.  Beten  und  Singen 
bewege. 

Mit  mancherlei  bedeutsamen  Ereignissen  ist 
die  Löbenichtsche  Kirdie  verbunden  gewesen. 
Nach  der  blutigen  Schlacht  von  Preußisch -Ey lau 
im  Jahre  1807  wurde  sie  Lazarett  für  Verwun¬ 
dete.  Nach  Friedensschluß  wurde  sie  in  Gegen¬ 
wart  der  Königin  Luise  wieder  ihrer  Bestim¬ 
mung  übergeben.  Im  Jahre  1813  hielt  das  Ost¬ 
preußische  Landwehr-Kavallerie-Regiment  vor 
seinem  Auszug  zum  Befreiungskrieg  dort  sei¬ 
nen  Kirchgang,  und  alle,  vom  Oberst  bis  zum 
jüngsten  Reiter,  empfingen  da#  Heilige  Abend¬ 
mahl. 

In  der  jüngsten  Vergangenheit  schloß  sich  der 
Löben  icht  als  erste  Kirche  in  Königsberg 
der  Bekennenden  Khche  an.  Das  bedeutete,  ihr 
den  falschen  weltanschaulichen  Gedanken  des 
Nationalsozialismus  an  dem  auf  die  Heilige 
Schrift  sich  gründenden  evangelischen  Glauben 
festzuhalten  gesonnen  war.  Viele  bedeutsame 
Veranstaltungen,  Bekenn  Lmisgottesdienste,  Bi¬ 
belwochen,  auch  die  zur  ostpreußischen  Sitte  ge¬ 
hörende  kirchliche  Festwoche  zwischen  Toten¬ 
sonntag  und  1.  Advent,  fanden  in  der  Zeit  des 
Kirchenkampfes  im  Löbenicht  statt;  sie  sind  den 
Kömgsbergem  heute  noch  in  guter  Erinnerung. 
Auch  an  die  Gegenmaßnahmen  der  Geheimen 
Staatspolizei  werden  manche  noch  jetzt  denken. 

Drei  Häuserblieben  übrig 

Dann  kam  der  Brand  von  Königsberg.  In  zwei 
Nächten,  am  27.  und  30.  August  1944,  wurde  die 
Innenstadt  völlig  zerstört.  Auf  dem  Löbenicht 
blieben  nur  acht  Häuser  stehen;  von  denen 
wurden  auch  noch  fünf  durch  die  Beschießung 
bei  der  Belagerung  oder  durch  Bombenabwurf 
vernichtet.  Als  ich  den  lieben  alten  Löbenicht 
zum  letzten  Male  im  März  1948  sah,  standen 
noch  der  Turmstumpf  und  die  Umfassungs¬ 
mauern;  aber  auf  dem  Schuttberg  wuchsen  junge 
Bäume,  die  schon  doppelte  Mannshöhe  erreicht 
hatten. 

Von  den  Pfarrern  der  letzten  Zeit  sind  drei 
wohl  noch  in  guter  Erinnerung.  Der  alte 
Hundsdörffer.  Ein  unvergeßliches  Gesicht 
zeigte  den  charaktervollen  Prediger.  Es  war  im 
Gründe  das  Gesicht  eines  echten  Salzburger 
Bauern;  aber  Augen,  Stirn  und  Mund  kündeten 


Staatskassen  leer.  Viele  Gemeindeglieder  wa¬ 
ren  durch  das  Unglück  verarmt.  Dazu  stiegen, 
dam  Umfang  der  Wiederaufbauarbeiten  ent¬ 
sprechend,  die  Preise  für  die  Baustoffe  und  die 
Löhne.  Zwar  spendete  Friedrich  der  Große 
20000  Gulden  für  den  Neubau;  aber  sie  reichten 
gerade  aus,  um  die  Grundmauern  bis  etwa 
Mannshöhe  hinaufeuführen.  Da  hat  der  Löbe¬ 
nichtsche  Pfarrer  Hennig  es  verstanden,  die 
OpferwiUigkeit  weitester  Kreise  anzusprechen. 

DerKronleuchterderSchuhmacher 

1776  konnte  die  in  schlichtem  Barock  errich¬ 
tete  Kirche  unter  großem  Dank  der  Königsber¬ 
ger  Bevölkerung  eingeweiht  werden.  Die  Ma¬ 
ler  hatten  die  ganze  Innenausstattung  unent¬ 
geltlich  übernommen.  Die  Zünfte  spendeten,  je 
nach  ihrer  Größe,  Ausstattungsstücke.  Die  mit 
feinen  Schnitzereien  verzierten  Liedertafeln 
waren  von  den  Hulmadiern.  den  Knopfmachem 
und  auch  einzelnen  Personen  geschenkt  Zu  den 
Kostbarkeiten  gehörten  die  drei  Kronleuchter. 
Der  dem  Altar  zunächst  hängende  war  von  der 
Gilde  deT  Mälzenbräuer  gestiftet  und  zeigte 
figürliche  Darstellungen  dieser  Handwerker  in 
der  Tracht  ihrer  Zeit  mit  den  Geräten  ihres  Ge¬ 
werbes  in  der  Hand.  In  der  Mitte  der  Kirche  hing 
ein  ganz  besonders  wertvoller  und  kunstreicher 
—  die  Gabe  eines  Kaufmanns  — ,  oben  bekrönt 
mit  einem  Segelschiff  und  sonst  bemerkbar  ge¬ 
macht  durch  die  Darstellung  von  Dämonen,  die 
sich  Mühe  geben,  die  Kirchenlichter  auszu¬ 
pusten. 


Copyright  by  J.  C.  Cotta '«che  Buchhand¬ 
lung  Nachf.,  Stuttgart. 

12.  Fortsetzung 

Gang  durch  die  Dämmerung 

Der  Sommer,  der  manchem  aufwühlenden  Be¬ 
gebnis,  folgte,  sah  mich  einsam  und  meiner  See- 
iensölte  hingegeben  an  dem  Arbeitswinkel  der 
Auguststraße,  in  dem  nichts  verändert  war,  seit 
ich  vor  zwei  Jahren  zum  ersten  Maile  davon 
Besitz  ergriffen  hatte. 

Aber  der  dort  saß,  mit  halber  Hoffnung  und 
halber  Anteilnahme  büffelnd  und  jede  freie 
Stunde  autsparend,  um  sie  zum  Wetterschreiben 
einer  begonnenen  Novelle  zu  verwenden,  war 
ein  anderer  als  der  straffe  Junge,  der  damals, 
voll  aufgespeicherter  Kräfte  und  zum  Härtesten 
bereit,  den  Kampf  mit  äußere! er  Not  und  inne¬ 
rem  Unvermögen  entschlossen  aufgenommen 
hatte.  . 

Er  war  müde  geworden  *-  müde  des  ewigen 
Wechselspiels  zwischen  pflichtgemäßem  Studi¬ 
um  und  verbrecherischer  Dichterei.  Müde  der 
Aussichtslosigkeit,  die  an  dem  einen  hing  wie  an 
der  anderen,  und  müde  vor  allem  des  Bewußt¬ 
seins,  daß  das  Leben  stiilestand,  während  jede 
Fiber  nach  Handeln  und  Vorwärlekommen 
schrie. 

Daß  ich  das  Haus  des  reichen  Mannes  verlas¬ 
sen  hatte,  war  mir  nicht  einen  Augenblick  leid 
geworden.  Und  auch  die  neue  Armut  drückte 
mich  nacht.  Was  aber  würde  Wertteil,  wenn  die 
Ersparnisse  zu  Ende  gingen,  die  trotz  äußerster 
Genügsamkeit  m  erschreckender  Weise  zusam- 
mensdunoizen  ? 

Mit  Anspannung  aller  Energie  kämpfte  ich  die 
Sorge  nieder,  che  in  Erinnerung  an  jene  Hunger- 
zeit  midi  ganz  zu  lähmen  drohte,  und  vertiefte 
mich  in  die  abstrakten  Gedankengänge,  die  vom 
Katheder  her  quer  durch  mein  Hirn  ins  Leere 
führten. 

Als  das  Semester  zu  Ende  ging,  faßte  ich  den 
Entsdlhiß,  die  Heimat  wieder  aufzusudien.  Seit 
zweieinhalb  Jahren  war  ich  nicht  dort  gewesen. 
Wenn  ich  ein  paar  Monate  lang  im  Frieden  des 
elterlichen  Hauses  Ausruh  fand,  durfte  ich  hof¬ 
fen,  den  Stürmen  der  Not,  die  unweigerlich  wie¬ 
der  über  mich  hereinbrechen  mußten,  besser  ge¬ 
wachsen  zu  sein. 

Aber  diesmal  legte  ich  mir  vorsichtigerweise 
das  Geld  zur  Rückfahrt  bereit  und  gab  mir  ein 
heiliges  Ehrenwort,  es  nicht  zu  berühren.  Jener 
fuirdilbqre  Winter  durfte  sich  nicht  wiederholen. 

Zu  Hause 

An  einem  rosigen  Spätsommemachmittag  trat 
Mi  unangemeldet  im  Heimathause  ein. 

Meine  Mutter  maß  verwundert  den  fremden, 
langbärtigen  Herrn,  der  6iie  begrüßte,  und  6lürzte 
sich  dann  aut  weinend  an  meine  Brust.  Und  auch 
über  da6  harte  und  zersorgte  Gesicht  meines 
Vaters  breitete  such  ein  Freudenschimmer,  der 
mich  sehr  glücklich  machte.  Bruder  und  Kusine 
kamen  strahlend  vor  Staunen  dazu,  und  ich  saß 
da  wie  im  Traume. 

Zweieinhalb  Jahrei  Was  für  Jahre!  Ganze 
Weilten  lagen  zwischen  dem  ahnungslosen  Stu¬ 
dent!  een,  das  damals  ausgezogen  war,  mit  sei¬ 
ner  Unreife  wie  mit  einem  goidpappenen  Panzer 
angetan,  und  dem  müden  und  wunden  Gesellen, 
der  heute  wiederkam.  Müde  seiner  Eitelkeit  und 
seines  Riendertums.  wund  an  gescheitertem  Ehr¬ 
geiz,  an  gescheiterter  Jugend. 

Ich  fühlte  wohl:  meine  Studienzeit  war  zu 
Ende.  Und  ich  hatte  nichtB  erreicht.  Rein  gar 
nichts.  Nicht  einmal  den  lumpigen  Doktorfitel 
hatte  ich  mir  zu  eigen  gemacht. 

Das  war  das  Ergebnis  von  fünf  langen,  mit 
Hoffnungen  und  Hochflügen  angefüllten  .Iahten, 
an  Dummheiten  überreich,  doch  auch  nicht  arm 
an  ehrlichem  Fleiß  und  vollgültigem  Streben. 

Gutes  und  Schlechtes  zeugten  in  gleicher 
Weise  gegen  mich.  «Gewogen  und  zu  leicht  be¬ 
funden",  so  lautete  das  Urteil,  das  kh  mir  fäl¬ 
len  mußte. 

Und  doch,  so  sagte  mir  ein  tröstendes  Gefühl, 
hast  du  die  Zeit  nicht  ganz  verdorben.  Ich 
brauchte  mich  nur  an  denen  zu  messen,  die  un¬ 
gefähr  im  gleichen  Alter  standen,  Referendaren 
und  Kandidaten,  die  mein  Heimatsort  gerade 
beherbergte.  Wie  eng  und  klein  waren  eie  ge¬ 
blieben,  wie  ungeschickt  im  Wortkampf  und  wie 
versagend  bei  jeder  Probe  allgemeinen  Wissens! 
Ihre  Interessen  drehten  eich  immer  noch  um  die 
Bderbank,  und  wenn  ihr  Humor  eich  Kittete,  kam 
Irgendein  Spaß  zum  Vorschein,  den  ich  seit  Jah¬ 
ren  zum  alten  Eisen  geworfen  glaubte. 

Nein,  nein,  ich  w  a  r  gewachsen,  und  zum  Ver¬ 
zweifeln  gab  es  keinen  Grund. 

Aber  die  Müdigkeit  war  da  und  ließ  sich  nicht 
mehr  aus  der  Seele  schaffen. 

Aengstüdi  blieb  ich  darauf  bedacht,  meine 
Armut  zu  verheimlichen.  Selbst  meine  Mutter 
sollte  nichts  davon  ahnen.  Aber  einmal  hatte 
.sie  meinen  Geldbeutel  revidiert,  und  als  ich  ihn 
wieder  vomahm,  sah  ich  ein  Zwanzigraarfcstück 
darin,  das  sich  6tills»hweigend  hinzugefunden 
hatte. 


von  Geist  und  Güte.  Neben  ihm  wirkte  ein 
Jahrzehnt  der  sprühend  lebendige  Richter, 
der  auf  die  Kanzel  des  Berliner  Doms  berufen 
wurde.  Sein  Nachfolger,  P  a  s  s  a  u'e  r  ,  ging 
bald  nach  Schlesien,  wo  er  im  Riesengebirge  in 
der  Kirche  Wang  sein  Amt  versah,  bis  er  unter 
den  Kolbenschlägen  der  Russen  sein  Leben  aus¬ 
hauchte 

Wer  au/  dem  Löbenicht  wohnte,  liebte  den 
VieTteletundenschlaq  der  Turmuhr,  und  viele 
verstanden  ihn  als  Mahnung  der  Ewigkeit  an 
die  vergehende  Zeit,  und  wer  sich  in  der  lieben 
alten  Kirche  das  Evangelium  sagen  ließ,  erhielt 
dort  einen  Schatz  für  Zeit  und  Ewigkeit. 


Den  Fremden  schwindelte  ich  vor,  daß  ich  von 
meinen  literarischen  Arbeiten  lebe,  dee  mir 
höchst  anständig  bezahlt  würden.  Dem  Gasthaus 
wich  ich  aus,  soviel  ich  konnte,  und  auch  in  die 
Häuser,  die  6ich  mir  einst  freundlich  geöffnet 
hatten,  ging  ich  nicht  mehr  Kaum,  daß  ich  es 
über  mich  gewann,  den  Frauen  und  Töchtern  der 
Honoratioren,  die  mich  auf  der  Straße  begrüß¬ 
ten,  höflich  standzu  halten.  Die  Blicke,  die  midi 
voll  Verwunderung  und,  wie  mir  schien,  auch 
Argwohn  schon  von  weitem  musterten,  waren 
miT  Grund  genug,  die  Wege  zu  meiden,  auf 
denen  man  sich  zu  begegnen  pflegte.  Lieber 
schlich  ich  mich  querfeldein  in  die  Wälder,  wo 
ich  viele  Stunden  des  Tages  verträumte. 

Und  diese  Scheu,  meinen  Heimatgenossen  zu 
begegnen,  ist  mir  jahrzehntelang  geblieben, 
selbst  dann  noch,  als  mein  Rut  rechtfertigend 
vor  miT  herschritt. 

Aber  einen  Freund  und  Schützer  gewann  ich 
mir,  dessen  teilnehmende  Güte  mir  für  alle  Zeit 
von  unermeßlichem  Werte  blieb.  Das  war  jener 
gewaltige  Mann,  der  midi  einst  aus  den  Banden 
des  Apothekertums  befreit  hatte,  Doktor  Kittel 
aus  Ruß.  der  auch  damals  oft  herüberkam,  well 
er  wieder  einmal  die  Physikatsgeschäfte  ver¬ 
waltete. 

Ihm  verdanke  ich  ein  Erlebnis,  das  mich  bis 
in  das  Mark  meines  Wesens  hinein  erschütterte 
und  weitergewirkt  hat,  bewußt  und  unbewußt, 
ich  glaube  fast  bis  heute. 

Unglück  o  d  er  V  e  r  b  r  e  c  h  e  n 

An  einem  heißen  Sonnenmorgen  hielt  des 
DoktoTs  Wagen  vor  meiner  Tür,  und  der  Wo¬ 
tansbart,  den  jeder  kannte  auf  Meilen  in  der 
Runde,  wehte  rotsirahlig  über  den  weißen 
Staubmantel  hin. 

Ob  ich  zu  einer  gerichtlichen  Sektion  mit¬ 
kommen  wolle,  rief  er  zu  mir  hernieder.  Ich, 
begierig  nach  jeder  Erweiterung  meiner  An¬ 
schauungswelt.  sagte  mit  Freuden  ja.  Und  so 
fuhren  wir  zwischen  kahlliegenden  Aeckem 
durch  niedrige  Dörfer  und  ragende  Wälder 
einige  Meilen  weit,  bis  wir  ein  vereinzeltes 
Gehöft  erreichten,  das  sich  durch  nichts  von 
den  Bauernwirtschaften  unterschied,  die,  auf 
Heide  und  Moor  verstreut  die  tote  Fläche 
belebten. 

Ein  windschiefes  Wohnhaus,  strohgedeckt 
unter  der  zefrbiättemden  Kalkschicht  voll  lehm- 
faibener  Flecken  —  ein  grauhölzerner  Stall  — 
eine  Fach werkscheune  —  Garten  —  Misthaufen 
—  Schweine  und  Hühner. 

Vot  der  brüchigen  Haustür  lagen  als  Zeichen 
der  Festlichkeit  Tannengeästei  und  Kalmus- 
schnitte,  und  durch  die  geöffneten  Fenster  drang 
plärrend  Ohoralgesang. 

Als  unsere  zwei  Wagen  —  die  Unter¬ 
suchungskommission  aus  Richter,  Protokollfüh¬ 
rer  und  einem  mir  unbekannten  jungen  Arzte 
bestehend,  hatte  sich  schweigend  uns  an¬ 
geschlossen  —  auf  dem  Hofe  vorfuhren,  ver¬ 
stummte  er  plötzlich  und  ein  schwarzes  Häuflein 
von  bestürzten  und  entsetzten  Menschen  er¬ 
schien  vor  der  Tut. 

Aus  ihm  löste  sich  eine  ältliche  Frau  in 
schwarzem  Kopftuch,  das  eine  rotgeweinte  Nase 
und  zwei  unsicher  funkelnde  Augen  umrahmte, 
und  kam  schreiend  und  händeringend  auf  uns 
zu. 

Was  wir  hier  zu  tun  hätten?  Warum  wir  ein 
ehrliches  Begräbnis  stören  kämen,  das  in 
einer  Stunde  beendet  sein  müsse,  da  der  Herr 
Lehrer  dann  keine  Zeit  mehr  habe?  Und  ob  wir 
etwa  glaubten,  es  sei  nicht  bloß  ein  Unglück 
geschehen?  Die  Tochter  sei  wegen  der  Finster¬ 
nis  in  den  tiefen  Graben  geraten  und  habe 
nicht  mehr  herausgekonnt.  Das  habe  sie  selber 
auch  schon  dem  Gendarmen  gesagt,  und  der 
könn'  es  bezeugen. 

Dieser  Gendarm  war  mit  etnemmal  auch  da. 
Aber  er  bezeugte  nichts,  sondern  schob  die  Ver¬ 
zweifelte  unwirsch  beiseite  und  verlangte  den 


Sarg,  der  alsbald  von  vier  Männern  getragen, 
un  schwarzen  Türloch  erschien 

Darin  lag,  von  der  Vormitlaqssonne  grell  um¬ 
lichtet,  ein  Jungmädchenqebilde  wie  aus  Stein, 
wie  aus  Wachs  geformt,  gleichsam  platt¬ 
gedrückt,  als  wäre  es  nicht  vollkörperiidr  mehr, 
sondern  nur  ein  Flachrelief  seiner  selbst. 

«Zur  Scheunel"  befahl  der  Gendarm. 

Ein  Mann,  der  mir  aufgefallen  war,  weil  ex 
bisher  in  scheinbarer  Ratlosigkeit,  von  dem 
Häuflein  der  Trauergäste  halb  versiedet,  an  der 
Hausmauer  und  am  Gartenzaun  entlanggetanzt 
war,  sprang  jetzt  rasch  vot  und  riß,  dienst-, 
fertig  voraneilend,  das  Scheunentor  aul. 

„Der  Stiefvater!"  sagte  der  Gendarm  erklä¬ 
rend  zu  uns  „Hat  sich  vor  vier  Wochen  hier 
'reingeheiratet." 

Unser  aller  Blicke  lagen  auf  ihm.  Ein  ansehn¬ 
licher  Bursch,  nicht  älter  als  dreißig.  mH  schön- 
gewölbtem  Schnurrbart,  wie  man  ihn  in  Pots¬ 
dam  bei  der  Garde  wohl  drehen  lernte. 

Einer  der  Torilügel  wurde  aus  den  Ange!» 
gehakt  und  in  der  licht  durchfluteten  Tenne  über 
zwei  Tonnen  gelegt.  Der  Sarg  stand  daneben. 

«Alle  weg  von  hier!"  befahl  der  Gendarm 
der  Trauergesellschaft,  die  sich  hinter  dem 
SaTge  her  in  die  Scheune  drängte.  Sie  staute 


Ein  neues  Buch 

des  ostpreuflischen  Heimatdichters 

Rudolf  Naujok 

Der  Herr  der  Düne 

240  Seiten,  Halbleinen  DM  6.80. 

Vor  Niegeln.  dem  einsamen  Fischerdörfdien 
auf  der  Kunschen  Nehrung,  liegt  eine  ge¬ 
waltige  Sanddiine  wie  ein  drohendes  Unge¬ 
heuer.  Trotx  Hohn  und  Spott  und  vieler 
Fehlschlhge  wird  Martin  Börnes,  der  ehe¬ 
malige  Hütejunge,  /um  Herrn  der  Düne  und 
bringt  den  wandernden  Sand  kurz  vor  den 
Garten  des  Dorfe«  zum  Stehen.  Heimatliebe 
und  tiefe  Naturverbundenheit  geben  diesem 
Buche  einen  seltenen  und  unvergeßlichen 
Zauber.  —  Gegen  Voreinsendung  oder 
Nachnahme  zu  beziehen  durch: 

Buchhandlung  E.  und  W.  Schwarz 

Ahrensburg,  Holstein 

(fr.  RatbausbuchhandUmg  Osterode  /  Ostpr.)#'’ 
Lieferung  aller  Bücher.  Prospekte  kostenlos. 
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zurück  und  stand  dann  wie  eine  Mauer.  Brtt 
der  Dazwischenkunft  des  jungen  Lehrers 
bedurfte  es,  der  wie  gebräuchlich  der  Ersparnis 
halber  des  Geistlichen  Amt  versah,  um  aie  ins 
Haus  zurückzubringen,  wo  sie  sich  fortan  mit 
dem  Singsang  geistlicher  Lieder  die  Zeit  ver¬ 
trieb. 

Auch  die  Mutterr  mußte  aus  der  Nähe  des 
Sarges  verschwinden,  und  der  Stiefvater  tanzte 
jenseits  des  Hotraurtis  wieder  an  Hauswand 
und  Garten  entlang. 

Der  Doktor  gab  einen  Wink  Die  Linnendecke 
flog  zurück  und  von  vier  kundigen  Armen 
getragen  hob  sich  deT  weißumkieidete  Körper 
zur  Fläche  des  liegenden  Tores  empor. 

«Hemde  fort!"  befahl  der  Doktor. 

Ich  erschrak.  Die  Blicke  so  vieler  Männer 
—  auch  mein  Blick  —  sollten  den  Leib  ent¬ 
weihen,  der  sich  nun  nicht  mehr  wehren 
konnte.  Im  Innersten  hatte  ich  noch  immer 
geglaubt,  auch  wir  würden,  bevor  die  Sektion 
begann,  durch  einen  Wink  des  Doktors  beiseite¬ 
geschoben  werden. 

Aber  nichts  dergleichen  geschah.  Das  Hemde, 
hochgestreilt,  flog  üiber  den  Kopf  weg.  Der 
Leib  sank  zurück,  und  nun  lag  er  in  seiner 
jungen  Schönheit  hüllenlos  —  gezwungen,  sein 
keusches  Geheimnis  dem  Sonnenlicht  und  all 
den  Fremden  preiszugeben. 

Fortsetzung  folgt 


Jungen  von  der  Nehrung 


Io  dem  großen  Bereich  der  Jugendfragen  eplelt 
die  des  Jugcndschrtlttums  eine  besondere  Rolle.  Die 
Uebertchwemmunq  der  Jugend  mit  Schundliteratur 
wird  für  viele  Uebelstände  mitverantwortlich  ge¬ 
macht.  Man  versucht  sie  durch  das  neue  Jugcnd- 
schutzgeset?  etnzudämmen.  Auf  der  anderen  Seite 
ist  klar,  daß  ein  größeres  Angebot  an  wirklich  guter 
Jugendliteratur  ein  noch  wichtigeres  Gegenmittel 
wäre.  Hier  aber  herrscht  die  Schwierigkeit,  daß  sich 
die  erstklassigen  Autoren  sehr  selten  mit  der  Ab¬ 
fassung  von  Jugendbüchern  befassen,  zum  Teil  aus 
Gründen  der  Honorierung,  so  daß  die  um  das  Ju¬ 
gendbuch  bemühten  Verlage  sich  auf  zweitrangige 
Verfasser  angewiesen  sehen 

In  dieser  Lage  müssen  wir  dem  Ostpreußen  Ru¬ 
dolf  Naujok,  aus  einer  Reihe  von  Büchern  als  aus¬ 
gezeichneter  Erzähler  bekannt,  besonders  dankbar 
sein.  Denn  er  hat  uns  ein  ostpreußisches  Jugend¬ 
buch  geschrieben,  das  Jn  der  Sauberkeit  der  Hal¬ 
tung,  in  der  spannenden  Fabel  und  in  der  jungen 
Lesern  angepaßten  ErzAhltedinik  jeder  Anforderung 
entspricht.  Das  Bild,  das  den  Lesern  entsteht,  ist 
nicht  das  einer  beziehungslosen  Stadtjugend,  wie 
in  den  meisten  Jugendbüchern,  sondern  das  Bild 
junger  Menschen,  deren  Leben  aufs  engste  in  ihr« 
Heimatlandschaft  verflochten  Ist  und  dir  dem  Schick¬ 
sal  dieser  Landschalt  gegenüber  Verantwortung  füh¬ 
len.  Wird  der  Leser  über  viele  Geheimnisse  dieses 
Nehrungslandes,  zum  Beispiel  übet  die  Entstehung 
der  Kurischen  Nehrung,  eindrucksvoll  unterrichtet, 
so  wird  der  Roman  doch  nicht  schulmeisterhaft  und 
bleibt  spannend  genug,  um  von  lungen  Leseratten 
verschlungen  zu  werden 

Da  das  Buch  aber  jungen  Menschen  m  di«  Hand 

gegeben  wird,  denen  die  Unterscheidung  zwischen 


den  historischen  Vorgängen  und  Ihrer  erzählerischen 
Behandlung  nicht  möglich  Ut,  so  sei  gesagt  d-r  der 
Verfasser  die  Geschichte  der  Festlegung  ‘  der 
derdunen  anders  darstellt,  als  sie  tatsächlich  ver¬ 
laufen  ist,  offenbar  aus  dem  Grund,  eine  spannende 
Fabel  zu  gewinnen.  Ein  vorsichtige!  Hinweis  nach 
der  Lektüre  auf  den  wirklichen  Verlau!  der  Dinge 
wird  also  den  Nutzen  des  Buches  erhöhen  Wir 
beglückwünschen  jeden  Jungen  und  ledes  Mädchen 
dem  der  .Herr  der  Düne"  auf  den  Gabentisch  ge¬ 
legt  wird.  p» 


Rudolf  Naujok,  „D  e  r 
Thienemanns  Verlau,  stutt 


Herr  der  Dün  e“. 
gart.  Halblein.  DM  6.80. 


Mehr  als  300  Vertrlebenenblätter 

Die  höchste  Auflage  hat  unser  OslpieuOenblatt 

'lvr!rn^-i;Mnn8trl  Arbeitskreis”  ostdeutsche 
wunentchaxtler  bck«nnvglbt.  hat  die  Zahl  der  voi 
und  ftlr  die  deutsch«-«  Heim a tvertT hmii« 
z*:lschr:ften  und  Kone 
spondewten  die  Zah  von  am  überschritten.  Insae 

frlobenejMjrr'lS  ^  'T1'rtu,w1  Auslände  jetzt  KM  Vei 
Von.,d<‘,'e"  M*  landsmannschaft 
Uom^u^  ''*tirund  e*  sich  bei  öS  Publik« 

1  igetnelncn  Inhalts  handelt.  Ai 
fistei  Stelle  stetten  die  Blauer  der  Sude 

vertr «V«  rill  die  Heimat 

venneoen*  ,t  aus  Seh.esren  worden  WJ  für  die  Pom 

,U.r  dl*  °*-  u’«i  W  Ostpreußen  rafa 
Danz2f>  *•  periodisch  eischeinende  Ver 

herausgegeben.  Im  Auslande  er 
»chmnen  14  Vertilebenenorgnne.  davon  In  Oester 
reich  S  ln  Argentimen  s  Schweden  5  d  e  iibTem 

Auir^e^l  e,  Klauet,  “1,  ^  K 

«  Blatter  der  lletma  v ci  11 1 ebenen  ha 
das  Ostpreußen  bk,*.!  mit  Über  uo  cxw 
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Der  Schöpfer  des  deutschen  Liederspiels: 


JOHftNN  FRIEDRICH 
REICH/IRDT 

Zum  200.  Ciebu rlstan  des  Königsberger  Komponisten 
und  letjten  Kapellmeisters  Friedrichs  des  Großen 


An  Jedem  Freitag  im  Winterhalbjahr  Killte 
»ich  der  grolle  Saal  der  Königsberg!!  Stadlhalle 
bis  auf  den  letzten  Platz.  ln  andächtiger  Bereit¬ 
schaft  erwarteten  d  e  Anwesenden  den  Beginn 
des  wöchentlich  statliindcmden  Konzertes  des 
Städtischen  Orchesters.  Dankbaren  Widerhall 
fanden  zumal  du-  durch  Max  Btode  begründeten 
Sinfonuekonzerle,  die  von  einer  Reihe  namhaf¬ 
ter  Dirigenten  an  dieser  Stätte  geleitet  wuidcn. 
Bis  in  unsere  Tage  erhielt  sich  seit  der  Regie- 
nmqszeit  Herzog  Albrechls  dei  Ruf  Königsbergs 
als  traditionsreidu:  Mus  kstadt. 

Aber  nur  wenige  Hörer  wußten,  daß  auf  dem 
Gelände  der  StadLhalle,  dem  Mittelpunkt  des 
Konzertlebens,  einst  das  Geburtshaus  eines 
bedeutendem  ostpreußischen  Tonsetzers  gestan¬ 
den  hat.  Vor  nunmehi  zweihundert  •  Jahren 
wurde  am  25.  November  1752  in  einem  beschei¬ 
denen  Maus  nahe  ijcm  Sdiloßteidi  Johann  Fried¬ 
lich  Kcichardt  geboren.  Mil  zwei  erläuternden 


zeitneoossiscncr  isupwrwicn 

Johann  Friedrich  Reichardt 


geboren  om  25.  November  1752  zu  Königs- 
berg,  gestorben  am  ?7.  Juni  ISN  in  Gie- 
bichcnstcin  bei  Halle 


Zuaätzen  ließe  sidt  die  Stellung,  die  er  errang, 
kurz  kennzeichnen:  die  Musikgeschichte  wertet 
ihn  als  den  .Schöpfer  des  deutschen  Lieder¬ 
spiels“ ;  die  andere  Bezeichnung  .Kapellmeister 
Friedrichs  des  Großen"  dokumentiert  seinen 
gesel Istha ftlidion  Rang. 

Königsbergs  Musikkultur 
lin  18.  Jahrhundert 

Der  Knabe  wuchs  in  einer  Umgebung  auf  der 
die  Pflege  guter  Musik  geradezu  ein  Bedürfnis 
war  Die  Hausmusik  stand  in  hoher  Blüte  in 
Königsberg  und  in  vielen  tonangebenden  Fami¬ 
lien  war  das  Abendkonzert  eine  ständige  Ein¬ 
richtung.  Die  Gesellschaft  versammelte  sich  un 
gräflich  Keyserl Ingsdien  Palais  auf  dem  Roßgar¬ 
ten.  (Die  Königsberger  kennen  das  Haus  als 
Amtssitz  des  Kommandierenden  Generals.) 

Hier  waltete  als  Hausfrau  Gräfin  Caroline 
Amalie  von  Keyserling,  eine  der  lichtvollsten 
Frauengestalten  Ostpreußens,  der  1788  die  Ehre 
widerhili r  zum  Mitglied  der  Berliner  \kadenue 
der  Künste  gewählt  zu  werden  Sie  hielt  ihre 
schützende  i  Und  über  den  kleinen  Johann 
Frieda  ich.  den  sie  in  .Samt  und  Seide"  kleidete. 
Sie  ließ  ihn  als  musikalisches  Wunderkind  aut 
ihren  Abendgesellschaften  auftreten  und  ermun¬ 
terte  ihn  schon  als  Vierjährigen  zum  GergespieL 
Sein  Vater  war  ihr  L.iutenlehrer  gewesen  und 
hatte  Ihre  Zote  d  e  Tochter  eines  Hutmachers 
aus  Heiligenbeil,  geheiratet.  Das  junge  Paar 
verdankte  der  Gräfin  viele  wirtschaftliche  Ver¬ 
günstigungen  _ , 

Reichardt  der  Aeltone  war  im  Alter  von  zehn 
Jahren  im  Gefolge  eines  preußischen  Edel¬ 
manns  aus  dem  Rheinland  ™(h _Konigsfc*rg 
gekommen.  Als  Lehrling  des  Schloltmusikus 
wohnte  er  einige  Jahre  im  Schloßturm  «nd  blies 
auch  Im  Posaunenchor  die  Choräle  auf  der  hohe" 
Galerie  In  seinen  Munnesjahren  haUe  *T 
Stellung  eines  Stadiums, kus  mne;  er  el,re“‘ 
sich  dei  nahen  Freundschaft  Hamanns  und  de 
Wertschätzung  Immanuel  Kants 

Vaterlos 

lm  Siebenjährigen  Kriege 
Johann  Friedrich  Reidiardt  hat  seine  Jugend 
recht  ausführlidi  in  seiner  Selbstbiographi 
geschildert.  Seme  Kindheit  wurde  von  den  tr- 
eignissen  des  Siebenjährigen  Krieges 
schattet.  Der  Vater  hatte  sidt  üwwilbfll  ™ 
Regtmontshobois!  unter  die  F-shnen  des  König 
gestellt:  ei  mußte  mH  den  abberufenem  o- 
preußischen  Regimentern  die  Heimat  v  ' 

In  die  preisgegebene  Sladl  rückten  die  R 
ein  Der  Knabe  mißte  den  .  uss Ischen  Oflizie 
ren  mit  seiner  kle  neu  G>  g<  'U1  *  ,  . 

sie  ihm  einige  Rubel  zuslecKteu.  * 


waren  dem  Knaben  der  Tabak-  und  Wodka- 
Uinst  bei  ihren  Gelagen.  Sein  gelegentlicher 
Verdienst  war  der  Mutter,  die  drei  Kinder  mit 
mühseliger  nächtlicher  Näharbeit  durchbringen 
mußte,  sehr  willkommen.  Diese  fromme  Frau 
gehörig  der  Herrnhuter  Gemeinde  an.  die  sich 
m  Friedrichskolleg  versammelte.  Von  diesem 
Kreise  ging  eine  die  Universität  und  Bürger¬ 
schaft  befruchtende  Kraft  im  Sinne  eines  prak¬ 
tisch  wirkenden  Christentums  aus.  (Vergl.  den 
Artikel  von  Karl  Herbert  Kühn  in  Folge  27  .Die 
Fndericianer  vom  Jägerhof".) 

Sehr  verschiedene  musikalische  Eindrücke 
prägten  sich  dem  aufnahmebereiten  Geist  des 
Knaben  ein.  Er  lauschte  den  schwermütigen 
Volksweisen  litauischer  Flößer,  hörte  die  Lie¬ 
der  der  Russen  und  Kosaken  und  vernahm  mit 
Entzücken  Quartette  des  jungen  Haydn,  die 
kriegsgefangene  österreichische  Offiziere  auf¬ 
führten 

Gespenstige  Begegnung 
auf  derNehrung 

Mil  dem  siegreichen  Heer  Friedrichs  kehrte 
auch  der  Vater  aus  dem  Felde  zurück.  Er  zog 
den  blauen  Rock  aus  und  widmete  sich  wieder 
der  Musik  und  der  Familie.  In  seinem  Bestre¬ 
ben.  den  früh  begabten  Sohn  zu  fördern,  erin¬ 
nert  er  an  den  Vater  Mozarts.  Obwohl  er  nur 
dürftige  Einnahmen  hatte,  ließ  er  ihm  eine 
gründliche  Unterweisung  in  Musiktheorie  er¬ 
teilen. 

Vater  und  Sohn  unternahmen  zusammen  Kon¬ 
zertreisen.  die  nach  Ponarien  im  Oberland  und 
ins  bischöfliche  Schloß  nach  Heilsberg  führten. 
Der  Elfjährige  ritt  hierbei  auf  einem  kleinen 
Husaienpferd.  Die  Liebe  zum  Pferd  begleitete 
ihn  sein  Leben  hindurch.  In  seiner  Königsber¬ 
ger  Studentenzeit  hat  er  so  manchen  frisch-fröh¬ 
lichen  Ausritt  in  die  Kapomer  Heide  unternom¬ 
men.  und  in  seiner  trüben  Seeienstimmung  als 
Domänensekretär  in  Ragnit  tröstete  ihn  der  An¬ 
blick  schöner  Pferde. 

Eine  Begegnung  sollte  einen  starken  Eindruck 
hinterlassen.  Nach  einer  Konzertreise  ins  Bal¬ 
tikum  wählte  der  Vater  den  Heimweg  über  die 
Kurische  Nehrung.  Unterwegs  erblickten  sie 
gespensUsch  amnutende  Bilder.  Reichardt 
berichtet  hierüber  in  seiner  Selbstbiographie, 
wobei  er  von  sich  in  der  dritten  Person  spridit: 

....  Auf  dem  weithin  öden,  aus  Sandflächen 
und  Sandbergen  bestehenden  Ufer  —  das  seine 
Gestalt,  seine  Hügel  und  Berge  nach  den  eben 
bestehenden  Winden  stets  ändert,  so  daß  da  die 
Berge  unaufhörlich  versetzt  werden  —  sah  er 
das  stürmende  tobende  Haff  entlang  häufig 
Trupps  von  alten  braunen  Weibern,  halbnackt, 
den  kurzen  Friesrock  über  die  Schultern  gezo¬ 
gen  mit  weißen  im  Winde  flatternden  Tüchern 
um  den  Kopf,  auf  ganz  kleinen  Pferden  mit 
gewaltigem  Geguiek  und  Geheul  durch  Sturm 
und  Regen  galoppieren.  Auf  einem  Sandhügel 
des  sehr  schmalen  Land-  und  Sandstrichs,  wel¬ 
cher  das  Kurische  Haff  von  der  Ostsee  trennt, 
sah  er  wieder  einen  Abend,  als  die  ängstlichen 
Fischer  angelegt  hatten,  bei  hellem  Mondschein 
die  weite  Ostsee  in  ihrer  hellbeglänzten  Ober¬ 
fläche  majestätisch  ruhig,  während  auf  der  an¬ 
deren  Seite  das  kleine  curische  Haff  ganz 
gewaltig  wütete  und  tobte  .  .  .“ 

Die  Begegnung  mit  den  seltsamen  Reiterin¬ 
nen  und  die  Eigenart  der  Landschaft  verblaßten 
nie  in  der  Erinnerung  des  Knaben,  der  damals 
etwa  zwölf  Jahre  alt  war.  Spater  hat  Johann 
Friedrich  Reichardt  dieses  Erlebnis  in  seinen 
Hexenchören  zu  .Macbeth"  musikalisch  ver¬ 
arbeitet.  So  gebührt  ihm  der  Ruhm,  der  erste 
Komponist  zu  sein,  den  di«  Nehrung  zum 
Schaffen  anregte. 


Das  Keyserlingsdie  Palais 

Dieses  Haus  stand  in  Königsberg  aul  dem 
Grundstück  Vorderroßgarten  53/54.  Im 
Jahre  1809  erwarb  es  der  preußische  Staat 
als  .Kronprinzliches  Palais ".  Später  wurde 
es  umgebauh  es  diente  als  Amtssitz  des 
Kommandierenden  Generals  Unsere  Auf¬ 
nahme  zeigt  es  vor  dem  Umbau.  —  Vor 
zweihundert  Jahren  waltete  In  Ihm  als- 
Hauherrin  die  geistvolle  und  kunstsinnige 
Grälin  Caroline  Amalie  Gräfin  von  Key- 
serling.  die  Immanuel  Kant  als  eine  Zierde 
au  s  Geschlechtes  pnes.  Sie  war  dir  Be¬ 
schützerin  der  Familie  Reichardt. 


WIR  ZIEHEN  ALLE  AM  GLEICHEN  STRANG 


Wer  stand  damals  im  Bombensturm  der  Luft¬ 
angriffe  auf  den  Dächern  der  Fabriken,  bereit, 
das  Werk  mit  dem  eigenen  Leben  vor  Brand 
und  Vernichtung  zu  schützen  7  Arbeiter  und 
Unternehmer  in  echter  Solidarität. 

Wer  krempelte  nach  Kriegsende  die  Ärmel 
hoch,  ging  ans  Werk,  plante,  schuf  Ordnung 
und  setztedie  Wirtschaft  wieder  ingang?  Unsere 
Arbeiter  und  Unternehmer  gemiinsam. 

Wem  verdanken  wir  den  raschen  wirtschaft¬ 
lichen  Wiederaufstieg  Westdeutschlands  nach 
1948,  der  die  Welt  in  Staunen  setzt  7  Dem 
Zusammenwirken  unserer  tatkräftigen  Unter¬ 
nehmer  und  unserer  fachkundigen,  schaffens¬ 
frohen  Arbeiterschaft. 

Sie  ziehen  Alle  am  gleichen  Strang,  ob  sie  am 


Schreibtisch  oder  an  der  Werkbank  schaffen. 
Sie  fühlen  sich  verbunden.  Jeder  gibt  für  „sei¬ 
nen"  Betrieb  das  Beste  her,  jeder  hat  Vertrauen 
in  seinen  „Chef".  Ohne  dieses  kameradschaft¬ 
liche  Verstehen,  ohne  diese  Solidarität  hätten 
wir  die  Katastrophe  nie  überwunden.  Die  Män¬ 
ner  und  Frauen  in  der  deutschen  Industrie  sind 
nicht  gefesselt  durch  eine  Zwangs-  und  Bezugs- 
scheinwirtschaft.  Sie  arbeiten  freiwillig  zu¬ 
sammen  in  der  vemunftvoilen  Ordnung  der 
SOZIALEN  MARKTWIRTSCHAFT. 
Einmütig  folgen  sie  dem  Grundsatz :  „In  voller 
Freiheit  und  Unabhängigkeit  wollen  wir  ge¬ 
meinsam  immer  mehr.immer  besser  und  immer 
billiger  produzieren.  Nur  das  ist  echter  wirt¬ 
schaftlicher  Fortschritt  und  soziale  Wohlfahrt  1* 


Beim  P  f  e  r  d  e  w  e  c  h  s  e  1  in  Ragnit  .  .  . 

Auf  Bitten  des  Vaters  nahm  ihn  Immanuel 
Kant  als  Schüler  an.  Der  junge  Studiosus  der 
Philosophie  und  Ca  moral  Wissenschaften  hat 
nach  seinem  Geständnis  so  manches  innige  Lied 
.für  ein  liebes  Mädel“  unter  dem  Schutze  sei¬ 
nes  großen  Burschenhutes  im  KoJlegsaal  kom¬ 
poniert.  Er  focht  auch  ein  Duell  mit  dem  Ver¬ 
leumder  seiner  .Herzensschönen“  aus. 

An  die  Königsberger  Studienzeit  schloß  sich 
der  Besuch  der  Leipziger  Universität  an,  wo  ihn 
zarte  Bande  an  die  Schauspielerin  Corona 
Schröder  fesselten,  die  der  Student  Wolfgang 
Goethe  ebenfalls  verehrt  hat.  Mit  der  Geige 
unter  dem  Arm  wanderte  Johann  Friedrich  dann 
durch  Böhmen  und  Mittel-  und  Norddeutschland 
in  der  Hoffnung,  eine  Anstellung  als  Musiker 
zu  finden.  Alle  Bittgänge  verliefen  erfolglos 
Krank  und  enttäuscht  kehrte  er  nach  drei  Jahren 
in  die  Vaterstadt  zurück.  Ein  Gesche  u-rter  — 
so  schien  es. 

Freunde  und  Gönner  redeten  ihm  zu,  ver¬ 
nünftig  zu  sein,  allem  musikalischen  Ehrgeiz  zu 
entsagen  und  sich  einen  Beruf  zu  wählen,  der 
seinen  Mann  redlich  nähre,  Er  willigte  schließ¬ 
lich  ein  und  erhielt  eine  Stelle  als  .extraordi- 
nairer*  Domänensekretär  in  Ragnit.  Jetzt  hieß 
es,  Akten  zu  schmieren;  mit  der  Musik  war  es 
aus. 

Doch  mitunter  geschieht  das  Unglaublichste! 
Ein  hoher  Finanzbeamter  aus  Berlin  erzählte  so 
zwischendrein  beim  Pferdewechsel  seinen  Rag- 
ni-ter  Untergebenen,  daß  der  Kapellmeister  des 
Königs  gestorben  sei.  .Diese  Worte  fielen  zün¬ 
dend  In  meine  Seele“,  berichtet  Reichardt.  Er 
bemühte  sich  um  die  freigewordene  Stelle,  und 
König  Friedrich  der  Große  nahm  die  Bewerbung 
gnädig  auf.  Er  ernannte  ihn  zu  seinem  Hof- 
icapellmeister. 

Reichardt  war  zu  jener  Zeit  vierundzwanzig 
Jahre  alt;  er  nahm  mm  Abschied  von  seiner 
Heimat. 

Durch  Neider  gestürzt 

In  Berlin  dirigierte  er  das  königlicheOrdvester 
und  komponierte  Opern,  Instxnxmentalwerke  und 
Liederzyklen.  Es  fehlte  nicht  an  Intrigen  gegen 
den  jungen,  unbekannten  ostpreußischen  Hof¬ 
kapellmeister.  doch  König  Friedrich  wies  mit 
recht  drastischen  Mitteln  alle  Widersacher  zu¬ 
recht.  In  der  Hauptstadt  der  Monarchie  wurde 
Reichardt  zum  Bahnbrecher  der  neuen  klassi¬ 
schen  deutschen  Musik.  Nach  dem  Tode  seiner 
ersten  Frau,  einer  Tochter  des  vom  Könige 
geschätzten  Konzertmeisters  Benda,  heiratete 
Reichardt  die  Witwe  des  als  Dichter  hervor¬ 
getretenen  Stader  Landsyndikus  Hensler. 

Die  Mißstände,  die  sich  nach  dem  Tode  des 
Großen  Königs  am  Berliner  Hof  breit  machten 
und  die  persönliche  Lebensführung  des  Willens¬ 
schwächen  Nachfolgers  erregten  die  Kritik  wei¬ 
ter  Schichten  des  Bürgertums.  Reichardt  schloß 
sich  von  der  allgemeinen  Regel  nicht  aus  und 
war  so  unvorsichtig,  seine  Meinung  und  seine 
Sympathien  zu  den  Ideen  der  Französischer 
Revolution  zu  äußern.  Neider  verdächtigten  ihn 
bei  dem  neuen  Monarchen  Br  fiel  in  Ungnade 


sein  Amt  wurde  Ihm  entzogen,  und  der  Ge¬ 
stürzte  wurde  als  Salineninspektor  nach  Gie- 
bichenstein  bei  Halle  abgeschoben. 

Reilhardts  reger  Geist  konnte  sich  mit  der  ihm 
aufgezwungenen  Ruhe  in  der  Verbannung  nicht 
abfimlen.  Nach  seinem  fruchtbaren  Schallen  als 
Kom|>onist  betätigte  er  sich  auch  als  erfolg¬ 
reicher  Schriftsteller.  In  ausgedehnten  Reisen 
nach  Italien,  Frankreich  und  Oesterreich  erwei¬ 
terte  er  seine  Kenntnisse;  seine  berühmten 
Kulturbriefe  und  das  von  ihm  herausgegebene 
.Musikalische  Kunst-Magazin"  gelten  auch 
heute  noch  als  wertvolle  Zeitdokiumente.  Rei¬ 
chardt  hat  mehrere  hervorragende  Persönlich¬ 
keiten  seines  Zeitalters  von  Angesicht  kennen¬ 
gelernt  und  ihr  Wesen  beschrieben.  Zu  diesen 
gehören  die  väterlichen  Freunde  Immanuel  Kant 
und  Hamann,  dem  er  dank  seiner  Beziehungen 
am  preußischen  Hofe  eine  kleine  Allerspension 
verschaffen  konnte,  König  Friedrich,  mit  dem  er 
in  Sanssouci  musizierte,  Goethe,  dessen  Ge¬ 
dichte  er  als  erster  Komponist  vertonte  Beet¬ 
hoven,  der  ihm  seine  neuesten  Schöpfungen 
vorspielte,  und  Napoleon,  den  er  mit  tiefem 
Absröeu  haßte. 

ln  seinen  Hoffnungen,  die  er  auf  die  Fran¬ 
zösische  Revolution  gesetzt  hatte,  sah  er  sich 
getäuscht.  Die  Bluturteile  der  Jakobiner  und 
das  Gewaltsystem  Napoleons  bewirkten  diese 
Umkehr. 

Freiheitliche  Gesinnung 

Reichardt  war  ein  freiheitlicher  Patriot  Sei¬ 
nem  Vaterlande  diente  er  im  Unglücklichen 
Kriege  bei  der  Verteidigung  Danzigs  als  Proto¬ 
kollführer  des  Kommandanten  General  von 
Kalchreuth,  Er  war  auch  einer  der  ersten  deut¬ 
schen  Schriftsteller,  die  die  deutsche  Jugend  zum 
Widerstand  gegen  die  Gewaltherrschaft  auf¬ 
riefen.  Sein  letztes  Werk  war  ein  den  ge  'e- 
nen  Freiheitskämpfern  gewidmetes  Tedeuni  auf 
die  Völkerschlacht  von  Leipzig.  Am  27.  Juni 
181 4  setzte  ein  Nervenschlag  seinem  Leben  in 
Giebichenstein  ein  Ende  Vorher  empfing  er 
noch  die  Kunde  vom  Einmarsch  der  Verbünde¬ 
ten  In  die  Hauptstadt  Napoleons. 

Ueber  das  Wirken  Johann  Friedrich  Ret- 
chardts  urteilt  Dr.  Hermann  Güttler  in  seinem 
1925  erschienenen  Buch  .Königsbergs  Musik¬ 
kultur  im  18.  Jahrhundert: 

....  Reichardt  erbte  den  gesunden  musi¬ 
kalischen  Sinn  seines  Vaters,  der  ihm  die 
Schlichtheit^  und  Natürlichkeit  des  Liedes  Her¬ 
zenssache  sein  ließ.  Seine  Liedlyrik,  die  sich 
zuerst  bei  der  väterlichen  Laute  und  dem  Ge¬ 
sänge  der  Gräfin  Keyserling  schult,  eröffneto  den 
reichen  Quell  romantischer  Gesangsempfindung, 
der  Deutschlands  Musik  im  folgenden  Jahrhun¬ 
dert  zum  höchsten  Ruhm  gereicht.  Der  Bildung 
der  feingeistigen  Liebhaberkrcise  Königsbergs 
hat  die  Wesensau  Reichardts  viel  zu  verdan¬ 
ken.  Sein  weltmännisches  Aultreten  verschallte 
hm  ln  seiner  Zeit  nachhaltigen  persönlichen 
Erfolg.  Das  weitschauende  musikalische  Urteil 
;einer  Schriften  wurde  zu  einem  Fundament 
ler  ErVur.nlnis,  auf  ■  s-Ji  der  Ge'si  des  deut¬ 
eben  Klassizismus  vor  aller  Welt  erheben 
konnte*  Erwin  Schaifenorth 
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Wir  hören  Rundfunk 

Am  Volkstnnicriog,  Sonntag,  den  16.  November, 
übertragen  die  wesWfutsclicn  Sende»  die  Feierstunde 
und  die  Rede  de*  Bund'  sprusidcjilcu  un  Bundeshaus 
in  Bonn.  Die  Zeiten  sind  bei  den  einzelnen  Sendern 

vermrnkt.  ......  .  * 

MVVDK  -  Mlllelwelle.  Smintoci  ( VoJkstrauertag), 

U»  November,  12  bn  Urb»  itr.ir|ung  der  Feiprstund« 
m  Bundt'shaus  -  Somit. tTnlcusonntoy),  23.  No- 
vi*mb.  r.  9.10.  Sender  Bei  n:  Morgcnkonzerti  u.  a. 
OrdeiMibtuy*  aus  .Oslpiem«  mIu*s  Bilderbuch"  von 
Otto  Besch  -  Dir  m  st  an  November,  19.30, 
Sender  Köln:  Der  neue*  Lastcnausgleicn 

•  n  Frage  und  Antwort  -  DnntiatftMfl.  27.  Novem- 
bii.  Schulfunk,  9.55  Einst  Wie«  b  e  r  t:  Di« 
Novelle  ,Dw  Todeskiindid.it“  —  17  15:  .Taifun  ma 
Atlantik,  und  Pazifik"  .  u:  Ntthobis  Moaserrut:  »Gro¬ 
ßer  Atlantik"  und  Hermann  Wouk:  D  e  *  A1NE  war 

1  '  oatpteüF 

ßivehe*  SchriltstelU  r  Siegfried  L  o  n  / 

NWDR.  UKW  \ord.  Sonntag  |\  dksi rauertag), 
U»  November.  ui.Oi  .  \V  r  Toten  sind  dod;  großer« 
Heere...",  deutsch»  Kriegergräber  in  .liier  WH’.  — 
15.00:  In  der  Sender«  h»  Vom  <!i*utsihen  Osten": 
.Thüringen*  —  Mittwoch  (Hui.  und  Bettagi  19  No¬ 
vember,  12.00:  .Wanderer  am  Weg*,  den  deutelten 
n  tmatveftriobenen  nav  du.«  t  Etno  Suite  tü»  ht* 
mischten  Chor  «.  c*»|>HI«i.  Maftbariton  und  Klavier 
von  Rudolf  Ochs  Unter  M  tw  -kung  drs  (  flors  vom 
NWDR  Günther  Boom  (B  ritah)  Klovtei  u«d  Lei¬ 
tung  Otto  Fratuc.  Berliner  F.  i  »i  e  n  Pro¬ 
gramm:  Montag.  24  November.  17.00:  Lieder  von 
Otto  Nicolai  igeb  ui  K«*n  -luberg  1  B10|  und 
Albert  Lortzlng.  —  Um  in  tr»  Die  Ouvertüre  zu 
Nicolais  Quer:  .Die  Lustigen  YV.  iber  von  W  ndsor*. 

NWDR.  UKW-West.  D  «  nst.i«|  November.  P  »»5: 
Volksmusik  aus  deutschen  L*  -,ds‘biilten  danin'ef 
aucti  ostpreußrsche  Liedui  —  Sonntag  (Toten*.  on- 
tagl.  23»  November«  9.30  Dfehtung  if.d  Musik  WH$ 

Totensonntag:  u  a.  Mari*  1  um  Kasch;:  *f  Gesang 
vom  Menschnnlebrn  Mor.l  i.  24.  November, 

Schulfunk.  10.30:  Bernstein  von  der  OsUee  — 
Dicnstaci,  25  November  17  30  Johann  Fried¬ 
rich  Reinhardt  ,  um  200  Geburtstage  des 
Königsbergcr  Komponisten 

Rias.  Sonntag  fVolk^lrauertag)  16.  November, 
11.30:  Uebertragung  der  Berliner  Feierstunde.»  zum 
Volkstiauertag  n  drf  M.nlt:sch«  n  Gedenk¬ 
rede:  Senator  Prof.  Tiburtius  13  30:  Deutsche 

Volksweisen,  darunter  mehrere  ostpreuh.srhe  Lieder. 
—  19.40:  Ausschnitte  aas  der  Feierstunde  un  Bundes¬ 
haus  zu  Bonn.  —  Sonntag  (Totensonntag).  23.  No¬ 
vember.  14.00:  Vergossen«"*  und  Unvergessenes  aus 
Musik  und  Dichtung:  .Totensonntag"  u.  a.  Werner 
Bergengrucn:  .Kehr’  um,  geh  lt»  tu"'  der  Königs¬ 
berger  Pianist  Hans  Erich  Ri  ebensahm 
spielt  die  Serenade  D-dur  opus  8  (2.  Satz)  von  Lud¬ 
wig  van  Beethoven;  Ernst  Wiedbert:  .Den  Voraus- 
gegangenon". 

Radio  Bremen.  Sonntag  (Volkstraucrtag),  16.  No¬ 
vember,  11.30:  Uebertragung  aus  dem  Bundeshaus 
in  Bonn  17.00:  .Musikalische  Landschaftsbilder", 
u.  a.  „Kurische  Nehrung"  von  Prof  Herbert 
Brust.  —  Mittwoch,  26  November,  20.00:  »Wi« 
wir  zu  Haus'  sungen";  Lieder  und  Tänze  der  Ost¬ 
deutschen. 

Südwestfunk.  Sonntag  (Volkstrauertag),  16.  No¬ 
vember.  12  00:  Uebertragung  der  Ansprache  von 
Bundesprasident  Prof  Dr  Theodor  HcuQ  im  Bundes¬ 
haus  zu  Bonn.  —  16.15:  .Die  Blöcken  von  Rovereto*! 
An  den  Gräbern  des  Krieges.  —  Dienstag,  18.  No¬ 
vember.  15.45:  Paul  Fechter:  Ostpreußi¬ 
sche  Gotik.  —  Dienstag,  25.  Novembt  l  18.20:  In  d«r 
Sendereihe  »Die  Heimatvertnebenen": '  Eingliederung 
oder  Sonderleben?  —  Landesstudio  Rhe  ln* 
land-Pfalz,  UKW  Montag.  24.  November, 
20.00:  Zum  200.  Geburtstag  des  Kbnlgsberger  Kom¬ 
ponisten  Johann  Friedrich  Retchardt.  — 
Mittwoch,  26.  November.  20.20:  Neue  Heimat  —  alt« 
Lieden  Flüchtlingskinder  erzählen  und  singen. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Sonntag  (Volkstrauertag), 
16.  November,  12.00  Uebertragung  der  Feierstunde 
im  Bundeshaus  zu  Bonn  —  15.30:  .Heimat  im  Lied*. 
Aufnahme  einer  Volkstumsveranstaltung  ln  Tauber- 
bischofshcim  vom  11.  Oktober.  —  Mittwoch,  26.  No¬ 
vember.  17.40:  ln  der  Sendereihe  .Fern  und  doch 
nah*;  Ostdeutsche  Kunstschätze  im  Germanischen 
Museum  in  Nürnberg.  —  UKW.  Sonnabend,  29.  No¬ 
vember.  21.45:  .So  singt’s  und  klingt  »  bei  un»  da- 
heim'i  Lieder  und  Volksweisen  aus  dem  deutschen 
Osten. 

Bayrischer  Rundfunk.  Dienstag,  25.  November, 

14.55:  Neue  Bücher  über  die  alte  Heimat. 


IflS  Justus  H^linger“  auf  Jahri 

Das  zweite  Schiff  der  Reederei  Robert  Meyhoefer 


Zu  den  Firmennamen,  die  ln  Ostpreußen  am 

häufigsten  genannt  wurden  gehört  der  von 
Robert  Meyhoefer,  war  er  doch  auf  das  engste 
mit  dem  Verkehrsleben  unserer  Provinz  ver¬ 
bunden.  Am  f.  Januar  1869  in  Tilsit  gegründet, 
1872  nach  Königsberg  verlegt,  bdute  die  Firma 
in  den  ersten  Jahrzehnten  ihres  Bestehens  im 
wesentlichen  die  Binnenschiffahrt  in  den  ost¬ 
preußischen  Gewässern  auf.  während  späterhin 
das  Speditions-  und  das  Seeschiffahrtsgeschäft 
von  Königsberg  und  von  den  Niederlassungen 
in  Pillau,  Memel.  Tilsit.  Prostken  und  Kowno 
gepflegt  wurden.  Ueber  das  Reisebüro  Robert 
Meyhoefer  wirkte  die  Firma  aber  audi  maß¬ 
geblich  im  Fahrgastverkehr,  insbesondere  beim 
Auf-  und  Ausbau  des  Seediensles  Ostpreußen 
und  des  Luftverkehrs  über  die  Flughäfen  un¬ 
serer  Heimat.  350  Betriebsangehörige  arbeiteten 
ln  Königsberg,  in  den  verschiedenen  Nieder¬ 
lassungen  und  auf  den  Sdiiffen  des  Unterneh- 


Jeder  Ostpreuße 

besonders  aber  jeder  mit  der  Schtflahrt 
verbundene  Landsmann  ireul  sich,  daß 
die  deutsche  Handelsflotte  in  so  erlreu- 
li chem  Umlang  wieder  au/gebaut  worden 
ist.  Eine  Autnalune  von  Bord  des  MS 
. Justus  Haslinger“ ,  aul  der  Abnahme- 
lahrl  gemacht:  ein  stattlicher  Dampler 
fährt  weseraulwdrts  nach  Bremen. 


Konsul  Erich  Haslinger 

Inhaber  der  Firma  Robert  Meyhoefer 

rfÄiÜ.'vTA’  Königsberg  war  kurz  vor  dem  Kriege 
das -neue  Bürohaus  am  Pregel  gebaut  und  be¬ 
zogen  worden,  das  sldt  architektonisch  ausge¬ 
zeichnet  in  das  Hafenviertel  an  der  Börse  ein¬ 
fügte.  Weit  über  den  Rahmen  unserer  Heimat¬ 
provinz  war  die  Firma  Robert  Meyhoefer  be¬ 
kannt  und  geachtet!  im  ganzen  Reich,  in  den 
baltischen  Staaten  und  in  den  skandinavischen 
Ländern. 

So  ist  es  denn  erfreulich  zu  berichten,  daß 
sie  nach  dem  Zusammenbruch  wieder  im  Auf¬ 
bau  steht,  und  zwar  in  Bremen  als  Reederei 
und  Schiffsbefrachtung.  In  diesen  Tagen  konn¬ 
ten  einige  alle  und  neue  Freunde  der  Firma 
und  ihres  bekannten  und  geschätzten  Inhabers, 
des  Konsuls  Erich  Haslinger,  an  einem  bedeu¬ 
tungsvollen  Ereignis  in  der  Geschichte  von 
Robert  Meyhoefer  teilnehmen,  an  der  Ab¬ 


über  die  Toppen  geflaggt 


Ein  bedeutungsvoller  Tag  für  MS  .Justus  Haslinger“;  unsere  Aufnahme  zeigt  das 
Schill  an  dem  Anleger  in  Bremen -  Vegesack  kurz  vor  der  Abnahmelahrl. 


nahmefahrt  des  Motorschiffes  „Justus  Haslin¬ 
ger“.  Es  ist  das  zweite  Schiff,  das  für  die  Ree¬ 
derei  nach  dem  Zusammenbruch  gebaut  wurde, 
denn  vor  etwa  einem  Jahr  wurde  bereits 
MS  „Robert  Meyhoefer“  in  Dienst  gestellt. 
Justus  Haslinger,  am  28.  Oktober  1847  in  Kö¬ 
nigsberg  geboren,  der  Vater  von  Erich  Has¬ 
linger,  war  der  erste  Inhaber  der  Firma.  Das 
nach  ihm  benannte  Schiff  zeigte  sich  den  Gä¬ 
sten  dieser  Fahrt  —  sie  ging  von  Bremen- 
Vegesack  weserabwärts  — •  als  sehr  solid  und 
zweckmäßig  gebaut.  487  BRT  groß,  mit  einer 
Länge  von  50  Metern  über  alles,  mit  500  PS 
und  einer  Durchschnittsgeschwindigkeit  von  elf 
Knoten,  hat  es  Atlantik-  und  Eiskiassei  erbaut 
wurde  es  auf  der  Schiffs  werft  Heinrich  Brandt 
in  Oldenburg.  Die  Besatzung  von  acht  Mann 
unter  Kapitän  Salewski  —  es  sind  durchweg 
ostdeutsche  Seeleute  —  ist  recht  wohnlich  un¬ 
tergebracht.  Während  diese  Zeilen  gedruckt 
werden,  hat  MS  „Justus  Haslinger“  schon  seine 
erste  Fahrt  nach  Venem-See  in  Südschweden 
und  wahrscheinlich  auch  die  mit  einer  Holz- 
tadung  von  dort  nach  Rouen  in  Frankreich  Hin¬ 
ter  sich. 

Von  den  Freunden  des  Inhabers  wurden  dem 
schönen  Schiff  herzliche  Wünsche  mit  auf  den 
Weg  gegeben.  So  mannigfach  sie  auch  waren, 
sie  gipfelten  alle  in  dem  einen  großen  Wunsch, 


v 


MS  „Justus  Haslinger“  möge  einmal  den  Kurs 
ostwärts  nehmen  können,  heim  nach  einem  aut 
friedlichem  Weqe  Ireigewordenen  Ostpreußen. 
Bei  dem  Aufbau  dort  wird  die  Firma  Robert 

Meyhoefer  mlt,an  erster  Stelle  stehen. 


Inlett  —  Bettfedern 

Zwlrnköpcr-Inletl,  Indrarot.  naran- 
tlert  dicht  und  farbecht,  für  Fe¬ 
der-  und  Halbdaunenfüllung. 

80  cm  4.86  DM.  130  cm  8,26  DM. 
14«  cm  8,90  DM. 

Bettfedern  und  Halbdaunen, 
halbwoliu*  Halbdaunen,  leicht  und 
weich,  je  Pfund  7.76  DM.  10,— 
DM.  12,50  DM,  14,26  DM. 
weiße  (launige  Federn,  sehr  zu 
empfehlen.  Je  Pfund  12,95  DM, 

Ya  weiße  Halbdaunen,  extra  daunig, 
bewährte  Qualitäten.  Je  Pfund 
14.95  DM  und  16,90  DM. 
Flüchtlinge  drei  Prozent  Rabatt,, 
Porto,  Verpackung  ab  25,— DM  frei. 
Sie  kaufen  gut  u.  preiswert  bei 
dem  ostvertriebenen  Versandhaus 
Carl  Klatt,  (23)  Bederkesa, 
früher  Kallics  1.  Pom. 

^  Glettonangaboto  ^ 


Wegen  Verheiratung  d.  Jetzig. 

JQiik.  med.-techn.  Assistentin 
(möglichst  Univ. -Schulung)  für 
Röntgen,  Labor,  EKG  von  In¬ 
ternist  in  Travemünde  zum 
1.  Dezember  gesucht.  Sprech¬ 
stundenhilfe  vorhanden. 
Zuschr.  mögl.  mit  Photo  erb. 
unt.  Nr.  5864  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anzcigen-Abteilg..  Ham¬ 
burg  34. 


Suche  Wirtschafter 
(Vertrauensperson) 
für  Intensiven  1 10-Morgen-Bc- 
trleb,  Rübenbau.  Vieh-  und 
Pferdezucht.  Derselbe  muß 
Trecker  fahren  und  alle  vor¬ 
kommenden  Arbeiten  verste¬ 
hen  u.  mitmachen.  Gutes  Ge¬ 
halt.  Familienanschluß.  Eintritt 
zwischen  1.  12.  42  und  1.  3.  53 
beliebig 

Frau  l.eonie  von  Gottberg, 

früher  Allenau. 

Jetzt  Schliestedt  Ub.  Sehöntngen 
(Braunschweig-Land) 


Suche  ab  sofort  bet  guten  Lohn 
einen  Landwirtschaftsgehilfen  im 
Alter  von  18—20  Jahren.  Wülfers, 
Gasthof-  und  Bauernhofbesitzer, 
Gr.-lppener  U,  Tel.:  Si,  b.  Harp¬ 
stedt.  Bez.  Bremen,  _ 

Suche  Ehepaar,  mögt  ohne  Kinder, 
Mann  für  landw.  Arbeiten,  ein- 
schl.  Melken.  Frau  Mithilfe  im 
Haush..  Kost  u.  Wohnraum.  Hof 
160  Morg.,  Lohn  nach  Veretnb. 
H.  Kühne,  Papiermühle,  Post 
LUtJenburg  (Ostflüchti.)  in  Ost- 

holstein. _ 

Suche  tticht.  a.  selbst.  Arbeit,  ge¬ 
wöhnte  Mamsell  für  mittl.  Guts- 
haush.  1.  stadtnähe.  Angeb.  mit 
Zeugrüsabschr.  und  Gehaltsanspr. 
u.  St.  4900  an  ZV.  Müggc,  Stade. 


Tüchtige  Köchln  und  Wirt¬ 
schafterin  sowie  solides  Haus¬ 
mädchen  f.  Kinderheim.  Nähe 
Bonn,  ab  sofort  gesucht,  Be¬ 
werb,  erb.  u.  Nr.  5805  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. 


Suche  für  meinen  mutterlos. 
15Jähr.  Sohn  (Ostpreußei  zu 
Ostern  1853  Lehrstelle  als  Auto¬ 
mechaniker  od.  Schlosser.  Evtl. 
Unterhaitszuschuß  meinerseits 
mögl.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  5844 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


Pcrf.,  zuvcrl.  Hausgehilfin  für 
Arzthaushalt  (2  Pers.)  In  Ver¬ 
trauensstellung  sof.  ges..  eigenes 
Zimmer,  Zcntralhclzg.,  PutzhUfe. 
Ausführl.  Angeb.  mit  Lichtbild, 
handgeschr.  Lebenslauf  u.  Zeugn. 
an  Dr.  Werner,  Frankfurt  a. 
Main,  Jahnstraße  19. 


Led.  Kraftfahrer  für  ET  Taxi  ge¬ 
sucht.  2  J.  Fahrpraxis  Beding. 
Engl.  Sprachkenntn.  erwünscht. 
Fritz  Arndt,  tdar-Oberstetn 'Nahe, 
Hauptstr.  268  a,  (fr.  HeUlgenbeU, 
Ostpr.). 


Lernschwestern  u.  aus¬ 
gebildete  Schwestern 

finden  Aufnahme  ln  der 
Schwesternschaft  Maingau  v 
Roten  Kreuz,  Frankturt/Main. 
Eschenheimer  Anlage  4—8, 
Bewerb,  mit  Lichtbild  und 
Lebenslauf  erbeten  an  die 
Oberin 


Wissen  Sie,  was  Sie  auch  im¬ 
mer  waschen,  mit  dem  neuen, 
selbsttätigen  Suwa  ist  es  eine 
wahre  Freude.  Es  zieht  die 
Flecke  spielend  leicht  aus  dem  Gewebe 
und  wäscht  alles  strahlend  Suwa-weiß. 

Einfacher  geht**  nicht:  Einweichen, 
kochen,  waschen,  alles  mit  Suwa  allein. 

VON  SUNLICHT  -  OAKUM  OUTI 

Doppelpqket  für  die  große  Wäsche  nur  85  Pf.  • 


Ehrl.,  zuverl.,  alleinsteh.  ältere 
Frau  od.  Mädchen  z  selbständ. 
Fllhrg.  des  Haush..  da  Hausfr. 
berufstätig  In  mod.  Elnfam.-Haus 
nahe  Bielefelds  spätesten»  zum 
L  t.  1953  für  DauerstcUg.  ge¬ 
sucht.  Zuschr.  m.  Gehaltsanspr. 
erb.  u.  Nr.  5895  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Kinderliebe  Haustochter  od.  Haus¬ 
gehilfin  für  Landamhaush.  ge¬ 
sucht  ab  sofort  od.  später.  Ge¬ 
suche  mögl.  mit  Bild.  Bin  Köntgs- 
bergerin.  Frau  I.  Dmoch,  Hunds¬ 
angen  (22b).  Unterwesterwald, 
Tel.:  Walmerod  319. _ 

Rüstige  Rentnerin,  perfekt  In  Ko¬ 
chen  und  Etnweckcn.  gesucht, 
freie  Stat.  u.  Taschengeld.  KU- 
chcnmüdchen  vorh.  Stadtrand. 
Angeb.  erb.  unt.  Nr.  5775  Das 
Ostpreußcnbiatt,  Anzclgen-Abt., 
Hamburg  24. 

^  Gtotlongosudie  ^ 

Ostpr.  Bauer.  48  J.,  ev.,  helmati. 
Hof  275  Mg.,  m.  nach  weis).  Uber- 
durchschnlttl.  Erf.  bcwlrtsch.,  J. 
f.  schw.  Arb.  n.  m.  cinsf.,  sucht  i 
pass.  Wtrlcungskr.  gl.  w.  Art. 
Verd.  m.  Unterh.  d.  Farn,  ge¬ 
währt.  Anfr.  m.  Lohnangeb.  u. 
näh.  Besehr.  u.  Nr.  5873  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.  -  Abt..  Ham- 
burg  24. _ 

Ostpr.,  31  J„  sucht  Stelle  In  kin¬ 
derlosen  Haushalt  ab  sofort, 
Farn  -  Anschi,  erwünscht,  nm 
liebsten  Mainz  od.  Umgebg  An¬ 
geb.  erb.  u.  Nr.  5834  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.  -  Abt.,  Ham-1 
bürg  24. _ 

4»jähr.  Vertriebene  sucht  stunden¬ 
weise  Beschäftig,  tm  Haush  od. 
Büroreinig.  Klara  Plnz.  Ham¬ 
burg  -  Alsterdorf,  Bramberger 
Straße  101,  Zimmer  116. 

51Jähr.  ostpr.  Landwirtstochter. 
Jahrelang  m  gr.  Pflegeheimen  als 
Küchenleiterin  tätig  gewesen, 
flrm  In  sämtl.  Hausnrb.  u.  auch 
ln  Krahkenpflegc,  sucht  einen 
pass.  Wirkungskreis  ln  einem 
größeren  Arzthaushalt  od  Sana¬ 
torium,  Gegend  gleich.  Angeb, 
erb.  u.  Nr.  5840  Das  Ostpreußen- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24.  | 


Er  möchte  e»  ollen, 
allen  *a9®n  , hnet, 

ssjartÄ» 
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und  Aut*'«“  •  |e!  mehr. 

k’*'dÜ"9  . . 

Dato  •*'  Freude  W.  » 
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9  I«  Preiselbeeren  ( 

tafelfertig  mit  KrlstaUz.  eingel 
als  Kompott  und  Brotaulstrlc 
Bewahrtes  Mittel  gegen  Nlerci 
Blasenleiden,  Neuralgie.  10-Pf< 
®™,r  DM  li,-  per  Nachnahme  < 
Balaton,  Quickborn  Holst.  48 


Io  Vollrindleder  ai 
Jeder  jwlstbenforti  Ami] 
ReiflversthlußriiJ 
Großformat 
Rote  Nochnohme •  Beruf  ongebe 

ERNST  RABE  •  CELIE  51  « 


Jahrgang  3  I  Folge  32 


Max  Dehnen: 


Öon  fjelöenfcicöljofcn 
m  iDftpccufkn 


Soltf'n  ist  ein  großes  Land  in  seiner  ganzen 
Ausdehnung  vom  Kriege  so  he;imgcKiicht  und 
verheert  worden  wie  unser  deutsches  Vater¬ 
land  im  Zweiten  Weltkrieg.  Nicht  nur  trugen 
während  der  letzten  Kniegsjahre  feindliche 
Flugzeuggesdiwader  fast  imgehindert  ihre 
Bombenlasten  über  unsere  Erde  und  warfen  sie 
aiuf  alle  lohnend  erscheinenden  Ziele  ab,  so  daß 
blühende  Ortschaften  sich  in  schaurige  Trüm¬ 
merfelder  verwandelten  und  unversehrte  Städte 
tu  einer  Seltenheit  wurden i  auch  die  Landheere 
überfluteten  dem  deutschen  Boden,  als  194t  die 
Fronten  in  Ost  und  West  über  die  Grenzen  zu¬ 
rück  wichen.  So  kamen  zu  den  zahllosen  Opfern 
der  Bombenangriffe  und  zu  den  ln  den  Lazaret¬ 
ten  der  Heimat  verstorbenen  Soldaten  die  nicht 
minder  zahlreichem  Gefallenen  aus  den  Gefech¬ 
ten  auf  heimatlichem  Boden.  Neben  die  Lazarett- 
friedhöfe  traten  Gefechtsfriedhöfe;  diese  wur¬ 
den,  wenn  die  Kämpfe  heftiger  waren  oder  län¬ 
gere  Zeit  an  einer  Stelle  verharrten,  besonders 
groß  wie  etwa  der  Jüngst  neu  eingeweihte 
Friedhof  am  Hürtgenwald,  ^iel  zahlreicher  sind 
die  kleineren  Anlagen,  wie  man  sie  zumeist  in 
Ehren  teilen  auf  Gemeindefriedhöfen,  oft  aber 
auch  im  freien  Gelände  findet. 

Bis  zum  Zweiten  Weltkrieg  waren  solche 
Gefeditsfraedhöfe  in  der  deutschen  Landschaft 
etwa6  Unbekanntes ;  nur  Ostpreußen  kannte 
sie,  da  es  schon  während  des  Ersten  Welt¬ 
krieges  in  den  Jahren  1914  1915  den  Feind  im 
Lande  gehabt  hatte,  und  schätzte  6ie  als  einen 
eigenartigen  und  kostbaren  Besitz. 

Haben  wir  Ostpreußen  noch  heute  Grund,  un¬ 
serer  Heldenfriedhöfe  im  Osten  besonders  zu 
gedenken,  wo  das  uns  verbliebene  Resldeutsch- 
lasnd  ähnliche  Grabstätten  jetzt  reichlich  aufzür 
weisem  hat?  Ich  glaube,  diese  Frage  bejahen  zu 
müssen;  wäre  doch  das  Bild  unserer  teuren  Hei¬ 
mat  unvollständig  und  um  eine  Eigenart  ärmer, 
wenn  man  sich  Jene  Anlagen  fortrfenken  wollte, 
die  auch  Besucher  aus  dem  übrigen  Deutschland 
nicht  tu  erwähnen  vergessen,  wenn  sie  von  Ost¬ 
preußen  sprechen.  Zumeist  sind  es  die  Fried¬ 
höfe  um  das  Tannenberrg-Denkmal  (etwa 
der  von  Wapiitz)  oder  die  in  der  .buckligen 
Welt*  bei  Lydc  oder  der  Friedhof  auf  der  Jäger¬ 
höhe  bei  Angerbung,  deren  Bilder  sich  dem  Ge¬ 
dächtnis  rief  «öngeprägt  haben;  sie  tagen  an 
Brennpunkten  des  Fremdenverkehrs,  und  das 
machte  sie  besonder«  bekannt  und  verschafft« 
Ihnen  vielleicht  auch  eine  bevorzugte  Pflege. 
Außer  ihnen  gab  es  aber  viele  andere  Grab¬ 
stätten,  die  gleichfalls  von  großer  Schönheit 
waTen  und  denen  oft  gerade  die  verkehrsferne, 
verschwiegene  Lage  noch  einen  eigenen  Reiz 
verlieh. 

Von  den  Friedhöfen  in  anderen  Ländern  un¬ 
terschieden  sich  die  ostpreußischen  Heldenfried¬ 
höfe  in  mehrfacher  Hinsicht.  Schon  dn  der  Größe 
standen  sie  den  Samimetfriecihöfen  der  West¬ 
front,  die  zumeist  eine  vielfach  größere  Anzahl 
von  Gefallenen  bargen,  erheblich  nach:  Es  gab 
in  Ostpreußen  nur  zwei  Gefechtefriedhöfe  mit 
über  tausend  Gefallenen,  den  vor  Orla.ii  (Kreis 
Neidenburg)  und  den  von  Mattischkehmen 
(Kreis  Gumbinnen),  acht  mit  fünfhundert  tue 
tausend  Gefallenen,  die  von  Göritten  (Kreis 
Ebenrode)  Herzogs  rode  (Ga  wa  iten,  Kreis  Gol- 
dap),  Waildaukadel  (Kreis  Goldap),  Großgarten 
(Possessern,  Kreis  Lötzen),  Wapiitz  (Kreis 
Osterode),  Angefburg  (Jägerhöhe)  und  Eben- 
rode,  126  Grabstätten  mit  hundert  bis  fünfhun¬ 
dert,  85  mit  fünfzig  bis  hundert  und  171  mit 
zwanzig  bis  fünfzig  Gefallenen.  Die  Anzahl  der 
noch  kleineren  Grabstätten  übeistr.eg  erheblich 


die  Zahl  tausend  —  ein  Zeichen,  daß  die  Zu¬ 
sammen  bertung  von  Einzeigräbem  auf  Sammei- 
friedhöfe  nicht  oder  doch  nicht  überall  stattge¬ 
funden  hatte. 

Audi  in  der  Großartigkeit  der  Anlage  konn¬ 
ten  nach  die  ostpreuhischen  Heldenfriedhöfe  mit 
anderen  Nim  allgemeinen  nacht  messen.  Der 
.Volksbund  Deutsche  Knegsgiräberfürsorge*, 
der  die  Betreuung  der  deutschen  Grabstätten  im 
Ausland*  übernommen  hatte,  schuf  jene  durch 
zahlreiche  Abbildungen  bekannt  gewordenen 
Anlage«  von  schlichter  Größe  und  ernster 
Würde  und  Kraft.  Demgegenüber  lagen  che  Aus¬ 
gestaltung  und  Pflege  der  Kriegsgräber  in  Ost¬ 
preußen  in  den  Händen  der  Kreisämter,  die  in 
einem  edlem  Wettstreit  —  jeder  auf  seine  Art 
—  ihr  Bestes  in  der  Gesamtanlage,  in  der  gärt¬ 
nerischen  Durchführung,  in  der  Form  und  Be¬ 
schriftung  der  Grabsteine  und  in  der  Verwen¬ 
dung  der  Hochkreuze  gaben.  So  bekamen  die 
Friedhöfe  oft  ein  typisches  Gepräge,  das  dem 
Kenner  leicht  verriet,  wer  sie  betreut  hatte.  Die 
Grabstätten  im  Kreise  Osterode  zeichneten  sich 
durch  die  sorgfältige  Pflege  der  Gartenanlage 
und  die  verschwenderische  Verwendung  von 
Blumenschmuck,  die  tan  Kreise  Lydc  durch  die 
künstlerisch-feine  Anpassung  an  die  Landschaft 
aus.  Der  Kreis  Gumbinnen  verstand  es.  auch 
in  wenig  reizvoller  Umgebung  durch  die  Be¬ 
pflanzung  mit  edlen  Heckensträuchem  und  die 
Aufstellung  eigenartiger  Grabtafeln  eine  schöne 
Wirkung  zu  erzielen.  Für  den  Kreis  Rößel  wa¬ 
ren  die  bedachten  Kreuze  aus  Eichenholz  mit 
ihrer  Beschriftung  auf  einem  Metalltäfelchen 
und  die  Hochkreuze  mit  vielstrahligem  Sonnen¬ 
kreis  charakteristisch.  Der  Kreis  Goldap  ver¬ 
wandte  bei  seinen  schönen  Anlagen  mit  Vor¬ 
liebe  weiße  Hodikreuze  mit  achtstrahligem  Son¬ 
nenkreis.  Doch  auch  die  Friedhöfe  der  anderen 
vom  Kriege  stark  berührten  Kreise  Neidenburg, 
Joharumsbuig,  Angerapp,  Ebenrode  und  Schloß¬ 
berg  wiesen  gewisse,  wenn  auch  nicht  so  deut¬ 
lich  ins  Auge  fallende  Eigenarten  auf. 

Worin  lag  nun  der  besondere  Zauber  der 
ostpreußischen  Heldenfriedhöfe?  Um  es  kuTZ  zu 
sagen:  In  ihrer  künstlerischen  Ausgestaltung 
und  in  ihrer  natürlichen  Anpassung  an  eine  oft 
reizvolle,  von  Hügeln,'  Wäldern  und  Seen  ver¬ 
schönte  Landschaft)  auf  den  Schlachtfeldern 
waren  zumeist  die  schönsten  Plätz«  für  die  An¬ 
lage  der  Grabstätten  gewählt. 

So  entstand  auf  der  Jägerhöhe  am  Schwen- 
zaitsee  der  Heldenfriedhof  von  Angerbing  mit 
seinem  Fernblick  auf  eine  der  größten  Seenflä- 
chen  Masurens;  so  krönten  im  wahrsten  Sinne 
des  Wortes  die  Friedhöfe  von  Talussen,  Sie¬ 
gersfelde  (Karbowsken)  und  Sarken  (Bunelka- 
Höhe),  die  kiefembestandenen  Höhen  in  der 
.buckligen  Welt*  westlich  Lydc.  Schneeweiße 
Hochkreuze  leuchteten  von  den  Höhen  von 
Plauendorf  (Plawischken),  Tiefenort  (Eschergal- 
len),  Zellmühle  (Kiauten)  und  Wehrkirchen 
(Szittkehmen)  im  Kreise  Goldap.  In  tiefster 
Waldeinsamkeit  lagen  die  Friedhöfe  von  Throta 
(Uszannek)  im  Kreise  Neidenburg,  von  Langen¬ 
höh  (Dluggen)  im  Kreise  Lyck,  von  Klassenthal 
im  Kreise  Treuburg  und  viele  kleinere  Grab¬ 
stätten.  An  den  Hochwald  lehnten  sich  der  Hel¬ 
denfriedhof  von  Hohenstein,  der  große  Friedhof 
von  Sauerbaum  im  Kreise  Rößel,  die  Friedhöfe 
von  Mattischkehmen  (Gumbinnen),  Kl.-Guja 
(Angerburg),  Ehrenwalde  (Makoscheyen;  Lyck), 
Frankenau  (Neidenburg)  und  viele  andere.  In 
veTträumt-einsameT  Lage  inmitten  von  Kornfel¬ 
dern  und  Wiesen  nahmen  die  kleinen  Grab- 


Autnalimo:  Ruth  Hallensleben 


Die  Toten  ruhen  im  Lande 

Ueber  die  großen  Seenflächen  der  masurischen  Landschalt  geht  der  Blick  vom  Angerhur- 
ger  Heldenlriedhol  am  Schwemaltsee.  An  vielen  Orten  sind  In  diese  Landschalt  Fried¬ 
höfe  eingebettet.  In  ihnen  ruhen  zu  Tausenden  die  Menschen,  deren  letzte  Lebenslage 
die  Kampitage  von  1914  und  1915  waren,  Freund  und  Feind.  Städte  und  Dörfer  wett¬ 
eiferten  In  der  Pflege  der  Gräber,  in  denen  unsere  Toten  ruhen. 


Stätten  vfm  Sauerbaum  im  Kreise  Rößel,  von 
Herzogskirch  (Niebudsdien)  und  Roßlinde  (Bra- 
kupönen,  bei  Schawalleir)  im  KTeise  Gumbinnen 
den  Besucher  gefangen.  Oft  haben  in  waldamer 
Umgebung  die  vorhandenen  Haine  von  Laub- 
und  Nadelbäumen  die  Friedhöfe  aufgenommen: 
Birken  schmückten  die  Heldengräber  von  Amts¬ 
hagen  (Szirgupönen;  Gumbinnen)  und  von 
Schaxnau  (Neidenburg),  Kiefern  den  Friedhof 
von  Lengfxiede  (Skrudszen;  Ebenrode).  Die  Grä¬ 
ber  von  GT.-Degesen  (Ebenrode)  umgaben  im 
Kreise  eine  stattliche  Eiche,  den  schönsten  Baum 
weif  und  breit;  eine  uralte  Eiche  überschattete 
auch  den  Friedhof  der  Thüringer  und  Kurhessen 
bei  Adamsheide  (Angerapp).  Viele  Grabstätten 
enthielten  wertvolle  Beigaben:  Findlingsblöcke, 
Denkmäler,  Grabkreuze,  an  denen  eine  Künst¬ 
lerhand  oder  der  Tischler  und  Schmied  des  Dor¬ 
fes  mit  aller  Liebe  gearbeitet  hatten.  Erwäh¬ 
nung  verdienen  auch  die  zahlreichen  Feldgräber, 
auf  die  man  sowohl  an  belebten  Straßen  wie  in 
tiefster  Weltabgeschiedenheit  stoßen  konnte; 
besonders  stimmungsvoll  waren  das  Kürassier¬ 
grab  in  der  Adlerswalder  (Schoretler)  Forst  im 
Kreise  Schloßberg  und  das  Grab  einer  deutschen 


Patrouille  im  Teistimmer  Walde  (Rößel).  Zwi-  _ 
sehen  Gräbern  von  Freund  und  Feind  bestand 
kein  Unterschied:  Der  Goldaper  Russenfriedhof 
konnte  sich  mit  rein  deutschen  Grabstätten  mes¬ 
sen;  häufig  las  man  von  .tapferen*  russischen 
Kriegern;  die  Worte  .Sie  erfüllten  ihre  Pflicht" 
standen  auf  dem  St. -Andreas-Kreuz  des  Fried¬ 
hofs  von  Dubeningen  im  Kreise  Goldap. 

So  bildeten  die  ostpreußischen  Heldenfried¬ 
höfe  des  Ersten  Weltkrieges  einen  ergreifenden 
Schmuck  unserer  Heimat  und  fügten  der  schon 
von  Natur  schönen  Landschaft  im  Süden  und 
Osten  der  Provinz  einen  eigenen  Reiz  hinzu. 

Ein  Vierteljahrhundert  nach  jenen  Kämpfen 
des  Ersten  Weltkriegs  erscholl  erneut  Kriegs- 
länn  an  den  Grenzen  Ostpreußens:  der  Zweit« 
Weltkrieg  begann  mit  dem  Angriff  auf  Polen. 
Von  den  ersten  Gefechten  dicht  südlich  deT 
Grenze  tauchten  auf  den  grenznahen  ostpreußi¬ 
schen  Friedhöfen  neue  GTäber  auf.  So  auch  auf 
dem  Heldenfriedhof  Neidenburg;  noch  1944  stan¬ 
den  hier  behelfsmäßige  Holzkreuze.  Die  An¬ 
passung  an  den  alten  Rahmen  sollte  wohl  spä¬ 
ter  erfolgen,  oder  es  war  auch  für  diese  Toten 
die  Umbettung  auf  den  riesigen  Sammelfried- 


Aufnahme:  Bc liier 


Von  Kreuz  zu  Kreuz 

„nrtnmn  von  Heldenlriedhol  zu  Heldenlriedhol  ging  der 
Von  einem  Gedenkzeichen  zum  an d  n,  ^  ^  £fs(en  Weltkrieges.  Wie  hier 

Weg  vieler  Menschen  tm  ost  preußischen  ]'r*jchen  OMen  „idll  in  der  Nachknegsstim- 
aul  der  Bunelka  bei  Ly«  A.  so  '  Vergessenheit  zu  stehen,  sie  blieben  vielmehr 

mung  Mahnzeichen  und  Sammelpunkte  der  Gedanken. 


Auch  dem  Gegner  die  Liebe 

Aul  vielen  oslpreußlschen  Kriegslrledhölen  lagen  neben  den  geladenen  deutschen  Sol¬ 
daten  die  russischen  Gegner,  und  ihre  Gräber  waren  nicht  weniger  gehütet  und  gepilegt. 
Jeder  der  vielen  Andreaskreuze  mit  dem  schrägen  Balken  in  unserem  Lande  sprach  von 
der  Achtung,  die  der  ostpreußische  Mensch  allen  Toten  enlgegenbrachte.  gleich  welche 
Sprache  er  einst  gesprochen  hatte.  Wohin  Ist  unsere  Heimat  gekommen ?  Welcher  Geist 
gehl  heute  über  die  Fluren  und  über  die  Gräber  der  Soldaten  In  Ihrer  Erdet 
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hof  an  der  Grenze  der  Kreise  Soldat)  und  Mlawa 
geplant,  der  alle  anderen  in  Nordpolen  gefalle¬ 
nen  deutschen  Soldaten  aufgenommen  hatte. 
Auch  in  dem  1941  beginnenden  Rußlandfeldzug 
blieb  unsere  Heimat  während  dreier  Jahre  vom 
Feinde  frei;  erst  im  Herbst  1944  kam  das  Un¬ 
glück  über  Ostpreußen,  als  die  deutschen  Trup¬ 
pen  über  die  Ostgrenze  zurückweichen  mußten, 
und  bald  darauf  —  im  Januar  1945  —  erfolgte 
der  tödliche  Vorstoß  der  Russen,  der  die  Provinz 
vom  übrigen  Reiche  abtrennte  und  in  dreimona¬ 
tigen,  schweren  Kämpfen  zum  Untergang  führte. 
Denken  wir  an  den  Kessel  von  Heihgenbeil  an 
die  Belagerung  von  Königsberg  und  an  den 
Samland-Kessel.  so  krampft  sich  unser  Herz  vor 
Weh  zusammen 

Wie  mögen  die  vielen  Toten  dieser  blutigen 
Sch. achten  bestattet  sein?  Und  was  mag  aus  un¬ 
seren  schönen  alten  ostpreußischen  Heldenfried¬ 
höfen  geworden  sein,  die  unsere  Herzen  so  sehr 
bewegten? 


:he  Golqatha 


as  masurische  'o’oiga 

Ein  Bericht  von  Heinrich  Lotz 


Liebe  und  Dankbarkeit 

.Vom  Schicksalsweg  ostpreußischer  Aerzte" 
tand  ein  ungewöhnlich  starkes  Echo 

Im  Ostpreußenblatt  ist,  wie  unsere  Leser 
wissen,  unter  dem  Titel  .Vom  Schicksalsweg 
ostpreußischer  Aerzte’  in  zahlreichen  Fort¬ 
setzungen  eine  Arbeit  von  Dr.  Paul  Schroeder, 
(24b)  Dänischenhagen  über  Kiel,  erschienen.  Im 
letzten  Rundbrief  der  Ostpreußischen  Arzt¬ 
familie  wird  über  die  Wirkung  dieser  Ver¬ 
öffentlichung  u.  a.  folgendes  gesagt;  Die  Arbeit 
hat  .angesichts  der  großen  Verbreitung  der 
Zeitschrift  ein  ungewöhnlich  starkes  Echo  aus¬ 
gelöst.  Eine  wahre  Flut  von  Zuschriften  ist  bei 
dem  Verfasser  eingegangen  und  hat  ein  in 
solchem  Umfang  nie  vermutetes  Zeugnis  dafür 
abgelegt,  mit  welcher  Liebe  und  Dankbarkeit 
unsere  Landsleute  der  Aerzte  ihrer  Heimat  ge¬ 
denken.  Ganz  rührende  Zeichen  von  treuer 
Anhänglichkeit  besonders  an  die  alten  Haus¬ 
ärzte  haben  den  Gegenbeweis  zu  allem  Gerede 
von  einer  entseelten  Heilkunde  geliefert  und 
die  Bedeutunq  der  ärztlichen  Persönlichkeit 
auch  im  Zeitalter  der  großen  soizalen  Massen¬ 
gruppierungen  In  ein  Licht  gestellt,  das  jedem 
Arzt,  der  an  seiner  Sendung  zu  verzweifeln  be¬ 
ginnt,  deren  doch  immer  noch  bestehende  Gel¬ 
tung  deutlich  machen  würde  Es  ist  schade, 
solche  Zuschriften  aus  Mangel  an  Raum  und 
wegen  ihres  oft  sehr  persönlichen  Gehaltes 
hier  nicht  abdrucken  zu  können.  —  Ein  wei¬ 
teres  positives  Ergebnis  war  es,  daß  sich  Zeu¬ 
gen  meldeten,  weiche  über  das  bis  dahin  noch 
unbekannte  Schicksal  einzelner  ostpreußischer 
Aerzte  aufklärende  Aussagen  zu  machen 
wußten,  und  daß  außerdem  viele  lange  ver¬ 
geblich  angestrebte  Verbindungen  zwischen  Pa¬ 
tienten  und  Aerzten  zur  Aufklärung  des  Schick¬ 
sals  ihrer  Angehörigen  hergestellt  werden 
konnten.* 


Em  Grabmal  aus  dem  Ersten  Weltkriege  ragt 
weithin  im  Lande  sichtbar  auf  der  Höhe  bei  dem 
Dorf  Bartossen  im  Kreise  Lyck.  Der  Volksmund 
hat  ihm  seinen  Namen  geprägt:  das  masurische 
Golgatha.  Unter  diesem  Namen  ist  es  auch 
außerhalb  Masurens  im  Reich  bekannt  und 
mehr,  als  nur  ein  einfaches  Grab  geworden,  in 
dem  deutsche  Kämpfer,  die  In  der  Winter¬ 
schlacht  in  Masuren  gefallen  sind,  ihre  Ruhe¬ 
stätte  gefunden  haben.  Es  ist  In  seiner  Eigenart 
zum  Wahrzeichen  der  Erinnerung  und  zum 
Denkmal  jener  Zeit  geworden. 

Ein  lang  gestreckter  Hügel  im  Zuge  der  masu¬ 
rischen  Höhenkette  schließt  hier  weithin  sicht¬ 
bar  die  Berglandschaft  ab.  Vor  ihm  liegt  süd¬ 
wärts  die  meilenweite  Ebene  mit  ihren  wunder¬ 
baren  Wäldern  und  .zahlreichen  Seen.  Man  be¬ 
greift,  daß  sich  von  diesen  Hügeln  aus  schwere 
Angriftskämpfe  zur  Wiedergewinnung  des 
Landes,  insbesondere  auch  zur  Eroberung  der 
masurischen  Hauptstadt  Lyck  entwickelt  und 
viele  Opfer  gefordert  haben. 

Man  hat  später  die  auf  dem  Felde  zerstreu¬ 
ten,  notdürftig  bestatteten  Toten  gesammelt  und 
auf  der  Höhe  In  einem  Sammelgrab  vereinigt, 
ln  einem  Grab,  das  in  stillem  Frieden  abseits 
von  allem  Verkehr  liegt,  ln  einer  gewissen 
Entfernung  führt  unten  in  der  Ebene  die  Land¬ 
straße  von  Lyck  nach  Arys  vorbei.  Der  Hügel 
ist  kahl,  nur  eine  einzige  Kiefer  steht  ln  marki¬ 
ger  Gestalt  seitlich  am  Hang.  Die  Landstraße 


Auf  einem  ostpreußischen  Gutsfriedhof 


ist  von  Birken  eingefaßt,  die  vielfach  vom 
Kriegsgeschehen  zerfetzt  sind.  Nur  em  Feld¬ 
weg  führt  von  der  Straße  zur  Höhe  des  Grabes. 
Niemand  kann  sich  der  furchtbaren  Schwere 
und  dem  tiefen  Emst  dieser  Landschaft  entzie¬ 
hen,  zumal  wenn  tief  hängende,  schwere  Wol¬ 
ken  das  Bild  abschließen  und  stürmischer  Wind 
über  das  Land  legt.  Mit  aller  Gewillt  greift  hier 
den  Wanderer,  der  die  Straße  entlang  zieht,  das 
Grauen  des  Kriegsgeschehens  an. 

Als  künstlerischer  Beirat  der  Krtegsgräber- 
verwaltung  stand  ich  vor  der  Aufgabe,  dem 
Grab  auf  der  Höhe  seine  bleibende  Gestalt  zu 
geben  Diese  Aufgabe  war  mit  den  herkömm¬ 
lichen  Mitteln  nicht  zu  lösen.  Das  Grab  lag  nicht 
in  einer  geschlossenen  Friedhofsanlage,  son¬ 
dern  war  em  Stück  dieser  eigenartigen  Land¬ 
schaft,  die  das  Geschehen  Jener  Tage  wider¬ 
spiegelt.  Wer  Masuren  kennt,  der  weiß  auch, 
daß  alle  Formen  dieser  Landschaft  eine  Größe 
haben,  wie  man  sie  in  andern  Gegenden  nur 
selten  findet.  Wer  hier  an  der  Straße  stand,  den 
mußte  die  Gewalt  des  Bildes  ergreifen:  die 
Höhe  mit  der  einsamen  Kiefer,  die  Straße  mit 
den  zerrissenen  Birken,  da«  weite  Feld  und  der 
nahe  Hochwald,  das  alles  war  das  Bild  e'ner 
Einheit.  Es  war.  als  ob  es  so  sein  müßte,  daß 
der  Sturm  die  wilden  Wolken  jagte,  und  glut¬ 
roter  Glanz  des  Sonnenunterganges  den  Hori¬ 
zont  erfüllte. 

An  einem  stürmischen  Abend  saß  ich  am 
Rande  der  Straße,  und  wie  von  selbst  entstand 
in  meinem  Skizzenbuch  das  Bild,  das  sich  mir 
eingab:  der  hohe  Steinhügel  als  Sockel,  der  die 
eherne  Tafel  mit  den  Namen  der  Gefallenen 
tragen  sollte,  und  darauf  die  ragenden  drei 
Kreuze,  rechts  und  links  aber  an  den  Sockel  an¬ 
gefügt  die  Steinbank  zum  besinnlichen  Verwei¬ 
len  mit  dem  weiten  Blick  ins  Land. 

Die  hier  beigpfügte  Abbildung  zeigt  die  da¬ 
malige  Urskizze:  sie  ist  unverändert  zur  Aus¬ 
führung  gekommen,  60  daß  sie  wie  das  Bild  der 
fertigen  Anlage  wirken  kann.  Es  war  schwierig, 
im  Hinblick  auf  die  große  Femwirkung  die 
richtigen  Maße  zu  finden,  doch  auch  dieses 
wurde  mit  Hilfe  von  Modellversuchen  glück¬ 
lich  gelöst. 

So  also  entstand  das  fertige  Werk,  eine  über 
zwei  Meter  hohe  Sockelwand  aus  Feldstein  um¬ 
schließt  im  Rechteck  das  zum  hohen  Tumulus 
gestattete  große  Snmmelgrab.  Die  Mitte  der 
Vorderwand  trägt  eine  große  Bronzetafel,  die 
—  in  deutscher  Schrift  —  die  Namen  der  Ge¬ 
fallenen  nennt.  Im  oberen  Teil  wurde  der  Grab¬ 
hügel  mit  Rosen  und  andern  Blumen  bepflanzt, 
die  von  der  nahen  Schule  des  Dorfes  Bartossen 
gepflegt  wurden,  und  über  dem  Ganzen  erhe¬ 
ben  sich  die  acht  Metoer  hohen  drei  Kreuze.  Es 
schließt  sich  die  Bank  aus  Feldstein  an,  von  der 
man  die  weite  Aussicht  über  Feld.  Wald  und 
Seen  bis  jenseits  der  Grenze  genießt.  Erhalten 
blieb  die  auf  halbem  Wege  am  Hang  stehende 
Kiefer  in  unwüchsiger  Gestalt. 

Der  Volksmund  hat  diesem  Grabmal  den  Na¬ 
men  .Masurisches  Golgatha"  gegeben.  Er 


Sind  unsre  Toten 
selig? 

.Und  Ich  hörte  ein  Stimme  vom  Himmel  rn 
mir  sagen:  selig  sind  die  Toten,  die  in  dem 
Herrn  sterben  von  nun  an  Ja,  der  Geist  spricht, 
daß  sie  ruhen  von  ihrer  Arbeit:  denn  ihre 
Werke  folgen  ihnen  nach.’  Offenbarung  14,  13, 

Mil  suchender  Seele  wandern  wir  in  diesen 
Tagen  um  den  Totensonntag  nt  den  gemein¬ 
samen  oder  einsamen  Gräbern  unsrer  Lieben, 
zu  den  Gräbern  in  lernet  Heinwierde  aut  den 
stillen  Friedhölen  Ostpreußens  und  zu  den 
irgendwo  auf  der  weilen  Erde  verstreuten  Grä¬ 
bern  unsrer  Geiallenen.  Aber  wir  suchen  im 
Grunde  unsrer  Seele  nicht  die  Gröber,  sondern 
unsre  Lieben.  Wo  sind  sie ?  Nur  in  den  Grä¬ 
bern?  Wie  gehl  es  Ihnen ?  Sind  sie  nur  toi?  Oder 
sind  sie  selig?  Wer  kann  uns  darüber  etwas 
Zuverlässige s  sagen,  daß  wir  zur  Ruhe  kom¬ 
men? 

Eine  Stimme  vom  Himmel  sagt  es  uns,  was 
wir  uns  nicht  selbst  sagen  können:  .Selig  sind 
die  Toten,  die  in  dem  Herrn  Sterben/“  Hinter 
dem  ersten  Satz:  .Selig  sind  die  Toten'  steht 
kein  Punkt.  Die  Toten  sind  nicht  selig  durch  den 
Tod.  Nur  Lebensmüde  können  sagen:  .Komm, 
süßer  Tod!“  Der  Tod  ist  kein  Freund,  sondern 
Feind  unseres  Lebens.  Tod  und  Grab  vereinen 
uns  nicht  mit  unsern  Liehen,  sondern  trennen 
uns  nur  von  ihnen. 

Darum  wie  tröstlich:  hinter  dem  ersten  Satt 
.selig  sind  die  Toten"  steht  ein  Komma  und  da¬ 
nach  der  andere  Satz  .die  in  dem  Herrn  ster¬ 
ben“!  Wer  stirbt  ,.Jp  dem  Herrn’?  Nicht  der 
Mensch,  der  in  Angst  vor  dem  Aelterwerden, 
vor  einem  nächsten  Krieg,  von  seinem  eigenen 
Leben,  das  ihn  verklagt,  aut  der  Flucht  Ist,  der 
im  Tod  nur  den  unbarmherzigen  Schnitter  an¬ 
starren  muß  .In  dem  Herrn'  stirbt  aber  der 
Mensch,  der  schon  im  Leben  und  erst  recht  im 
Sterben  den  Tod  Jesu  anschaut  und  spricht: 
.Du,  Christus,  stirbst  meinen  Tod,  den  Ich  ver¬ 
dient  habe,  in  Spott  und  Schande!  Aber  ich  ' 
sterbe  dafür  deinen  Tod,  den  ich  nicht  verdient 
habe,  aber  in  dem  ich  beten  kann:  Vater,  ich 
befehle  meinen  Geist  in  deine  Händel“  Wer  so 
lebt  und  slirbl,  der  stirbt  .in  dem  Herrn“. 

'Worin  die  Seligkeit  der  Toten  besteht?  .Sie 
ruhen  aus  von  ihrer  Arbeit!“  Das  Ist  noch  nicht 
die  Ruhe  der  Toten,  daß  sie  im  letzten  Schlot- 
kämmerlein  Ihre  müden  Glieder  ausstrecken. 
Ihre  wahre  Ruhe  ist  das  Feiern  In  Anbetung  und 
Lobgesang  vor  Gottes  Thron.  Aber  alles,  was 
sie  geschaltt  haben,  soll  nun  wüst  In  der  fernen 
Heimat  daliegen?  Nein,  auch  das  gehört  zur 
Seligkeit  der  Toten,  die  In  dem  Herrn  sterben: 
.Ihre  Werke  folgen  ihnen  nach I“  Luther  spricht 
über  den  Vater  und  die  Mutter,  che  unter  dem 
Schutz  des  4.  Gebotes  stehen:  .Ich  sehe  plötzlich 
einen  andern  Mann,  geschmückt  und  angezogen 
mit  der  Majestät  und  Herrlichkeit  Gottes.  Das 
Gebot  Ist  die  gülden  Kette,  so  er  am  Hals  trägt, 
ja  die  Krone  aut  seinem  Haupt,  die  mir  anzeigt, 
wie  und  warum  man  dies  Fleisch  und  Blut  ehren 
soll.“  So  wie  dieses  4.  Gebot,  so  sind  ouch  alle 
guten  Werke,  die  Im  Glauben  getan  sind,  der 
Schmuck  und  die  goldene  Kette,  ja  die  Krone, 
damit  die  seligen  Toten  in  der  Majestät  und 
Herrlichkeit  Gottes  geschmückt  sind.  Nicht 
unsre  guten  Werke,  nicht  alle  Treue,  die  wir 
In  der  Arbeit  bewiesen,  machen  uns  selig.  Selig 
spricht  uns  allein  der  Herr  aus  Gnade.  Aber  er 
läßt  unsre  guten  Werke  nachtolgen,  daß  sie 
uns  in  der  Seligkeit  die  goldene  Kette  sind. 

Ob  In  Jägerhöhe  oder  In  Waplltz  noch  dte 
hochragende  Kreuze  stehen,  wie  auch  die  Grä¬ 
ber  unsrer  Lieben  aussehen,  wir  dürfen  für 
unsre  Lieben  und  für  uns  glauben,  was  die 
Stimme  vom  Himmel  sprich!:  .Selig  sind  die 
Toten,  die  in  dem  Herrn  sterben  von  nun  an. 
Ja,  der  Geist  sprich I  daß  sie  ruhen  von  ihrer 
Arbeit;  denn  ihre  Werke  folgen  ihnen  nacht' 

Plärrer  Herbert  Degenhardt,  früher 

Wenden,  Kreis  Rasten  bumg,  jeisst 

Neumünster,  Holstein. 


stammt  nicht  von  mir.  Ich  habe  die  Anlage  un¬ 
abhängig  von  solchen  Gedanken  aus  sachlichem 
Empfinden  geschaffen,  weil  sie  mir  so  gegeben 
erschien.  Der  Name  aber  hat  sich  eingebürgert 
So  ist  ehe  Anlage  zu  einem  der  volkstümlichsten 
-Denkmäler  Masurens  geworden,  das  heule 
heimischen  Kiefemstämmen.  Auf  beiden  Seiten 
seinen  ganz  besonderen  Sinn  hat. 

Gerhardt  Seifiert 


Es  geschah  mitunter  In  Ostpreußen,  daß  Glockengeläut  den  letzten  Weg  eines  Gemeinde- 
glieds  ankündete  und  sich  dennoch  kein  Trauerztrg  dem  Dorte  näherte.  Mehrere  Kilometer 
vom  Kirchort  entlernt  tand  dann  ein  Begräbnis  aut  einem  Gutstrledhoi  statt.  Solche  Gulslried- 
höle  lagen  In  ausgedehnten  Kirchspielen  recht  verstreut;  sie  waren  meist  in  früheren  Zeiten 
angelegt,  als  es  noch  keine  fester  gebauten  Straßen  gab.  ln  den  regenreichen  Monaten  des  Früh¬ 
jahrs  und  Herbstes  kamen  Plerd  und  Wagen  aut  den  grundlos  gewordenen  Landwegen  nur 
mühsam  weiter.  Die  Toten  mußten  jedoch  eine  Ruhestatt  haben,  und  daher  bestattete  man  sie 
in  der  Nähe  des  Hotes.  Die  Angehörigen  halten  dann  nicht  den  weiten  Weg  bis  zum  Gottes¬ 
acker  an  der  Kirche  zurückzulcgen,  wenn  sie  Zwiesprache  mit  lieben  Verstorbenen  halten 
wollten,  und  konnten  zudem  die  Gräber  seihst  pflegen. 

Olt  lag  die  Ruhestätte  aut  einem  Hügel  Inmitten  eines  kleinen  Hains ,  auch  am  Waldsaum, 
Im  Schalten  alter  Elchen  und  Tannen,  bettete  man  die  Toten.  Um  den  Gutstrledhoi  breiteten 
sich  die  Felder  aus,  die  die  hier  Schlafenden  zu  Lebzeiten  bebaut  hatten.  Zogen  die  Gespanne 
zur  Arbeit  vorüber,  so  gedachte  wohl  mancher  der  Lebenden  eines  dort  Schlummernden,  der 
jahrelang  mit  Ihm  aut  den  Acker  geschritten  war. 

Den  Schmuck  dieser  Gutslrledhöte  gewährte  die  Natur.  Marmorne  Grabsteine  oder  sonstige 
aut  Familien- Repräsentation  berechnete  Monumente,  die  zwar  gut  gemeint  sind,  oft  aber  das  Bild 
eines  Gottesackers  beeinträchtigen,  sah  man  hier  nicht.  Ein  einziges  hohes  Kreuz  ragte  empor 
als  Symbol  des  Glaubens  an  die  Auterslehung  nach  dem  Tode.  Neben  die  Stämme  aller  Bäume 
waren  Ziersträucher  gepflanzt.  Der  heimische  Kaddick  paßte  besser  hierher  als  der  einqetilhrte 
Lebensbaum  Farne  Heckenrose  und  Geißblatt  erhöhten  den  Eindruck  stiller  Abgeschiedenheit. 
Schneeglöckchen,  Leberblümchen,  Stiefmütterchen.  Geranien,  Rosen,  Nelken  und  Herbstaslern 
blühten  im  Ablaut  des  Sommers  aut  den  eleuumrcinklen  Grabhügeln. 

Hm  die  Pllanzenwiirzeln  zu  schützen,  deckten  vorsorgliche  Hände  bei  Frostgelahr  die  Gräber 
mit  Tannenzweigen  ab.  In  manchem  Jahr  Hel  der  Schnee  schon  trüh  In  unserer  Heimat,  dann 
milderte  am  Totensonntag  die  weiße  Umhüllung  die  Kahle  des  Friedhofs  In  der  erstarrten 
Natur  An  diesem  Tnae  'versammelte  steh  auf  dem  Gutslnedhol  eine  eng  miteinander  verbun¬ 
den  ■  Gemeinde  Ihre  Tölen  ruhten  In  der  F'rte  die  Ihren  Schweiß  getrunken  hatte  und  Ihren 
Kindern  und  Kindeskindern  das  Brot  gab.  Und.  so  hollen  wir,  einst  wieder  gehen  wird.  s-h 
Mia«  A+n  nirf^fricrihof  von  Schön  wiese  im  Kreis  Gerdauen. 


Es  geht  ein  Pflüger  übers  Land  . . . 

Von  Ernst  Wlechert 


Es  geht  ein  Pflüger  übers  Land, 

Der  pllügt  mit  kühler  Greisenhand 
Die  Schönheit  dieser  Erden. 

Und  über  Menschenplan  und  -trug 
Führt  schwelgend  er  den  Schicksalsptlug, 
Vor  dem  zu  Staub  wir  werden. 

So  pllügt  er  Haus  und  Hol  und  Gut, 

Und  Greis  und  Kind,  und  Wein  und  Blut 
Mit  seinen  kühlen  Händen. 

Er  hat  uns  lächelnd  ausgesät, 

Er  hat  uns  lächelnd  abgemäht 
Und  wird  uns  lächelnd  wenden. 

Rings  um  Ihn  still  die  Wälder  stehn, 

Rings  um  ihn  still  die  Ströme  gehn, 

Und  goldne  Sterne  scheinen. 

Wie  haben  wir  doch  zugebracht 

Wie  ein  Geschwätz  bei  Tag  und  Nacht 

So  Lachen  wie  Weinen. 

Nun  lassen  Habe  wir  und  Haus, 

Wir  ziehen  unsere  Schuhe  aus 
Und  gehn  mit  nackten  Füßen. 

Wir  sälen  Tod  und  säten  Oucif, 

Aul  unsren  Stirnen  brennt  das  Mal, 

Wir  büßen,  wir  büßen. 


Und  nächtens  pocht  es  leis  ans  Tor, 

Und  tausend  Kinder  slehn  davor 
Mil  ihren  Tränenkrügen. 

Und  weisen  still  Ihr  Totenhemd 

Und  sehn  uns  schweigend  an  und  Iremd, 

Mit  schmerzversteinlen  Zügen. 

O  gib  den  Toten  Salz  und  Korn 
Und  daß  des  Mondes  SJIberhorn 
Um  ihren  Traum  sich  runde. 

Und  laß  Indessen  Zug  um  Zug 
Uns  leeren  Ihren  Tränenkrug 
Bis  zu  dem  bittren  Grunde. 

Und  gib,  daß  ohne  Bitterkeit 
Wir  tragen  unser  Bettlerkleid 

Und  deinem  Wort  uns  lügen. 

Und  laß  uns  hinterm  Plluge  gehn, 

Solang  die  Disteln  vor  uns  stehn, 

Und  pflügen  und  pflügen. 

Und  führe  heut  und  für  und  für 
Durchs  hohe  Gras  vor  meiner  Tür 
Die  Füße  aller  Armen. 

Und  gib.  daß  es  mir  niemals  fehlt 
An  dem  wonach  ihr  Herz  sich  guc.tr 
Ein  bißchen  Orot  und  viel  Erbarmen I 


Ostpreußenauktion  in  Wickrath 

Ehrenpreis  der  Landsmannschaft  an  Richard  Ehlert,  PreuBwalde 


W»  tnt»  Versteuerung  ostpreuflischer  Plerde 

d°“  Kri®?e  ®m  14  Februar  ««»  im  Landqestüt 
Wickrath  brachte  einen  Erfolg,  der  weit  über  die 
Erwartungen  hinausgmg.  Zu  der  zweiten  Auktion 

^ovembGr  wi«*erum  im  Landgestüt 
Wickrath  6tattfand.  gingen  die  meisten  mit  großen 
Hoffnungen,  die  nun  nicht  erfüllt  wurden  Es  waren 
von  den  Züchtern  33  Pferde  gebracht  worden,  die 
•ich  am  Tage  vor  der  Versteigerung  einer  Prami* 
ieningskomrnisston  stellten.  Das  Amt  als  Preisrichter 
versahen  Dr.  Aaby-Ericsson-Schweden.  Ehrenmitglied 
des  Trakehner  Verbandes,  Oberlandwirtschaftsrat 
Dr  Pulte,  Bonn.  Landstallmeister  Kuhse.  Wickrath, 
und  Oberst  Berqer.  Ludwigsburg.  Die  Preisrichter 
erkannten  die  gute  Qualität  der  Pferde  .in  und  es 
wurde  ihnen  recht  schwer,  die  Reihenfolge  der 
ersten  acht  bis  zehn  Pferde  zu  bestimmen,  Fach¬ 
leute,  die  aus  eigener  Kenntnis  die  Pferde  dieser 
Veranstaltung  mit  denen  aus  dem  Februar  verglei¬ 
chen  konnten,  fanden  das  diesmalige  Lot  ausgegli¬ 
chener.  die  einzelnen  Pferde  in  größerem  Rahmen 
stehend  und  im  Ganzen  gesehen  mindestens  eben* 
bÜr*  g  dem  Angebot  aus  dem  Februar.  Wir  wurden 
oft  frag»  wie  cs  nur  möglich  sei,  daß  die  kleine 
Zucht  ln  so  kurzer  Zeit  eine  solche  Anzahl  wirklich 
qualitätvoller  Pferde  stetlcn  könne 

Der  Ablauf  der  Ausstellung  und  der  Verkauf  han¬ 
gen  weitgehend  von  der  Witteninq  ab.  weil  die 
Vorstellung  der  Pferde  unter  dem  Reiter  und  auch 
das  Vorführen  an  der  Hand  wegen  der  kleinen  Reit¬ 
bahn  im  Freien  stjttfindcn  sollte  Ne:  saht  un¬ 
günstigem  Wetter,  und  das  hatten  wir  dieses  Mal. 
!tt  das  aber  nicht  möglich,  und  in  den  knappen 
Röumverhaitnissen  der  Reitbahn  ist  es  sehr  schwer, 
die  Anlagen  der  Pferde  zur  Entfaltung  zu  bringen. 
Durch  die  Nahe  des  Publikums  und  du»  aulgebautc 
Tribüne  weiden  Junge  Pferde  leicht  irritiert.  Dennoch 
kam  ein  Durchschnittspreis  von  1650 
D  M  für  die  verkauften  Pferde  zustande,  ein  Re¬ 
sultat,  das  sich  über  die  Ergebnisse  vergleichbarer 
Veranstaltungen  beträchtlich  hinaushebt. 

Unterbewertet  wurden  die  Spitzenpferde,  so  der 
mit  dom  la-Preis  ausgezeichnete  Wallach  .Gustav-, 
geb  1949  v.  „Suomar"  u.  d.  .Gusti  428*  v  .Wild- 
bach-.  Züchter:  Fritz  Kösling,  Wührden,  früher  KL- 
Angerapp.  Die  Gebote  für  diesen  typvollen  und 
drahtigen  Wallach  endeten  schon  bei  3000  DM.  Bel 
dein  Ib-Preisträger,  dem  mächtigen  Fuchwallach 
.Allenstcin-,  geb  1949  v.  .Absalon“  u.  d.  .Mira  281  * 
v.  .Lowenherz-  wurde  der  Zuschlag  schon  bei 
2700  DM  erteilt  Züchter  dieses  Pferdes  und  auch 
des  Wallachs  .Absolut"  mit  der  gleichen  Abstam¬ 
mung  Ula-Preis)  Ist  Richard  Ehler!,  Harpstedt,  früher 
PreuBwalde.  Der  Ehrenpreis  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  wurde  Herrn  Ehlert  durch  den  Vor¬ 
sitzenden  des  Trakehner  Verbandes,  Freiherrn  von 
Schrötter,  Wiehl,  früher  Wohndorff,  übergeben. 

* 

Die  Prämiierung  brachte  die  folgenden  Er¬ 
gebnisse  (Ehienprcis,  Name  des  Pferdes,  Besitzer, 
Züchter.  Stifter  des  Ehrenpreises): 

Preis  La:  «Gustav**,  Trakehner  Verband,  Hamburg, 
KÖsllng- Wühl  den,  Emöhrungsminlstcrium  Düssel¬ 
dorf,  Medaille  Btindcsemährungsm.  Bonn.  Ib: 
„Allenstein“,  Ehlert- Ha rpstedi,  Besitzer.  Behörde  f. 
Landwirtschaft.  Hamburg.  Ic:  «Antritt“.  Hcnne- 
Bllflnsen.  Besitzer,  St.  Georg.  Neuß.  II«:  ..Absolut“, 
Ehlert-Harpstedt.  Besitzer,  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Hamburg.  Ilb:  ..Hanseat“,  Frau  Graber- 
Kdtmgen,  Schllke-Hamburg.  Zentralverband  Bonn, 
lic:  «Gunter“,  Lütjens- Westenholz.  Poll-Fahrenholz. 
Pa.  Passicr,  Hannover.  Ild:  „Sonja“,  Pfau-Wick¬ 
rath,  Ostermann- Waldniel,  Dir.  Gräber.  Düsseldorf, 
ma:  „Euphonie“,  Bludau- Wrisbergholzen.  Fürst  zu 
Dohna -Thedinghausen,  Deutscher  Bauernverband 
Bonn,  inb:  „Marathon“.  Hoogen-Kervenhcim.  v. 
Rennenkampff-Alpen.  Dr  Schaurtc,  Lauvenburß. 
IIIc:  „Aida“,  Mund-Kl.- Weeden  Karrasch-Berßradc. 
Dr.  Brlnckhnus.  Hohenheide.  IV:  „Scampolo“,  Tra¬ 
kehner  Verband  Hamburg,  Oldenburg-Husum.  Land¬ 
wirtschaftskammer  Bonn.  IV:  „Ziethen“,  v.  Berg- 
Hamburg,  Schulemann-Hamburg.  Duisburg  als  Pa¬ 
tenstadt  von  Königsberg.  IV:  „Plozzo“,  Trakehner 
Verband  Hamborg.  Fr  Müller-Mareln- Ham  bürg, 
IV:  „Lux“,  v.  Rützen-Goldensee,  Besitzer,  IMEX 
Bonn. 

Dr.  Schilk«. 

OstpreuRlsdie  Pferde  In  der  Siegerliste 

Bet  der  Pferdeleistungsschau  ln  Heilbronn/Neckar 
konnte  eine  zehnjährige  dunkelbraune  Stute,  die 
den  ostpieußlschen  Zuchtbrand  trägt  und  im  Be¬ 
sitz  des  ftc-it-  und  Fahrvereins  Göppingen  Ist.  in 
der  Dressurprüfung  Kl.  L  bet  12  Startern  den  zwei¬ 
ten  Platz  belegen.  . 

In  der  Geschichte  des  Reitsports  wurde  erstmalig 
•ln  Länderwettkampf,  und  zwar  zwischen  oester¬ 


Rappwallach  „Lorelto" 

Geb.  1948  v.  Perlenfischer  u.  d.  Lorelei  11/85  v.  Löwensprung,  Züchter:  Franz  Scharlletter, 
früher  Kallwischken,  letzt  Bremen-Grambke,  Aussteller:  Igor-Meyhoetter,  Hunnesrück, 

Krets  Einbeck 
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Ute» 


Eine  Gruppe  ostpreußischer  Auklionsplerde  aut  dem  Hol  des  Landgeslüts  Wickrath. 
Die  Plerde  von  links  nach  rechts  (vom  Leser  aus  gesehen):  Pax,  Antritt,  Marathon, 
Euphonie,  Absolut  und  Allenstein. 


reich  und  Bayern  ausgetragen,  den  die  Bayern  ge¬ 
wannen.  Auch  ostpreußlscho  Pferde  waren  mit  da¬ 
bei.  Der  zehnjährige  Fuchswallach  „Panther" 
wurde  in  der  M-Dressurprtlfung  Zweiter,  und  der 
zwölfjährige  Fuchswallach  „Goldpfcll".  auch  nur 
durch  Brand  als  Ostpreußc  ermittelt,  konnte  Im  Ski¬ 
springen  als  einziger  Fehlerloser  bei  32  Teilneh¬ 
mern  den  Sieg  davontragen;  er  wurde  gleichfalls 
mit  o  Fehler  unter  seinem  Besitzer  Eduard  Müller 


ln  der  Einzelwertung  des  Mannschaftsspringens 
Zweiter. 

Belm  Schleswig-Holsteiner  Landestumter  kam  ln 
der  Rcltpferde-Matcrialprüfung  bei  21  Teilnehmern 
die  Westdeutschland-Trakehnertn  „Levante"  v.  Kadi 
VII,  Züchter  Trakehner  Verband,  Im  Besitz  von 
Hamann.  Zweite.  Der  auf  ostpreuliischer  Grund¬ 
lage  gezüchtete  Westpreuße  „Bambino"  wurde  ln 
der  L-  und  M-Drcssur  placiert.  Im  Geländeritt 
Kl.  L  finden  wir  unter  den  55  Startern  eine  zehn¬ 
jährige  Fuchsstute  „Stgt"  mit  ostprcußlschem  Brand 
placiert.  Im  L-sprmgen  kamen  bei  den  125  Star¬ 
lern  die  Ostpreußin  „Schwalbe  I"  und  die  Ostpreu- 
ßln  „Hexe  II",  beide  im  Turniersport  schon  be¬ 
kannt,  mit  0  Fehler  zu  Preisen.  Mirko  Aitgayer. 

Pferdeliebe  vererbt 

In  einer  Jugend-Dressurprüfung  ln  Bielefeld 
wurde  die  Ostpreußtn  Alice  Conrad,  deren  Vater 
früher  in  Ostpreußen  Bauer  1m  Hauptpferdezucht- 
geblet  war,  Siegerin.  Heute  unterhält  Conrad  einen 
kleinen  Stau  am  Stadtrand  von  Bielefeld.  Alice  hat 
nach  dem  Urteil  des  bekannten  Dressunrlchters  H. 
Winkel,  der  einst  ln  der  Polizei-Reitschule  in  Inster¬ 
burg  wirkte,  einen  guten  Sitz  und  verfügt  Uber 
Reitergefühl.  Audi  Ihr  kleiner  Bruder  wollte  schon 
in  der  Jugend-Dressurprüfung  starten,  aber  die 
Richter  sind  der  Ansicht,  daß  er  höchstens  in  einer 
Relterpitlfung  antreten  kann;  er  Ist  für  eine 
Dressurprüfung  noch  zu  klein.  M.  Ag. 


Saargebiet 


EJV  v . .  • 


Zwei  Kreise  grüßen  sich 


■  u„,i „in  übernahm  die  Palenschall  lür  den  Kreis  Lablau. 
Der  niedersächsische  Landkreh .  ^kannl  durch  seine  Unterstützung  der  Aktion  Helga- 
Landral  von  der  V\  ense  I link  h  (  soeben  von  den  Labiauern  einen  Kuren 

I and,  an  de,  auch  Ostpreußen  ‘f'^^mt  seines  Kreises  Hadetn  aulhängen  will.  Der 
Wimpel  empfangen,  den  er  im  Lai  d  1  ’  h  ,  den  Dank  „einer  Landsleute  zum 


Dringende  Bestätigungen  für  unsere  Landsleute 
Im  Saargeblet  gesuchtl 

Wer  kann  bestätigen,  dnß 

die  Eheleute  Gotihold  und  Frieda  Butt  bla 
zum  Januar  1945  in  Königsberg  wohnhaft  gewesen 
sind  und  etnen  eigenen  Hausstand  durch  die  Flucht 
verloren  haben?  _  _  . , 

Frau  Paula  Sahlmann.  Jetzt  verh.  Dinger,  bis 
Januar  1945  ln  Königsberg.  Oberhaberbeng  19.  wohn¬ 
haft  gewesen  ist  und  einen  eigenen  Hausstand  durch 

die  Flucht  verloren  hat?  _ .  .  w 

die  Eheleute  Otto  und  Lenl  Maschunat  bis 
November  1944  In  Insterburg.  Schlote; raße  13,  wohn¬ 
haft  gewesen  sind  und  einen  eigenen  Hausstand 
durch  die  Flucht  verloren  haben? 

Wer  kennt  Frau  Irmgard  Taruttls.  verh.  Röhl, 
geb  «m  IC  2.  1930  in  Rucken.  Kreis  Heydekrug.  und 
kann  bestätigen,  daß  Frau  T.  bis  zur  Flucht  Im  Ja¬ 
nuar  19*3  in  Memel,  Gr.  Wasserstraße  28.  wohnhaft 
gewesen  Ist?  (Vater  war  bei  der  Post)?  EUzuschrlf- 
ten  und  HEO  an  die  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  29  b. 

^  „Kamerad,  ich  rufe  dich!*  J 

Helmuth  Osch.inskl  wird  von  seinem  Kameraden 
Obf.  Peter  Gre-guhn  vom  I.  R.  I  Königsberg,  später 
Luftwaffe  Fürth,  Schleißheim,  München,  gesucht 
zwecks  Bestätigung  seiner  Dienstjahre.  Wo  lebt 
Kamerad  Oschmsk*.?  Er  wurde  ln  Hamburg  gesehen. 

Zuschriften  an  die  Geschäftslührung.  Hamburg  24. 
Waiistraß«  2ö  b. 


Acht  Tage  Zeit 

In  steigendem  Maße  stellt  unsere  Leser¬ 
schaft  von  etwa  einer  halben  Million 
Lesern  an  unser  Heimatblatt  als  an  ein 
dreimal  monatlich  erscheinendes  Blatt 
den  Anspruch  einer  angemessenen  Ak¬ 
tualität.  Berichte  von  Veranstaltungen 
der  örtlichen  Gruppen  müssen  in  der 
nächstfolgenden,  spätestens  aber  der 
übernächsten  Folge  des  Ostpreullenblattes 
erscheinen,  wenn  sie  noch  Interesse  fin¬ 
den  sollen.  Wir  bitten  daher  alle  ört- 
liehen  Vereinigungen,  Berichte  spätestens 
acht  Tage  nach  der  betreffenden  Ver¬ 
anstaltung  an  uns  abzuschicken.  Mit 
gutem  Willen  wird  sich  Überall  in  die¬ 
sem  Zeitraum  die  Abfassung  des  Berich¬ 
tes  ermöglichen  lassen.  Wir  werden  in 
Zukunft  In  der  Regel  darauf  verrichten 
müssen,  Berichte  älteren  Datums  in  die 
Rubrik  „Aus  der  landsmannschaftlichen 
Arbeit  In  . . aufzunehmen. 

Das  Ostpreußenblatt. 


Aus  der  Gesdiäftsführuriß 


Wille  und  Wreg? 

Unter  dem  Titel  „Wille  und  Weg“  hat  sich  ln  Ham¬ 
burg  und  K:el  eine  „Aufbau-  und  Selbsthilfooigdnt- 
satlon“  aufgetan,  dt«  Beitrüge  entgegennimmt  und 
Prämtcnnuslosungen  veranstaltet  Es  hot  sich  her- 
ausgestellt.  daß  das  Unternehmen  einer  gründlichen 
Prüfung  seiner  Grundlagen  und  Methoden  nicht 
slandhült.  Ein  eltritt  kann  unseren  Landsleuten 
nicht  empfohlen  werden. 

Metallarbeiter  gesucht 

Eine  große  Hamburger  Werft  6ucht  sofort  Ange¬ 
hörige  eisenverarbeitender  Berufe  wie  Schlosser, 
Dreher.  Schiffsbauer,  Schweißer  usw.  Schriftliche 
Meldungen  mit  Zeugnisabschriften  sind  an  die  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  in 
Hamburg  24,  Wallstraße  29  b,  zu  richten. 

Lehrgänge  für  Jugendgruppenleltcr 

Vom  23.— 30.  November  wird  auf  dem  HeMigenhof 
bei  Bad  Kisslngen  ein  Jugendgruppcnlehrgang  der 
Deutschen  Jugend  des  Ostens  durchgeführt. 

Geeignete  Teilnehmer  und  Teilnehmerinnen  für 
diesen  Lehrgang,  die  zur  Weitergabe  des  Erarbei¬ 
teten  ln  der  allgemeinen  Jugendarbeit  und  bei 
Schulungen  in  der  Lage  sind  und  praktisch  auswer¬ 
ten  können,  bitte  baldigst  namhaft  machen. 

Wie  bereits  bekanntgegeben,  wird  vom  1.— 7.  De¬ 
zember  (nicht  2.—«.  12.!  Termin  geändert!)  auf  dem 
Heiligenhof  bei  Bad  Kissingen  ein  Musik-  und 
Slngeleltcrlehrgang  der  Deutschen  Jugend  de* 
Ostens  durehgeführt.  Wir  bitten,  geeignete  Teilneh¬ 
mer  baldmöglichst  zu  meiden  bei  der  Geschäfts¬ 
führung  z.  Hd.  von  Hanna  Wangerin,  die  alle  nöti¬ 
gen  Auskünfte  erteilt.  Tagessatz  auf  dem  Helllgcn- 
hof  DM  1.50.  —  Fahrtkostcn  werden  bei  Beginn  des 
Lehrganges  auf  dem  Heillgcnhof  ersetzt.  Fohrpress- 
ermüßigungsscholn  wird  mit  der  endgültigen  Ein¬ 
berufung  den  Teilnehmern  unmittelbar  zugcstcUt. 

Ein  kinderloses  Bauernehepaar 

(Mitte  der  vierziger  Jahre)  wird  zur  Bewirtschaf¬ 
tung  eines  32  Hektar  großen,  stark  mechanisierten 
Betriebes  in  der  Nähe  von  Washington  t/SA 
gesucht.  Voraussetzung  sknd  gute  landwirtschaft¬ 
liche  Kenntnisse.  Meldungen  -in  die  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  unter  „Farm“. 

Aufnahme  als  Tochter 

Ein  älteres,  wohlhabendes  einheimisches  Ehepaar 
sucht  ein  Mädchen  von  acht  bis  zwölf  Jahren.  Voll¬ 
waise.  das  liebevolle  Aufnahme  als  Tochter  finden 
soll.  Zuschriften  sind  an  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hambtug  24,  Wall¬ 
straße  20  b,  zu  richten. 

Berufstätige  Landsmännin  (Ehemann  vermißt) 
möchte  13-—14J  (ihrigem  ostpreußischen  Mädchen 
(Vollwaise)  kinderlieb  und  aufgeweckt,  eine  Hei¬ 
mat  geben.  Es  soll  sich  hauptsächlich  mit  dem 
siebeneinhalb)  äh rigen  Sohn  der  Landsmännin  be¬ 
schäftigen,  Schularbeiten  mit  ihm  machen  usw., 
damit  er  nicht  sich  selbst  Übertassen  oder  auf  die 
Straße  angewiesen  Ist.  Es  kann  auch  schwächlich 
sein,  und  es  wird  Ihm  später  Gelegenheit  gegeben, 
sich  Wir  einen  ihm  zusagenden  Beruf  vorzubilden. 
Der  Ort  ist  Puderbach rWw.  (22  b). 

Königsbergerin  mit  zwei  Grundstücken  im  gesun¬ 
den.  schönen  Nordseebad  Wyk/Föhr  möchte  sechs 
bis  sieben  ostpreuß-ische  Waisenkinder  aufnehmen 
und  erziehen.  Sie  hat  selbst  zwei  erwachsene  Kin¬ 
der.  die  nicht  mehr  Im  Hause  sind,  wodurch  sie 
recht  einsam  Ist  und  deshalb  elternlosen  Kindern 
eine  Heimat  bieten  will. 


Für  Todeserklärungen 


OMUte  Lall«,  geb.  m  27.  2.  1694  In  Sptergsten,  Kr. 
Lötzen.  letzte  Wohnung  Königsberg,  Walteretr.  (, 
Wirtschafterin  bei  Prof.  Jost,  soll  für  tot  erklärt 
werden.  Wer  kennt  das  Schicksal  der  Gesuchten 
oder  kann  sonstige  Hüvwdse  geben. 

Es  wird  der  SpeditionsaugesteUte  Werner  Burg- 
hard  geb.  am  25.  Mal  100«.  zuletzt  wohnhaft  gewe¬ 
sen  ln  Memel.  Grabenstraße  8.  am  t.  9.  1939  ln  Tilsit, 
gesucht.  Mitteilungen  über  den  Verbleib  oder  das 
Schicksal  des  Werner  Burghand  erbittet  die  Ge¬ 
schäftsführung. 

Schmiedemeister  Karl  Brückner,  geb.  14.  I.  1872  ln 
Weißenburg,  Kr.  Sensburg.  zuletzt  In  Langeuvwlese, 
Kreis  Lötzen.  wohnhaft  gewesen,  und  Ehefrau  Chor¬ 
lotte  Brückner,  geb.  SmoMch,  werden  vermißt. 

Frau  Helene  Ziegler,  geb.  Jacoby,  Königsberg, 
Beethovenstraße  7.  wird  seit  Mal  194«  vermißt.  Es 
wird  vermutet,  daß  sie  ln  dieser  Zeit  gestorben  Ist. 
Wer  kann  Auskunft  über  Ihr  Schicksal  geben? 

Auskunft  wird  erbeten  über  den  Bauer  Friedrich 
Gustav  Ktrsteln,  geb.  am  19.  8.  1886  ln  Puddelkelm, 
Kreis  Pr.-Eylau,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln  Wol- 
men.  Kreis  Bartenstein. 

Justizoberwachtmelster  i.  R.  Robert  Wledlng  aus 
Llegetrocken,  Kreis  Goldap,  geb.  am  3.  3.  1861,  Ehe¬ 
frau  Ida  Emma,  geb,  Klaukat,  ln  Berschkaüen.  und 
Tochter  Llesbeth  Wieding,  am  8  .  4.  1689  ln  Goldap. 
werden  gesucht.  Zuletzt  wohnte  die  Familie  ln 
Königsberg.  Freystraße  2  III. 

Ueber  Witwe  Auguste  Bohn,  geb.  Kniepert.  am 
30  3.  ln  Ncuhoft,  Kreis  Rastenburg,  zuletzt  Rhein, 
Nikolalker  Straße  39.  wird  Auskunft  erbeten. 

Der  Zeugamtsarbeiter  Gustav  Wlngs.  geb.  am  30. 
5.  1881  ln  Dubllenen.  Kreis  Rastenburg,  und  Ehefrau 
Martha  Whigs,  geb.  Behrendt,  beide  zuletzt  wohn¬ 
haft  gewesen  ln  Königsberg,  Hlnter-Roßgarten  39, 
werden  vermißt. 

Gustav  Salfeld,  geb.  am  9.  12.  1878  In  Königsberg, 
wohnhaft  gewesen  Unterhaberberg  78.  Lokomotiv¬ 
führer  I.  R..  soll  für  tot  erklärt  werden.  März  1945 
aus  Königsberg  die  letzte  Nachricht.  Wer  kennt  das 
Schicksal  des  Gesuchten? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Homburg  34.  Wall- 
stroße  29  b. 


F,  In«  »weite  Arbeitstagung  für 
Junge  ostforscher  fand  kürzlich  unter  Lei¬ 
tung  von  Prof.  Dr.  H.  SchJenger  im  Herder-Institut 
In  Marburg  statt.  Neben  Vorträgen  der  Instltuts- 
mitarbelter  standen  elf  Forschungsbcrlcble  der  von 
fast  allen  westdculschen  Hochschulen  eingeladenen 
Tc.!lnehmer.  Prof.  Keyser  sprach  über  Entwicklung 
und  Aufgaben  der  deutschen  Ostforschung,  Dr.  G. 
Rhode  über  die  Ostgrenze  Polens  md  Ihrer  Ent¬ 
wicklung  und  geschichtlicher.  Bedeutung  und  Prof. 
Dr.  H.  Schiengor  über  die  Ostforschung  ln  den  USA. 
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2!uä  Öen  oftpceu^ifrfjen  fjcitnatfceifcn . . . 


Brücken  der  Seele 

Landkreis  Hadeln  übernahm  die  Patensrhaft  für  den  Kreis  Labiau 


Königsberg 

Wer  kann  Auskunft  «eben  Ober  den  Verbleib 
nachstehender  Kbmgsberger:  I.  Schwarz,  Paul,  und 
Frau  Charlotte,  geb.  Matzüt.  Karl-Peter-Str.  2;  2. 

Legien,  Kurt,  und  Ehefrau  Margaictc.  geb.  Pokarr. 
Oberhatoerberg  86;  3.  Piep.  Dora.  geb.  Kausch,  geb. 
Kausch,  geb.  26.  4.  1923,  Spei  che  rsdorfer  Rtr.  104: 
4.  Graf,  Margarethe,  geb.  Micke,  geb.  16.  7.  1897.  und 
Sohn  Günther,  geb.  13.  6.  1930.  Kohlhofstr.  1040  13. 
bl*  Apri-l  1047  m  Königsberg ;  5.  ZUtus,  Wailer,  be¬ 
schäftigt  gewesen  auf  der  Schlchau- Werft  Königs¬ 
berg;  6.  Sandl,  Willi,  Sackhcimer  Girrten  str.  6;  7. 

Baruth.  Johanne,  geb.  Kosten,  und  Tochter  Ursula 
und  Sohn  Gerhard;  8.  Kosten.  Bertha,  geb.  Link, 
und  Tochter  Gerda,  mit  zwei  Kindern,  Insterburger 
Straße  17;  9.  Sandt,  Martha,  geb.  Scheller,  Ehe¬ 

mann.  Waller,  und  Töchter  Inge  und  Wilma;  10. 
Ne  imann,  Willi,  Köndgstr.  36;  11.  Leiter  und  Ange¬ 
stellte  der  ehemaligen  Königsberger  Wohnungsbau¬ 
genossenschaft  «GmbH.;  12.  Gerde  Metarick  und 
Sohn  Roland.  Inste rburger  Str.  17b. 

Meldungen  erbiuet  der  Geschäftsführer  des 
Kreises  Königsberg-Stadt,  Harry  Janzen,  Hamburg 
»,  Alsterdorfer  Straße  26a. 


Tilsit-Ragnit 

Alle  Gemeindebemuftragten  des  Kreises  Tilsit- 
Ragnit.  die  das  Rundschreiben  vom  14.  0.  1952  noch 
nicht  beantwortet  haben,  werden  dringend  um 
sofortige  Erledigung  der  Anfrage  gebeten. 

Dr  Reimer,  Kreisvertreter.  (23)  Holtam-Marech 
über  Verden  an  der  AMer. 


Schloßberg  (Pillkallen) 

Sonntag,  der  16.  November,  ist  ein  Festtag  für 
alle  Ptukaller,  die  sich  in  Bochum .  Haue  Lotii rin¬ 
gen,  treffen.  Zu  erreichen  ab  Bahnhof  Herne  und 
Bochum  (s.  Folge  3!  ds.  Blattes).  500— «00  PIlLkallci 
aus  Stadl  und  Hand  treffen  »ich  dort  mit  Ihrem 
Kreisvertreter  Dr.  E.  Wallat  und  geladenen  Güsten. 
Frl.  Danielzig,  Lesdehnen,  heute  Frau  Hartmann. 
zeigt  Keramiken,  früher  ln  Lesdehnen,  heute  in 
Schwelm  i.  W.  hergesteltt.  Erstmalig  werden  wir 
auch  einige  Lichtbilder  aue  unserem  Heimatikreis 
sehen. 

Alle  Landsleute  erinnern  wir  an  die  Einsendung 
der  Karteikarte  an  Albert  Fern ltz,  (24)  Lüneburg, 
Or.  Bäekerstraße  10. 


Rastenburg 

Schließt  drie  letzten  Reihen  mar  Herstellung  der 
Seelen  listen !  Ich  brauche  noch  Mitarbeiter  für  die 
Gemeinden:  Borechenen,  Kiernftten.  Wendehmen. 
Babziiis,  Bäsiack,  Gr  .-Winkeldorf.  Spiegels,  Kotltt- 
lack.  Schulzen  und  Pohiebels. 

HUgendorif,  Kreisvertreter,  Flehm,  Post  Klet¬ 
kamp  üb.  LütJenburR  Holstein  (3*  b) 


Johannisburg 

Da  Helmatkrc:sl reffen  einzelner  Kreise  ln  Süd¬ 
deutschland  immer  nur  geringen  Besuch  autwei- 
sen,  haben  sich  mehrere  Kreise  unserer  Lands¬ 
mannschaft,  darunter  auch  unser  Kreis  JoharaBs- 
burg.  zusammengetan.  t*n  zu  einem  gemeinsamen 
Treffen  zu  rufen. 

Das  Treffen  findet  am  7.  Dezember,  9  Ohr,  Feier¬ 
stunde  11  Uhr,  ln  UlmZDonau,  Jahnhall«  am  Stadion, 
statt.  Die  Leitung  hart  unser  Landsmann,  Bürger¬ 
meister  a.  D.  Wagner,  Kreisvertreter  Neldenburg. 
Von : t jKsirtTUt  ch«  Teilnehmer  bitte  ich,  steh  bei 
V-mtirmVlnin  Bruno  Lembeck,  l*.  WehrhaHden,  Kreta 
Saeckingen.  unter  gleichzeitiger  Angabe,  ob  Mittag¬ 
essen,  a)  Nudelsuppe  nutt  Rindfleisch  0,70  DM,  und 
b)  KrffüVrtsuppe  mit  ein  Paar  Regensburger  1,40  DM, 
gewünscht,  zu  melden. 

Ferner  bitte  Ich  Landsleute,  die  im  oder  bei  Ulm 
wohnen,  sich  zur  Mitarbeit  für  die  Gestaltung  des 
Treffens  bei  dem  Ulmer  Landsmann,  Vorsitzender 
Korinth.  Blucherstraße  10,  zu  melden. 

Weitere  Hinweise  bitte  Ich  aus  den  Veröffentli¬ 
chungen  unserer  Landsmannschaft  im  Ostpreuüen- 
blatt  zu  entnehmen. 

Nachstehend  oufgefühM»  Johanndsbumger  Stadt¬ 
bewohner  sind  unbekannt  verzogen  bew.  ist  deren 
Anschrift  nicht  zu  ermitteln.  Btetzka,  Küthe,  Sctvuh- 
machermstr.  —  Stetnboff,  Erich.  —  StriGiskind, 
Reichsbahn.  —  Stryslo,  Kurt.  —  Steckei,  Grete.  — 
Schulz,  Heinz.  —  Schubert,  Wilhelm,  Reichsbahn.  — 
Scharfer,  Horst,  Maler.  —  Schwanz,  Elfriede,  geb. 
Daniel.  —  Scharf,  Woiareut,  geb.  Zimmer.  — 
Schlachte,  Kaufmann.  —  Seyfca,  Sparkaas. -Beamter. 
—  Sobolew-üd,  Auguste.  —  Suche wltzkl.  —  Trojahn. 
Reg. -Inspektor.  —  TiedUlcs,  Emil.  —  Telchert,  Otto, 
Stud.-Rat.  —  Tic*.  Erik«.  —  Trojahn,  Familie.  — 
Voesch,  geb.  Moser.  —  Wappner,  Paul.  —  Warsewa, 
Karl,  Schuhmache rmeister. 

Um  Angabe  der  neuen  Anschriften  für  che  Sselem- 
iisten  bitte  ich.  Ferner  werden  gesucht:  Bimonelt, 
Bruno,  mit  Frau  und  Sohn,  Drlgelsdorf:  Stangen¬ 
berg.  Otto.  Schlangenfldeß;  Jesee,  Gottfried,  Neu- 
Drigelsdort:  Papis,  Otto,  Richtwalde. 

Die  Betreuungsstelle  .Ostdeutsches  Handwerk" 
befindet  sich  bet  der  Handwerkskammer  Ham¬ 
burg  36.  HolsteniwaH  12. 

Fr.  W.  Kautz,  Krelarvertreter,  (20)  Altwarm¬ 
büchen  bei  Hannover. 


Allensteln-Stadt 

Paul  Graw  f 

Am  a.  Oktober  entschlief  friedlich  ln  Hamburg 
nach  kurzer  Krankheit  im  57.  Jahr  seines  arbeits¬ 
reichen  leben«  das  Mitglied  des  Kreisausschusses 
der  Stadt  Allensteln  ln  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen.  Herr  Paul  Graw.  Geboren  ln  Sens- 
burg,  verlebte  er  seine  Kindheit  und  erste  Jugend 
in  Danzig-Lang  fuhr.  1914  eilte  er  als  Student  der 
Danaäger  Technischen  Hochschule  zu  den  Fahnen. 
Mehrmals  wurde  er  als  Inlanterteoftlzler  verwun¬ 
det.  Nach  Kriegsende  halt  Parul  Grsw  bet  der  Be¬ 
wirtschaftung  des  väterlichen  Gutes  Poctlassen  bet 
Wartenburg  ln  Ostpreußen.  Sehr  bald  gründete 
er  in  Allensteln  die  Kohlenhandlung  und  Spedi¬ 
tionsfirma  seine»  Namens.  Er  baute  sie  zu  einem 
überall  geachteten  und  leistungsfähigen  Betrieb 
aus.  Seine  vornehme  Erscheinung,  seine  konser¬ 
vative  Haltung,  sein  korrektes  Auftreten  waren 
stadtbekannt.  Der  Zusammenbruch  traf  ihn  schwer: 
der  Verlust  der  geliebten  ostpreußl sehen  Heimat, 
der  er  sich  besonders  eng  verbunden  fühlte,  und 
damit  die  Vernichtung  der  Existenzgrundlage  für 
steh  und  seine  Familie.  Erst  seit  kurzem  war  es 
Ihm  vergönnt,  als  Geschäftsführer  beim  Klöckner- 
Konzem  in  Hannover  an  einer  neuen  Zukunft  für 
siel)  und  seine  Gattin,  seine  Kinder  zu  bauen. 

Noch  auf  den  AUenstelner  Kretstreffcn  dieses 
Jahres  ln  Hannover  und  Hamburg  hatten  wir  che 
Freude.  Paul  Graw  in  gewohnter  Frische,  Liebens¬ 
würdigkeit  und  Aufgeschlossenheit  für  die  Gemein¬ 
schaft  der  Stadt  Allensteln  zu  erleben. 

Wir  halten  das  Andenken  unseres  verdienten 
Mitbürgers  in  Ehren! 

H  L.  Loeffke, 

Kreisvertreter  der  Stadt  Allensteln. 


Allenstein-Land 


Am  30  November  oder  7.  Dezember  1952  findet 
unsere  Wiedersehensfeier  für  Süd¬ 
deutschland  im  Rahmen  *mes  Treffens  mit 
den  Kreisen  des  Re« lerungsbealrks  Allensteln  und 
den  zwei  ermläncfaschen  Kreisen  Braunaberg  und 
Hellsberg  in  Ulm  a.  D.  statt.  Nähere«  in  oer  näch¬ 
sten  Nummer. 


Weiter  fehlen  noch  Ort«vertrauen»leute 
für  Barwien,  Borturvg-Dorf,  Bruchwalde,  Cronau- 
Dorf  Gauglau.  Gcdalthen,  GUlau,  G  nesllenen. 
Hermannsort.  Jonkendorf.  Kalbom, 

Lansk  Mauden.  Pathauncn.  Patricken,  Rosetten. 
Rosenau.  Saibken  und  Warkallen.  Die  Flut  aei 
Fra  een  betr.:  FeslsteUumtfsgesetz  zum  Lastenau«- 

^ch  soll  hiermit  beantwortet  werden;  *unäch»t 
i«  bewehren,  da  noch  hierzu  Austührungsbe- 


Stimmungen  erlassen  werden  müssen  und  die 
Frist  bis  August  nächsten  Jahres  läuft. 

Der  Aufruf  an  alle  betr.  Karteimeklunc 
ist  leider  von  vielen  wieder  überhört  worden. 

Gesucht  werden:  Blach,  Bruno,  8.  11.  21  AAt- 
Marünadorf;  Herder,  Erich,  27.  5.  23,  Tollnicken; 
Schilakowski.  Franz,  11.  10.  07  Gr.-Purden;  Bethke, 
Karl,  2.  2.  16  Wortenburg:  ßciiaffrln.  Anna,  Fittigf;- 
dorf;  Müller,  Paul,  Darethen;  Kolberg.  Paul, 
Rosenau;  Scharfenort,  Eduard,  20.  8.  93  Trarutzig- 
Umspannwerk;  Kublinski,  Josef,  l«.  ie.  96  Gr.- 
Purden.  Ehefrau  kam  aus  Rußland  zurück:  Jäger. 
Hubert,  30.  11.  27,  Gr.-Buch/wnlde;  Jatzkowskl. 

Johann,  4.  8.  07  Neu-Orabenau,  Kaspareck,  20.  1.  24 
ln  der  Ukraine,  zuletzt  Gr.-Buchwalde.  Griskewitz, 
Erich,  16.  2.  18  Gr. -Damerau.  Auch  Angehörige  der 
Genannten  oder  auch  Nachbaranschriften  bitte  Ich 
zu  nennen. 

Heimatkartei  A 1  lenatein-Land : 

Bruno  Krämer.  Celle-Hannover,  Sägemüh lenstr.  38. 


Osterode 

Aus  tuisc rem  Helmatkreis  1«  keinerlei  Akten- 
materiel  von  Behörden,  Dienststellen,  Versicherun¬ 
gen,  Banken  und  Sparkassen  gerettet. 

Auf  die  nächsten  Kreistreffen  der  Osteroder  wird 
hingewiesen  und  um  Weiterverbreitung  gebeten: 
a)  Bremen,  am  30.  November.  Lokal  .Parkhaus" 
(10  Minuten  Fußweg  vom  Hauptbahnhof).  Saalöff- 
nung  9  Uhr.  Feierstunde  11  Uhr.  Nachmittags  Licht¬ 
bildervortrag  vom  Kreis  Osterode,  geschäftliche 
Mitteilungen.  Besprechung  mit  den  Gememde- 
beauf tragten ;  b)  Ulm  (Donau),  am  7.  Dezember  als 
gemeinsames  Treffen  von  SüdostpreußenErmlsnd. 
Lokal  , Jahnhalle“  am  Stadion  Strb.  Linie  1  ab 
Hauptbahnhof.  Beginn  und  Feierstunde  wie  unter 
a).  Um  Anmeldungen  ob  Mittagessen  CDM  0,70  und 
1,40)  wird  bis  25,  November  gebeten. 

Gesucht  werden:  L  Marte  Sieder,  geb.  RUckstein. 
Osterode.  Bahnhofstraße  9  (Viehhandlung).  —  2. 
Bürgermeister  Nagel,  Biessellen.  —  3.  Bürgermei¬ 
ster  Sande«  (Ratzki),  und  4.  Alfred  Argut.  Dentist. 
Osterode.  —  5.  Erich  Berg,  geb.  21.  Schlosser,  und 
6.  Johann  Kupzig,  Bürgermeister.  Wtlken.  —  7.  Gu¬ 
stav  und  Margarete  Schulz.  Horst- Wessel-Straße, 
Hohenstein  (Gasanstalt).  —  9.  Erika  Same! .  12.  5. 
1921,  Georg  Badalus.  7.  9.  1913.  Sassendorf  (auf  der 
Flucht).  —  9.  Otto  Böhm.  at.  1.  1911,  Buchwalde.  — 
10.  Friedrich  Platz.  8.  9.  1906,  Ganshom-G.  —  19. 
Waldemar  Rauter.  27.  10.  1901,  Osterode.  Hlnden- 
burgstraße  1«.  —  12.  Otto  Reich,  4  .  7.  1909,  Ludwigs¬ 
dorf.  —  13.  Erich  Salewski,  29.  7.  1919.  Pulfnick.  — 
14.  Willy  Schröder,  9.  10.  1919.  Hirschberg.  —  16. 
Fritz  Goyk,  Osterode,  Memeler  Straße.  —  1*.  Wil¬ 
helm  Jatzek,  Osterode.  Seminarsteg. 

Meldungen  erbeten  an:  v.  Negenbom-Klonau, 
Kreisvertreter,  (16)  Wanfried  (Werra). 

Rößel 

Am  Sonntag,  dem  7.  Dezember,  findet  ln  Ulm 
(Donau)  ein  Ostpreußentreffen  statt.  Alle  Lands¬ 
leute  des  Kreises  Rößel  lade  ich  dazu  herzlich  ein. 
Der  Wunsch  vieler,  sich  wiederzutreffen,  geht  nun 
endlich  ln  Ulm  ln  Erfüllung,  deshalb  benachrichtigt 
alle! 

Um  zeitraubende  Rückfragen  zu  vermelden,  bitte 
ich  nochmals  um  genaue  Angaben  von  Besitz  usw. 
siehe  Ostpreußenblatt,  Folg«  31.  Rückporto  und 


Was  ist  eine  Patenschaft?  Was  kann  sie  leisten 
und  was  nicht?  Es  war  wohl  notwendig,  diese  Fra¬ 
gen  einmal  so  zu  klären,  daß  sich  viele  falsche  Vor¬ 
stellungen  autflösen.  Lamdrot  von  der  Wense  und 
Werner  Guttlaume,  der  Geschäftsführer  unserer 
Landsmannschaft,  taten  es.  als  der  niedersächsische 
Landkreis  Hadeln  die  Patenschaft  für  unseren  Kreis 
Labliau  übernahm. 

Im  Forsthous  Dobrock,  unweit  Cuxhaven,  fand  am 
2.  November  die  Feierstunde  statt.  Kreis  Vertreter 
Gemhöfer  und  der  Landrat  hatten  nicht  gezögert, 
dem  etnstlmmägen  Entschluß  des  Hadelner  Kreis¬ 
tages  zur  Uetoemahme  dieser  Patenschatt  den  feier¬ 
lichen  Akt  folgen  zu  lassen,  und  so  mußte  man  dar¬ 
auf  verzichten,  die  Masse  der  Labiauer  noch  zu  be¬ 
nachrichtigen  und  einzuladen.  Eine  kleine  Gruppe 
von  Landsleuten  vertrat  Lablau.  unter  ihnen  Herr 
von  Spaeth  als  Mitglied  des  alten  Kreistages,  vom 
Land  Hadeln  aber  waren  mit  Landrat  und  Ober- 
kreladirektor  viele  Mitglieder  des  Kreistage»  und 
der  K  relsverwalturig  und  mancher  Gast  aus  der 
Umgebung  gekommen.  War  dl*  Feierstunde  keine 
große  Kundgebung,  so  hielt  sie  e'nen  um  so  wür¬ 
digeren  Rahmen.  Eine  Schubert-Vloltnscmate  stand 
an  Ihrem  Beginn,  eine  Beethoven-Sonate  in  Ihrer 
Mitte,  und  der  kleine  Vertriebenenchor  überraschte 
durch  die  schwierigen  Sätze  unserer  HeimaitHeder. 
die  er  meisterte. 

Dl*  stnukturähnMehikiett  der  beiden  Kreise  mit 
ihrer  überwiegenden  Landbevölkerung,  sagt*  Land¬ 
not  von  der  Wense,  habe  dte  Wahl  Labbaus  zum 
Patenkreis  bestimmt,  Sinn  der  Patenschaft  könne 
nicht  eine  sofort  wirksame  wirtschaftlich*  Unter¬ 
stützung  der  Labiauer  sein,  da  der  Kreis  alle  ln 
seinem  Bereich  lebenden  Vertriebenen  zu  betreuen 
habe.  Das  Land  Hadeln  werde  natürlich  dos  Ihm 
mögliche  tun  ln  der  Hilfe  für  den  Kreis  Labiau 
bet  der  Durchführung  seiner  Treffen,  noch  Kräften 
auch  In  der  materiellen  Hilfe  ln  besonderen  Fällen. 
Der  Sinn  der  Patenschaft  aber  sei  zunächst,  die  im 
deutschen  Osten  entstandene  Wunde  sich  nicht  durch 
Vergessen  schließen  zu  lassen.  Die  Jugend,  die 
heute  schon  weder  Mittel-  noch  Ostdeutschland 
kenne,  müsse  dazu  erzogen  werden,  daß  sie  sich 
nicht  mit  Westdeutschland  zufrieden  gebe.  Eine 
materielle  Bedeutung  werde  die  Patenschaft  vor 
allem  an  dem  Tage  erhalten,  an  dem  das  Tor  zum 


kleiner  unkostenbeltrag  zum  Ausbau  der  Kartei 
erwünscht. 

Ortsbeauftragte,  die  Ihre  Gemeindellsten  noch 
nicht  emgerelcht  haben,  wollen  dieselben  recht 
bald  abschließen  und  einschicken.  Die  Listen  kön¬ 
nen  immer  ergänzt  werden. 

Auf  Wunsch  schicke  ich  die  Karteikarten  gegen 
baldige  Rückgabe  zu. 

Gesucht  werden:  Grsw.  Rose,  Hausgehilfin,  aus 
Bischofstein,  deren  Sparkassenbuch  vor! legt;  Josef 
Graw  und  Frau  Marie  Reich  aus  Tcmlenen;  Familie 
Boblgkdt  aus  Laibach;  Paul  Thater,  geb.  26.  11.  16, 
aus  Frankenau;  Ferdinand  Goldberg,  geb.  17.  8.  92. 
au«  Llnglack:  Bernhard  Sommerfeld,  geb.  14.  «.  »3. 
aus  Schellen;  Anni  Mauritz  aus  Stemsee;  Frau 
Berta  Hoffmann,  geb.  Walkamen,  aus  Voigtshof 
bei  Seeburg;  Johann  Woelke  aus  Adl.  Wolken. 
Otto  Holzkl.  geb.  16.  10.  11.  Aidl.  Wolken;  August 
Goerigk  aus  Llnglack;  Georg  Kretschmarin  aus 
Flausen;  Mathilde  Kretschmann  susPlausen;  Eugen 
Mroß,  geb.  IO.  6.  23.  aus  BlschoftCburg;  Eduard 


Aliensteiner  in  Berlin 

Richtstrahlsender  nach  der  sowjetisch  besetzten  Zone 


Geber  siebenhundert  AUenstelner  führt*  dl* 
Sehnsucht  nach  dar  Heimat,  das  landsmatmschaft- 
llch*  Zusammengehörigkeitsgefühl  am  Sonntag, 
dem  *6.  Oktober,  ln  Beriiln-CharlottenbUTg  zusam¬ 
men.  Ein«  Rekordbeteiligung,  die  bisher  noch  kein 
Berliner  Hetmatkreistreffen  aufzuwetsen  hotte! 
Nicht  nur  aus  Westberlin,  sondern  auch  aus  der 
sowjetisch  besetzten  Zone,  kamen  die  Landsleute, 
trotz  persönlicher  Gefährdung.  I«  dort  doch  schon 
der  Besitz  eines  ..Ostpreußenblattes"  gleichbedeu¬ 
tend  mit  Gefängnis  und  die  Teilnahme  an  einer 
landsmannschaftUchen  Kundgebung  mit  Depor¬ 
tation  nach  Rußland!  Ist  dort  doch  auch  ein*  be¬ 
sondere  Abteilung  der  SED-Gehelmpollzel  für  die 
Ueberwachung  der  Heimatvertriebenen  geschaffen! 
Sie  kamen  auch  trotz  ständig  zunehmender  Ver¬ 
schlechterung  ihrer  Lage,  oder  richtiger  gerade 
deshalb:  so  manchem  ostpreußischen  Landsmann 
wurde  gerade  in  diesen  letzten  Wochen  die  Woh¬ 
nung  mit  oller  neuerworbener,  bescheidener  Habe 
„beschlagnahmt",  das  Geschäft,  das  kleine  landwirt¬ 
schaftliche  Anwesen  „Ins  Kollektiv  überführt". 

Noch  nie  wurden  die  Reden  der  Kreisvertreter 
von  Allensteln-Stadt  und  AMensteln-Land,  H.  L. 
Loeffke  und  Egbert  Otto,  so  begierig-aufgeschlossen 
auf  genommen  wie  ln  Berlin,  dieser  Nahtstelle  des 
Ost-Westgegensatzes.  Sie  wurden  darüber  hinaus 
zu  ..Rtchtstrahlsendem"  nach  der  sowjetisch-be¬ 
setzten  Zone  für  die  Landsleute,  die  nicht  heran¬ 
kommen  konnten. 

H.  L.  Loeffke  Übel  brachte  di«  besonders  herz¬ 
lichen  Grüße  der  AUenstelner  aus  Westdeutsch¬ 
land  und  des  Bundesvorstandes  der  Landsmann¬ 
schaft.  Er  danke  dem  Vorsitzenden  der  ostpreußi¬ 
schen  Landesgruppe  Berlin,  Dr.  MirtttiCe,  dem  Ge¬ 
schäftsführer  Landsmann  Lukait,  dem  Berliner 
Krclsbetreuer  der  AHensteiner,  Leo  Kunath,  sowie 
Landsmann  Moreau  für  ihre  Bemühungen  um  Or¬ 
ganisation  und  Aufnahme  In  seiner  Rede  führte 
H.  L.  Loeffke  u.  a.  aus,  daß  der  westdeutsche  Bun¬ 
desstaat  kein  ..Rheinbundstaat".  sondere  die 
preußische  Fluchtburg  sei.  von  der  aua  che  Vertrie¬ 
benen  nicht  nur  sehnsüchtig  nach  dem  Osten,  nach 


der  Heimat  ausschauten,  sondere  auch  die  Vorbe¬ 
reitungen  für  die  friedliche  Rückgewinnung  der 
Heimat  träfen.  .Wir  wollen  im  goldenen  Westen' 
nicht  ,verl legen',  sondern  gerade  aus  der  persön- 
liciien  gesicherten  Atmosphäre  die  Verpflichtung 
entnehmen,  um  so  hartnäckiger  unsere  Arbeit 
voranzutreiben!"  Er  fordert«  die  Legitimation  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  durch  die  Bundes¬ 
regierung:  „Wenn  ln  einer  entscheidendem  Stunde 
Ostpreußen  aufgerufen  wird,  müssen  di«  legiti¬ 
mierten  Abgeordneten  der  Provinz  Ostpreußen  ihr 
.Hier!'  rufen  können!" 

Egbert  Otto  gab  einen  großangelegtem  Ueber- 
blick  über  die  hetmatpolttisch*  Lage.  Stalin,  dem 
.  Vater  der  Weisheit,  Güte  und  Menschlichkeit" . 
rief  er  zu:  „Fort  mußt  du,  Lendwogt,  ‘raus  aus 
deutschen  Landen!"  Zuvor  hatte  Dr.  Matthö«  über 
den  Lastenausgleich  referiert. 

Wohl  auch  von  Niemandem  vorher  wurden  die 
Bilder  „Allenstem  einst  und  jetzt"  so  mit  dem 
Hetzen  erlebt  wie  von  dem  AHensteiner  Lands¬ 
mann  der  sowjetisch  besetzten  Zone,  dem  man  dort 
drüben  Jede  Erinnerung  an  die  Heimat  verbietet 
und  —  vergelbliches  Unterfangen!  —  aus  dem  Her¬ 
zen  reißen  möchte.  Immer  wieder  wurden  die 
Kreisvertreter  mit  den  gleichen  Fragen  bestürmt: 
..Habt  Ihr  bei  dem  hohen  Lebensstandard,  der 
Sicherheit  des  Westens  uns  hier  in  unserer  Not  und 
Bedrängnis  denn  ganz  vergessen!?“  .Wann  kommt 
die  Wiedervereinigung,  wann  kommt  Ihr?" 

Während  ihres  Berliner  Aufenthalte«  hatten  dl« 
Kreisvertreter  Egbert  Otto  und  H.  L.  Loeffke  Gele- 
eenhelt,  che  besonderen  Problem«  der  jTontartadf 
Berlin  —  so  u,  a.  auch  durch  die  Teilnahme  an  einer 
Vorstandssltzung  der  Berliner  Landesgrupp«  der 
Landsmanmacheft  Ostpreußen  —  kennenzulernen . 
I  >ankbar  wurde  übereil  anerkannt,  daß  der  Ber¬ 
liner  mit  seinem  sprichwörtlichen  ..Herz"  unser« 
t-andstoirt«  eis  völlig  gleichberechtigte  .Wahl¬ 
berliner“  aiuf genommen  hot.  Einen  beiderseitigen 
seelischen  .Vertriebenenkomplex"  gibt  es  auf  die¬ 
sem  gefährdeten  Vorposten  nicht! 


Ost  und  West  —  wir  sind  eine  Familie 


Osten  wieder  »ufgehe.  Dann  werde  es  die  Aufgabs 
des  Kreises  Hudeln  sein,  aus  s-lner  Landwirts 
schaft  der  Lenti  wir: -chaf  t  dt«  Kreses  Lablau  jede 
Hille  zum  neuen  Ansatz  zu  geben. 

Als  der  Landiwit  duich  Hämisch  las  die  Paten¬ 
schaft  von  . .  Gernhbfci  übernommen 

hatte,  schilderte  der  Lab'.,  icr  Kreisvertreter  In 
großem  Umriß  Geschichte  und  Eigenart  seines 
Kre.ses,  Aus  der  rureMbaicn  Ste  ,'enmg  desGrenx- 
iandschidcsals  ln  die  SchrecRiv.stSfpe 
Durchbruch  der  Russen  im  Januar  I1H5  erhob  lach 
tn  »einer  Dafsttflung  clre  innUie  Liebe  und  Anhäng¬ 
lichkeit.  welche  d.c  so  schwer  geprUTlen  Ucbcr- 
lobenden  ihrer  HclTnatiandschalt  ^eo;endber  bewie¬ 
sen.  VersLmdmis  zu  finden  Wir  ihre  Treue  se!  ein« 
Wohltat  Itlr  diese  Menschen.  E  ne  Brücke  der  See¬ 


len  sei  so  entstanden. 

Geschäftsführer  G-u.llaume  konnte  noch  einmal 
mit  Nachdruck  sager  daß  die  Landsmannschaft 
Ostpreußen  nicht  n  der  Hoffmmß  auf  matertell« 
Untentt.ittzung  Patenschaften  zwlsctteri  ost  preu¬ 
ßischen  und  wes ideut selten  Kreisen  zu  knüpfen 
suche.  Es  gehe  vielmehr  um  «las  Bewußtsein,  daß 
der  deutsche  Osten  nicht  nur  von  den  Vertriebenen 
sondern  von  ganz  Deutschland  verloren  wurde. 
Jede  Patenschaft  der  Kreise  sei  ein  Stück  der  Ge- 
samtpatenschaft,  ln  der  »ich  der  deutsche  Westen 
eines  Tages  dem  Osten  yejienuber  fühlen  müsse. 
Außerdem  eel  sie  der  druvtiend  not.wend.Ke  Piotest 
liegen  Vorschläge  zum  Verzicht  auf  den  Osten,  wie 
sie  etwa  in  dem  Rat.  das  an  der  F.lbe  endende  Reich 
Kurls  des  Großen  wieder  zu  errichten  upd  ähn¬ 
lichen  zu  Worte  gekommen  seien  !>er  Redner 
konnte  mit  Freude  an  die  Befrentnc  He  ^olands  er¬ 
innern,  bei  der  einerseits  Ostpreußen  und  anderer¬ 
seits  der  Landkreis  Hadeln  mit  Landiat  von  der 
Wem6e  An  der  Spitze  schon  einmal  ln  einer  deutschen 
und  europäischen  Aufgabe  zu«immenwirkten. 

Ais,  vom  Aufnahmewagen  des  N W DR  übertra¬ 
gen.  das  ostpreußische  Rwtterited  auf  klang.  Ring 
ein  Kulturfilm  vom  Trakehner  Pfei tieparadies  über 
dl«  Leinwand.  In  de:  gleichen  fachmüiunschen  Be¬ 
wunderung.  mit  der  die  Lab  ..uer  tind  N  edersach- 
sen  den  Galopp  des  ostpreuüischen  Hengstes  vet- 
foOgten,  sperrte  man  d.c  Chai  akterfthnVlcfikett  der 
beidien  Kreise,  d^e  »ich  in  der  neuen  Patenschaft 
verbunden  natten  CK 


Krontoerg,  geb.  23.  11.  02,  aas  Bredmken;  Monika 
Schlegel,  geb.  28,  3.  27,  aus  Rößel;  Luise  Gurek.  geb. 
Schlegel,  aus  Rößel.  Johannes  Bordthn  geb.  27. 
12.  27.  aus  Rothflleß;  Maria  Lehmann,  geb.  Koltka, 
geb.  9.  1.  66.  aus  Gr.-Bößau;  Klara  Ehm.  geb.  Da¬ 
vid.  aus  Sauerbaum:  FamlUe  Sommerfeld  aue  Krfl- 
mersdorf;  Albrecht  Sowa,  geb.  18.  3  24.  au»  Bisch¬ 
dorf,  letzte  Nachricht  aus  Rumänien,  Hildegard 
Sowa,  geb.  1«.  9.  22,  letzt«  Nachricht  aua  Stolp 
vom  10.  2.  45.  —  Sämtliche  Anfragen  Porto  bei¬ 

legen. 

Zuschriften  an  Paul  Wermter.  Kreis  Vertreter, 
Krempe  (Holstein),  Neuen brooker  Straße  21. 


Der  neue  Oiibuch  ~  Katalog 
isi  da! 

Er  bringt  einen  umfassenden  Über¬ 
blick  über  unsere  Heime tli  terabor, 
über  Laienspiele,  allen  Voran* tai- 
tungs  bedarf  und  eis  besondere 
Dberrasdrung  eine  Zusammenstel¬ 
lung  billiger  Buchpaket«. 

Der  Katalog  stellt  Interessenten 
gegen  DM  — ,10  für  Porto  kosten¬ 
los  sur  Verfügung. 

O  S  T  B  U  c  H  ,  Hamburg  24 

WellstTaße  29  b. 


Ermland-Kreise 

Am  Mittwoch,  dem  1*.  November  (Buß-  und  Bet- 
tagy,  treffen  sich  die  EreUänder  aus  Hamburg  und 
der  —  euch  weiteren  —  Umgebung.  Um  10.30  Uhr 
hält  unser  Kapltu’arvtkor,  Prälat  Ksther,  ein  feier¬ 
liches  Hochamt  in  der  St.  Marienkirche,  dt«  ln  der 
Danziger  Straße  60,  nahe  beim  Hauptbahnhof,  gele¬ 
gen  ist.  Noch  dem  Gottesdienst  sollen  uns  ein  paar 
schone  stunden  im  „Wtnterhuder  Fährhaus"  ver¬ 
einen,  Hudtwelckerstraße  6,  mit  der  Straßenbahn, 
Linie  io  und  der  Hochbahn  zu  erreichen.  Es  wird 
dort  auti»  Gelegenheit  sedn.  für  DM  1,90  brw  DM 
2, —  ein  Mittagessen  einzunehmen. 


Au*  der  landsmannschaftlicben 
Arbeit 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landessruppe  Berlin: 

Dr.  Mattbee  Berlin-Charlottenburx,  Kaiser¬ 
damm  13  .Haus  der  Ostdeutschen  Heimat*. 

Terminkalender 

32.  November.  1«  Uhr:  Helmatkreis  Königsberg, 
Bezirk  Wilmersdorf.  Bezirkstreften,  Lokal  Pa- 
retzer  Höh,  Berlin-Wilmersdorf,  Paretzcr  Str.  16 
3*.  November,  19  Uhr:  Heimatkreis  Samland, Lablau, 

Weihnachtsfeier,  Lokal  Ostpreußenklause,  Ber¬ 
lin-Wilmersdorf,  Berliner  Straße  Ecke  Nassauer 
Straße. 


Das  Treffen  der  Gumbinner  in  Berlin 


Man  kann  es  oft  hier  in  Berlin  und  besonders  von 
Menschen  aus  der  Mittelzone  hören:  „Die  l/n  Westen 
(ragen  nicht  nach  uns.  Sie  sind  so  satt,  genießen 
ihre  vermeintliche  Sicherheit  und  ihren  wieder  zu¬ 
nehmenden  Wohlstand.  Was  gehen  wir  sie  an,  uns 
haben  sie  eben  abgeschrieben."  Es  mag  auch  wirk¬ 
lich  oft  so  sein,  daß  die  im  „Reich“  Berlin  und  den 
Osten  mir  als  lästige  Bettier  aneehen.  Freilich 
scheint  es,  als  ob  doch  allmählich  die  Erkenntnis 
zunehme,  welche  Bedeutung  das  Aushalten  und 
Durchhelten  Berlins  hat.  Wir  erleben  cs  auf  unse¬ 
ren  londsmamnschafUlchen  Treffen  immer  hand¬ 
greiflich,  wie  wichtig  die  „Insel  Berlin"  ist.  Wir 
können  unseren  Landsleuten,  die  in  der  Mlttekcone 
wohnen,  keine  Einladungen  und  Mitteilungen 
schicken  und  doch:  Sie  kommen.  Sic  sagen:  Wir 
wollen  einmal  für  ein  paar  Stunden  Heimatluft 
atmen,  wir  wollen  einmal  frei  sprechen  können, 
unsere  Sorgen  und  Nöte  vom  Herzen  herunter¬ 
reden.  Sie  bringen  dafür  Opfer.  Mit  Ihrem  Ostgeld 
müssen  sie  Ja  hier  nües  vierfach  bezohlen!  Und  ihr 
Verdienst  ist  Ja  nicht  vierfach.  Das  ist  ihre  Treue, 
die  nicht  vergessen  werden  sollte! 

Wir  hier  ln  Berlin  und  tn  der  Mitteizomt  sind 
dankbar  und  glücklich,  daß  die  Leitung  der  Ost¬ 
preußischen  Landsmannschaft  in  Hamburg  es  be¬ 
weist,  daß  sie  uns  nicht  vergessen  will.  Unsere  Gum- 
bmner  Kreisgruppe  Ist  besonders  stolz,  daß  unser 
Kreisvertreter  Kuntze-Augslupönen  »is  erster  Im 
leigten  Januar  den  Weg  von  Hamburg  hierher  fand 
und  nun  «m  2.  November  schon  zum  zweiten  Male 
unsere  Berliner  Kreisgruppe  besucht  hat.  Die  große 
Beteiligung  von  über  250  Gumbinnere.  darunter 
viele  aus  der  Mittelzone,  wird  ihm  das  bestätigt 
haben.  Nicht  minder  dankbar  waren  wir.  daß  auch 
wieder  sein  treuer  Begleiter,  Landsmann  Gebauer, 
nutgekommen  war.  um  uns  wieder  den  nun  Ja  we¬ 
sentlich  erweiterten  Ltchtbüdervortrag  über  Krens 
und  Stadt  Gumbinnen  zu  zeigen  Dieser  Freude  gab 
der  Vorsitzende.  Pfarrer  Moritz,  (n  seiner  Begrü¬ 
ßungsansprache  Ausdnidt.  ln  diesem  Besuche  zeige 
sich,  daß  wir  Gsunbmner  «ine  groß«  Familie  sind. 


die  auch  durch  keine  Zonengrennen  getrennt  wer¬ 
den  kann.  Dieser  Familiensinn  habe  sich  auch  da¬ 
durch  gezeigt,  daß  auf  dem  Hamburger  Treffen  die 
Anregung  gegeben  wurde.  Pakete  mit  gebrauchten 
Kleidungsstücken  und  Lebensmitteln  nach  Berlin 
zu  schicken,  mit  denen  besonders  die  Landsleute  aus 
der  Mitteizon«  bedacht  werden  sollen.  Das  tst  der 
praktische  Beweis  dafür,  daß  wir  ln  Ost  und  West 
eine  Familie  sind.  Es  konnten  bei  dem  Treffen 
Kieich  eine  Anzahl  Kleidungsstücke  verteilt  wer¬ 
den,  und  ich  möchte  auch  hier  den  lieben  Spendern 
herzlichen  Dank  namens  der  Beschenkten  sagen. 
Besonders  glücklich  war  unter  »men  eine  Munter, 
deren  Tochter  noch  immer  Im  Kreise  Osterode  ist 
und  Ihre  Mutter  gerade  gebeten  hatte,  Ihr  Kleider 
zu  schicken.  Ich  wünsche  den  Gebern,  sie  hätten 
heute  die  Freude  der  drei  Frauen  aus  Ostsektor 
und  MütteUxme  sehen  können,  als  Ich  Ihnen  die 
spenden  übergeben  konnte. 

Herr  Kuntze  überbrachte  dann  die  Grüß«  der 
LandSteute  tm  Westen  und  betonte  gleichfalls  daß 
wVr  wie  eine  groß«  Familie  Zusammenhalten  müß¬ 
ten.  Die  Landsmannschaft  seien  nicht  die  paar 
lerne  in  der  Führung,  denen  noch  oft  durch  När- 
eelei  dos  Leben  schwer  gemacht  wird,  sondern  wir 
alte  sind  dte  Landsmannschaft.  Nur  durch  festes 
Zusammenhalten  könne  die  Vertretung  unserer 
wirtschaftilehen  Belange  und  auch  unser  heünat- 
pohtisches  TA eä,  die  friedliche  Wiederverelni^mg 
unserer  Heimat,  erreicht  werden.  Er  wies  ausdrück¬ 
lich  Jeden  Gedanken  an  eine  Gewalt  löstmg  der  Ost¬ 
frage  ab.  Wir  haben  zu  furchtbar  dte  Schrecken 
eines  Krieges  erlebt,  als  daß  wir  In  «Stiem  neuen 
Krieg  ein  Heilmittel  sehen  könnten.  Besonders 
warm  wies  der  KreisveiTretec  auf  die  Bedeutung 
des  Ostpreußenblattes  hin.  Wir  hoffen,  daß  eine 
hi  Gon*  gesetzte  Werbeaktion  euch  hier  dem  Blatt 
neue  Leser  gewinnen  wird.  Und  dann  sahen  wir 
wieder  die  Gumbinner  Bilder.  Ich  kann  darüber 
nur  dasselbe  schreiben,  was  ich  im  Januar  schrieb: 
Wir  waren  für  eine  strande  wieder  to  Hust  Moritz 


36.  November.  16  Uhr:  Helniatkr.  Allensteln.  Krels- 
tretfen,  Lokal  BoehnJce*  Festsäle.  Berlin-Char- 
tottenburg,  Könlgtn-EUsabefch-Stir.  41-46. 

30.  November.  16  Uhr:  Hclmatkrels  Gumbinnen. 
Kreiatreffen  Lokal  Parkrestaurant  Südende. 
Steglitzer  Straße  14  16. 

30.  November.  16  Uhr:  Hrlmatkrels  Angerburg 
Krelstretfen,  Lokal  Kindl.  Sporthalle  (kleine 
Saal  1.)  Berlin-Hasenheide  28—32.  Str. -Bahn  3  b. 
Hermannplatz. 


BAYERN 


Vorsitzender  der  lande s gruppe  Ravern:  Prof.  Dr. 
Enist  Ferd.  Müller.  München  13.  Alnmilterstrane 
33 III;  GeschAftssteile  des  Ostpreußcnbundet  In 
Bayern  e.  V.:  München  22,  llimmelrelchstraße  3. 


_ .  .  ..  ..  •  ,v  GlilUB  L/HUI 

wrfearKle*  aller  Vertriebenen  forderten  die  V«r 
trietoenen  ln  B»d  K ‘.Minsen,  vereinigt  ln  Uuei 
La«dsm«nnsduiften  und  Im  BvD,  :n  einem  offene» 
Brief  Eine  Umonentlerun#  der  Vertriebenen  um 
tn  radikale  Haltung  sei  nach  de 
veraoochledung  eines  völlig  uuzu  reichende» 
LÄatenousgJedche*  nur  durch  da*  Zuaammenwlrkei 
aller  Kräfte  zu  verhtnch*m. 


BAPEN/WüR TTEMBERG 


Vorsitzender  der  Landetgruppe  Württemberg-Baden: 
HorM  nender.  Stuitcart-Untcrlhrkhclm.  Otztalrr 
Straße  S4. 


aueritraßp  i. 


• . . 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden: 

Friedei  GAtze.  Lfirrarh.  Emit-Schulz-RfrmS«  «. 


riumcren  i«<md  Wur ltembe»g-H<ulen  Reichen, 

.  .»»tytmriUlchcn  Gründen  mederiege 
in  übte,  brüten  dl«  Vertreter  der  Lande**#  nipp«  n 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Mmtnen,  um  den  neuen  Vorstand  zu  wählen.  An 
Mlnei  Spit&e  sieh!  als  erstei  Vorsitzender  Horst 
Benaer .  Stuttgart-Umerturkhe  •»•  Oeutal***  Str  m 
SSSlS.  Voi^taendet  .%i  Di  Walter  Maschlnnkc. 
Feikb.a-h  Schmeratiaße  23.  Schriftführer  Lothar 
LAffies,  Stutt&art-S.  ltahns  trab«  48. 

Lörrach.  Di«  Nor<w.siueuisclw'n  laiuismaiui- 
•oiaftcn  der  Ortaverein.^ung  Lörrach  Weh  Rh. 
hielten  am  *3,  Oktober  ihre  Monaiaversammium*  ab 
Nadi  ik»t  Begrüßung  durch  der*  Vors:t/-nden 
0^5° f.  W*ch  Landsmann  Schulze  zu:  Ocdenk- 
wodte  der  Kt  .egsgefangenen  und  gedachte  be&on- 
dera  der  Krtegagcfaogenen  und  Verschleppten  der 
Heimatvert  riebe  ne  n  die  heute  noch  linier  Sia- 
chetorjiiu  und  lm  Gefängnis  auf  ihre  Heimkehr 
warten.  Der  kommis.  Landen ruppen Leiter  Götze 
gab  Erläuterungen  zur  Schadensfe«. '.Stellung  sowie 
K riegsschaden rente.  Anschließend  wurde  die  Weih¬ 
nachtsfeier  besprochen,  die  am  14.  Dezember  mit 
«ner  Bcacherung  der  K.ndei  bis  vierzehn  Jahre  und 
der  alten  Landsleute  statt  finden  soll.  Zum  Schluß 
erfreut«  che  Jugend# nipp«  die  Mitglieder  mit  Hei¬ 
mat  liedem. 

Mflhlacker.  Die  lomdsleute  aus  der  Umge¬ 
bung  von  Mühlacker  und  Maulbronn  wühlten  an 
Stelle  des  nach  Norddeutschland  verzogenen  Vor¬ 
sitzenden  Dtetiidt  den  Freiherm  von  der  Goltz 


Unser  Werk  isi  in  Gefahr! 


Das  Grab 
am  Birkenbaum 

(Zum  Volk6liaueitaq  1952) 

Dom  wo  die  weiße  Birke  Stand 
In  meinem  Heimaltraum. 

Da  liegt  ein  Grab  am  Straßenrand. 
Ein  Grab  am  Birkenbaum. 


80  000  Ostpreußen  in  Masuren  warten  auf  Hilfe  —  Wie  können  wir  es  schaffen? 

IVbor  die  Pdket-Illlfsdktlon  für  unsere  bedrängten  Dieser  Weg.  die  Hilfsaktion  zu  fördern,  kann  von 
Landsleute  in  der  Heimat.  Uber  die  harte  Lage  der  jeder  Gruppe  beschriften  werden,  ln  vielen  Orten 
Deutschen  dort  und  Uber  Ihre  Freude  beim  F.mpfang  haben  die  Veranstaltungen  der  Ostpreußen  auch  bei 
der  Pakete,  die  «Ich  In  Ihren  Dankbrlelen  spiegelt,  den  Einheimischen  einen  guten  Rul.  Viele  Gruppen 
Ist  jeder  Ostpreufle  durch  das  Ostpreußenblatt  unter-  haben  gute  Chöre.  Vortragende,  eingespielte  und  be- 
richtet.  Der  Ru!  um  Hille  für  die  Landsleute  In  Ml*  währte  Mitarbeiter.  Landsleute  In  den  örtlichen 
suren  hat  Gehör  gefunden.  Tausende  von  Ostpreu-  Gruppen,  geht  Sondervergütungen  weist  darauf 
howie  tten  haben  durch  Sach-  und  Geldspenden,  durch  Mit-  hin,  daß  der  Ertrag  den  Landsleuten  in  Masuren 
Wirkung  bei  Sammlungen  usw.  ihren  Teil  zur  Hilfe-  zugute  kommt!  Der  Erfolg  wird  nicht  ausbleiban. 
lelstiing  beigetragen.  Doch  die  Anschriftenzahl  der 

Hilfsbedürftigen  steigt  unaufhörlich.  Die  Geschäfts-  Sonderwünsche 

iithrung  unserer  Landsmannschaft  Ist  mit  Ihren  Mit*  Im  Durchschnitt  enthalt  jeder  Dankbricf.  der  aus 
lein  und  Ihren  Mitarbeitern  auls  äußerste  ange-  Masuren  kommt,  drei  neue  Anschriften  und  Bitten, 
spannt.  Werden  unsere  Kräfte  ausrelchenf  Welche  Aus  diesen  Briefen,  aus  der  Aktion  Ostpreußen  und 
Wege  können  wir  gehen,  um  der  Heimat  wirksame  aus  anderen  Quellen  verfügt  die  Geschäftsführung 
Hilfe  zu  geben?  Ober  ein  Material  von  rund  §0  000  Anschritten  in  der 

Hohe  Kosten  Heimat.  Es  ist  unmöglich,  alle  djese  Wünsche  ln 

_ _ (  ..  j»>ut  .  ,  .  .  .  absehbarer  Zelt  zu  befriedigen.  So  wird  auch  jeder 

Rur*  zweitausend  Pakete  »mrden  im  Laufe  der  Landsmann  verstehen,  daß  cs  unmöglich  ist.  weitere 

/fS,  ,V,?n  Güd'va.  <’  *UM7nen,-  der  Geschäftsführung  zugeleitete  Anschriften  in  Ost- 

r?^Ärpri2  und™A  Mfsuren  weuergeleuel.  lu  b(,nick8, Wer  wlb5l  Angphörlge 

Da  dl.  Sachspenden  sich  in  der  Hauptsache  auf  Be-  in  dpr  Heilnal  bal  und  V  bcdenkcn  wllli  der  kann 
kletdung  beschrankten  mußten  hoh.  Summen  für  nur  dcn  w  hc  dpr  Geschäftsführung  ein  fee 
Lebensmittel  und  für  dt.  Portokosten  aufgewendet  Ug<ss  pakel  Jimispndpn  dai  dann  von  Hamburg  aus 
erden.  Nicht  weniger  als  fast  9000.  DM  mußt«i  wunschgemäü  weitergeleitet  werden  wird  In  die- 
hierfür  ausgegeben  werden.  Angesicht,  diasar  Zahl  5OTn  palle  muB  aher*der  Absender  die  Verantwor- 
e,rh<*'  •**  die  ob  U“*T*  KrS,t«  «usretchen.  ,ung  für  den  Inha|!  dcr  Pakelp  und  dle  Beachtung 

d“  Werk  weiterzuführen  der  Vorschriften  selbst  tragen.  Neue  Blttanschriften, 

Um  unsere  Aufgabe  erfüllen  zu  körnten,  müssen  die  tT  wahrscheinlich  mit  der  EmplangsbeslSligung 
wir  unverzüglich  folgend.  Wega  baschra.ten,  und  JJS  der  Hcünat  erhalten  wird  an  die  Geschäfts- 
)eden  Landsmann  rufen  wir  um  seine  Unterstützung  fßhrung  weiterzuleiten,  muß  nutzlos  bleiben,  da  das 

....  ...  .  _  .  ungeheure  Anschriftenxndterial  nicht  zu  bewältigen 

1.  In  stärkerem  Maße  als  bisher  mßssen  wir  alle  Js{ 

OslpreuBen  neben  den  Sartspenden  um  Geldspenden  Audl  dj„  örtl.chen  Gruppen  und  die  Kroisvertreler 
“•  Basis  unserer  Landsmann-  sind  ho[z,lct,  gebeten,  von  der  Einreichung  weitere. 

schaff,  die  keine  BelUIge  erheM  rrad  .UMchlleBUrti  AMchrlflen  ^  der  He,mal  Abstand  ,u  nphn)Pn.  Eln 
über  da  Elnkünt  e  de.  O.tpreußenblalte.  verfügt,  Blidc  in  die  Verzeichnisse  der  Geschäftsführung 
kann  dl.  Wetterführung  und  Ausweitung  der  Hilft-  würdp  |cdem  die  Augcn  ölfnpn  (flr  das  M<;ei  von 
akhon.  dl«  Porto-  und  Lebensmlttelko.ten  allein  Not  do,  wlr  unfiere  Hilfe  htoeinleltcn  müssen, 
nicht  tragen.  ....  ln  dieser  Lage  ist  es  audl  unmöglich,  einzelne 

2.  In  stärkerem  Maße  als  bisher  müssen  elnheiml*  Familien  laufend  mit  Paketen  zu  unterstützen.  Un- 

sdie  Kreise  für  die  Hilfsaktion  gewonnen  werden.  sere  erste  So  muß  darauf  sein,  möglichst 

Dies  wird  vor  allem  Aalgabe  dar  örtlichen  Gruppen  feäem  Landsmmn  ln  d€T  Heimat  einmal  ein  Paket 
sein,  die  über  Verbindungen  zo  den  Firmen,  Gesell-  /ulcommen  ^  lassen.  Die  Deutschlandpakete  gehören 
schalten  und  Familien  In  Ihren  Orten  vertilgen  und  drflben  zu  den  begehrtesten  Dingen,  und  es  wäre 
leicht  wettere  Verbindungen  knüpfen  können.  ein«  Ungerechtigkeit,  sie  an  einzelne  häutiger  und 

Auch  Im  Bereich  der  Sachspenden  werden  diese  an  andere  nie  zu  versenden.  Hier  spielt  auch  die 
Verbindungen  von  großem  Nutzen  sein.  Denn  man-  moraLische  Unterstützung  durch  die  Pakete  eine  ent* 
eher  Landsmann,  von  dar  Not  in  der  Heimat  be*  scheidende  Rolle.  Zu  jedem  dort  muß  einmal  diese 
rührt,  hat  im  KJeiderechranic  nachqesucht  und  doch  Botschaft  kommen:  Wir  aind  mit  euch,  wir  haben 
nur  Stucke  gefunden,  die  dem  Empfänger  keine  whrk*  euch  nicht  vergessen. 

liehe  Hilfe  mehr  bedeuten  können  Bel  den  ein*  Landsleute,  den  Dank  unserer  Heimat  sagen  wir 
heimischen  Familien  werden  sich  mehr  verfügbare  jedem,  der  mitgewirkt  hat  und  mitwirkt.  Unser 
Sachen  finden,  die  sich  noch  in  gutem  Zustand  ba*  hoffnungsvoll  begonnenes  Werk  der  Treue  kann 
finden,  als  bei  vielen  Vertriebenen.  nicht  gelingen,  wenn  wir  nicht  die  Hilfsquellen  zu 

3.  In  Hamburg  veranstaltet  die  Landsmannschalt  erschließen  verstehen,  die  unsere  bemessenen  Mittel 
Ostpreußen  am  24.  November  ein  Konzert  mit  War-  und  Kräfte  ergänzen.  Masuren  ist  die  ernstete  Auf* 
ken  des  Prinzen  Louis  Ferdinand,  dessen  Ertrag  ganz  gab«,  die  uns  in  diesen  Jahren  gestellt  ist.  Niemand 
der  Massenaktion  zufließen  wird  (siehe  Anzeige),  darf  an  ihr  versagenl 


Dorf  lallt  der  weiße  Schnee  herab 
Wenn 's  schneit  im  Heimatland, 

Der  Schnee  deckt  zu  das  stille  Grab, 
Das  Grab  am  Straßenrand. 


Und  wenn  im  Mai  die  Amsel  singt 
Im  weißen  Birkenbaum, 

Das  Lied  wohl  auch  dem  Toten  klingt 
In  seinem  letzten  Traum. 


Und  kommt  der  W’ind  vom  Heimatland 
Singt  er  ein  Golt  behüt, 

Er  singi  wohl  auch  am  Straßenrand 
Dem  Grab  ein  Wiegenlied. 

Tom  Schn wal ler 


Vorsitzende  der  Landesgruppe  Hessen: 

Bruno  Bohrend.  (IS)  Frankfurt  M.,  Westring  52  I, 
und  Carl  Wilhelm!,  Wiesbaden,  Klaremhaler 
Straße  9. 

Wlrhtersbach.  Ausführlich  sprach  Vorsit¬ 
zender  Pelzold  im  Laufe  de*  letzten  Heimatabends 
zum  Lastennusglieich.  Die  Nikolausfeier  für  Kin¬ 
der  (Sonnabend,  6.  Dezember,  1$  Uhr,  Schützenhof) 
wurde  besprochen.  Am  Sonnabend,  dem  13.  Dezem¬ 
ber,  findet  dann  ein  geselliger  Abend  für  die  Er¬ 
wachsenen  statt. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg: 

Otto  Tintemann.  Hamburg  34.  Homer  Land¬ 
straße  112. 

Geschäftsstelle:  Hamburg  21.  Wallstraßc  29  b. 
Kezirkngruppen: 

VI  Eimrtnutel  (Eidelstedt.  Stellingen)  Ficiug,  14. 
November.  19.30  Uhr.  im  Gasthof  Eckelmann, 
Eidelstedt.  Kieler  Str.  925,  Endstation  3. 

X  Walddörfer  (Lemsahl-Mellingstedt.  Duvenstedt, 
Wohldorf,  Ohlstedt.  Bergatedt.  Volksdorf.  Sasel. 
Hoisbüttel)  Donnerstag,  den  30.  Novemboi.  19.30 
Uhr  in  Volksdorf,  ReMaurani  .Zur  Friedcns- 
eiche",  Im  alsten  Dorfe. 

Kreisgruppen: 

Lyck:  Sonnabend.  16.  November.  16  Uhr,  ln  der 
Alsterhatle,  an  der  Alster  83  (Besprechung  der 
Wetdnachtafelev) . 

Johanntsbung:  Sonnabend,  16.  November.  18  Uhr, 
„Zirm  Patzenhofer4*  Hamburg  13.  Beim  Schlump 
2t».  Straßenbahn  Linien  23.  Ti.  3.  16  oder  Hoch¬ 
bahn  bis  Schlump.  S-Bahn  bis  Stemschan/e 
Treuburg/Goldap:  Sonnabend.  16  November.  18  Uhr. 

bei  Lttttmarm,  Kl.  Schäfer kamp. 

Hetllgenbeil:  Sonnabend.  22.  November.  19.30  Uhr. 

Hamburg  21.  Mozartatraße  27  „Zum  Elch**. 
Insterburg:  Sonnabend,  6.  Dezember,  19.30  Uhr,  ln 
der  Alvterhaile,  An  der  AJnter  83. 

Osterode:  Sonntag,  7.  Dezember,  11  Uhr.  ln  der  Elb- 
schluchit.  Beginn  der  Adventsfeier  um  14  Uhr 
Memelland:  Dienstag.  9.  Dezember.  19  Uhr.  Wintcr- 
huder  Fährhaus.  Mittelsaal.  eine  Adventsfeier. 
Gäste  willkommen.  Bitte  etwas  Kuchen  zwr 
Kaffeetafel  mltbrttvgen.  Es  gelangt  ein  fröh¬ 
liches  Weihnachtsspiel  zur  Aufführung  Ferner 
werden  einige  Lieder  und  humoi-tsuaohe  Ver¬ 
träge  zu  Gehör  gebracht.  Landsleute,  erscheint 
zahlreich! 

Tteuburg/Goldap:  Sonnabend.  13.  Dezember.  16  Uhr. 
Weihnachtsfeier. 

Osipreußischer  Hclmaigottesdicnst 

ln  Verbindung  mit  unseren  schlesischen  Landsleu¬ 
ten  am  Totensonntag,  23.  November.  16  Uhr,  ln  der 
St.  Gertrud-Kirche.  Hamburg  24.  Bei  der  Gertrud- 
Idrche  I.  Gottesdienst:  Pfarrer  Hugo  Ltnck  Mit¬ 
wirkende:  Der  Ostpreußenchor,  Leitung  Rauhen. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhetn-West- 
falen:  Erich  Grimoni.  (22ai  Düsseldorf.  Brunnen- 
straße  65. 


Köln.  Die  Memelländer  aus  Köln  und  Umgebung 
treffen  sich  am  30.  November,  um  14.30  Uhr,  lm 
Lokal  „Stadt  Nürnberg"  ln  Köln,  am  Weidervbach  >4. 
(Zu  erreichen  mit  den  Linien  7.  11.  13.  1«  oder  0.) 


Essen-Ruhr.  Ein  geselliges  Berisaanmermeln 
soll  am  20.  November  lm  ..Hochtief -Haus*4  um  19.30 
Uhr  statttinden.  Aifcgeinem  Ln teresi»! e rende  Fragen 
weiden  besprochen. 

W  e  f  b  e  r  g.  Eine  weitere  Gruppe  der  Lands¬ 
mannschaft  der  Ost-  und  Wostpreußen  tm  Kreise 
Erkelenz  wurde  ln  Wegtoerg  ins  I>ebon  gerufen. 
Landsmann  Foerder  sprach  im  voll  besetzten  Saale 
Platzen  über  das  Wesen  der  Landsnvannscheft  und 
über  dde  Vertriebenengesetzgebung  Gedichte  und 
Musikdarbietamgen  gaben  der  Veranstaltung  den 
Rahmen.  Am  20.  Dezember  soll  am  gleichen  Ort  um 
20  Uhr  eine  würdige  heiinaitüche  Weihnachtsfeier 
stautliidon.  Kart  WaWer  Moorshoven  wurde  «um 
Vorsitzenden  der  neuen  Vereinigung  gewühlt. 

Höxter.  Anläßlich  des  einjährigen  Bestehen® 
batte  die  Kameradschaft  Ostpreußen  mit  Westpreu- 
üen  und  Danzig  zu  einem  Stiftungsfest  lm  Verein*- 
lakail  Hotel  Drei zeh rüinden"  Brakei.  «ingeteden. 
Im  festlich  geschmückten  großen  Saad  dankte  Ka¬ 
merad  Uttwsrd  aerv.  allen  für  dl«  Treue,  dia  «te  der 
Sache  entgegengebracht  haben.  Kamerad  Thurau 
ergriff  das  Wort  ru  einer  Rückschau  auf  «4n  Jahr. 
In  dem  die  Kameradschaft  Ostpreußen  durch  dia 
Tatkraft  der  Landsleute  Ulhardt  aen.  und 
Mltautak.1  entstand  und  von  einem  kleinen  Kreta 
icu  Ihrer  heutigen  Größe  erwuchs.  Er  ermahnte  <31« 
Jugend,  das  verpflichtende  Erbe  der  Heimat  »u 
pflegen,  bi  kurzen  Worten  gedachte  er  dae  Ernte- 


Liederabend 

mit  Liedkompositionen  vöfr* 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 


Vorsitzender  der  l.andesgruppe  8chle*wti-Hol*tetn: 

Fritz  Schröter.  Kiel.  Muhliusstr.  36a. 

Kiel.  Die  Helltgcnbeller  trafen  sich  im  Deut¬ 
schen  Eck,  um  Ausführungen  über  den  Wohnungs¬ 
bau  und  die  Schadensfeststei lung  zu  hören.  Fragen 
wurden  beantwortet.  In  Geselligkeit  blieb  man  an¬ 
schließend  zusammen. 

Reinbek.  Ihr  dreijähriges  Stiftungsfest  feier¬ 
ten  die  Ost-  und  Wcstpieuücmm  Kaffeehaus  Nagel. 
Die  Gruppe,  die  mit  75  Mitgliedern  begann,  um¬ 
schließt  heute  390  Heünatvei  triebene.  Eine  Jugcnd- 
gruppe  dient  der  Erziehung  lm  heimatlichen  Geiste 
und  wirkt  an  der  Ausgestaltung  der  Versammlun¬ 
gen  mit.  Regelmäßig  finden  Mona tsversamm hingen 
.-itatt.  Der  bisherige  Vorsitzende  Neu  mann  und  sein 
Vorstand  wurden  einstimmig  wiedergewählt.  Der 
nächste  Heimatabend  findet  »m  16.  November,  um 
30  Uhr.  tm  Lindenhof  In  Schönningstedt  statt.  Die 
IJezemberverearmnlung  ist  auf  den  13.  Dezember, 
17  Uhr,  Schützenhof.  festgesetzt. 


PRINZ  VON  PREUSSEN 

in  Anwesenheit  des  Komponisten 


lung  gekommen  waren  Ueber  claa  Vertnebenen- 
problem  und  den  Lauten« usgletcti  sprach  der  Be- 
atrksvoiztttzende  des  BvD,  Schmidt. 

Auf  Vorschlag  des  Vorstandes  wurde  eine  Kled- 
dersammlung  für  d:e  l^ndsleaite  tn  Masuren  be¬ 
schlossen  Erw.lnsch*  önd  gewaschene  tmd  auog^ 
beswerte  Kleidungsstücke.  Die  Sammlung  begann 
asm  10.  November. 

Am  20.  Dezember  wird  un  .JJnge!**  eine  Kinder- 
beschenmc  stattfmden.  der  sich  eine  Weihnachts¬ 
feier  für  die  Mitglieder  anschließt.  Die  n.ichsteMit- 
gHedervetÄimmlung  aotl  am  29 
„Engel"  statt  finden.  Der  bisherige  Vorstand  mit  den 
Landsleuten  Sandert  und  Teiche rt  an  der  Spitz« 
wurde  für  rtn  weiteres  Jahr  wiedergewählt. 

Zur  Hilfe  be!  der  Ausfüllung  der  mulnre  der 
BduKlensP-sislellung  haben  »ich  die  Lands.eutc 

Hotertorweg  31,  Emst  Jonannsen. 
Kai  i  .lotxlan,  Stolx-rtfdraße  38.  und 
Wassclowskl.  Helnrich-Kremp- 


Rudolf  Bockeimann 

Ban  ton 

Flügel:  Curt  Koschnick 

Wohltätigkeits*Konzert 

der  ^  lonösmannfdioß  Oftpccupcn  ^ 

zugunsten  der  Deutschen  in  Ostpreußen  (Masurenhilfsaktion) 


Sopran 


20  000  Paar  Kinderstrümpfe 

Das  Bundesministerium  für  Vertrieben«  gibt  be¬ 
kannt:  Die  Herren kleiderfabrik  Alfons  Müller, 

Wipperfürth,  hat  durch  Vermittlung  des  Vorsitzen¬ 
den  des  Bundestage usschusses  für  Wiederaufbau 
und  Wohnungswesens.  Bundestagsabgeordncten 
Lücke,  20  000  Paar  Klndorstrümpfe  zur  Verteilung  an 
bedürftige  Kinder  —  Insbesondere  von  Heimatver- 
1  rieben  er»  —  dem  Bxindesminlsierlum  für  Vertrie¬ 
bene  zur  Verfügung  gestellt. 

Bundesminister  Dr.  Lukaschek  hat  den  Spendern 
ln  einem  Schreiben  an  den  Bundestagsabgeoi  dneto^ 
Lücke  tm  Namen  der  bedürftigen  Kinder  selm 
herzlichen  Dank  »um  Ausdruck  gebracht  Die 
Strümpfe  werden  über  die  Länder  durch  die  Be¬ 
zirksfürsorgeverbände  verteilt.  Wir  bitten,  von  An¬ 
fragen.  welche  Bezärksfürsorge verbände  für  ein¬ 
zelne  Orte  tn  Frage  kommen,  absehen  zu  wollen,  da 
wir  das  von  hier  aus  nicht  feststetlen  können;  dar¬ 
über  können  die  amtbchen  F'  rsorgestellen  Aus¬ 
kunft  geben.  Die  Schiiftledtung.) 


mann  Winke. 

Pastorenweg  10. 

Fräulein  Grctn  - 

Straße  9.  »tu*  Verfügung  gestellt. 

Wolfrnb  Uttel,  Am  30  NovemU-r  flnrteM am 

17  Uhr  l  m  Ä^SkSl 

«tunrte  stÄtt.  Alle  L.»n<ls!eute  »tnd  herzlich  ein 

geladen. 

Serien  ' Harr.  Ein  neues  EixüglUs  m  der ^  loU- 
tu reiten  Arbeit  <ter  Ost-  und 

timr  FHeda-Jimg-  Aberw  .  der  am  1,  Novesnoer  «*»cn 
rtT^  Prlarrlinn:  .!<■•-  Hel,l,sse,Ktevs  Künnisber« 
vom  Jahre  ls:to  unter  LeitunR  vo"  ' 
ntnwin  öurch*eftiiirt  wuirte.  -  ^ IJS. 
f«ier  im  6  luezom b.  hat  Obmann  Papenott-K  wert 
veue  Hterartsche  mul  imislkalische  Dnrbie'-unsen 
vorgesehen 

Celle.  Lieder,  Gedichte  .mrt  F.rzaniun«en.  Jt«te 
Stimmen,  tasuumenteüsten  '“*) T„?™!U45SSt  d!£ 

war  der  Heimatah«nd  ln  -Union  .  Aticn 
bevo  meiden  Kommiinalw-ah len  wu™*™ 

Oie  leuchte  Muse  und  der  Tanz  regierten  im  wette- 
ren  Verlauf  des  Abends. 

Tatkräftig«  Mnsurrnhllfc 

r  :i  Ihren  Willen,  den  80  0°® 
ischen  Heimat  zu  helfen,  bekundeten 
-  -  — **'sn  in  dem  einstimmigen 

:  Hilfswerk  zusammenzufitv- 

Woih nachten  eine  Sammelj  und 
»oll.  Erika  Gürtler 
der  Aktion.  . 

•tes  auf  das  kamor\idsavaft- 
7.sc:n  dci  ost preußischen  Soldaten 
NuvemUe:  stultUnden  »U. 

i  Ueberblldc  Uber  die  letzten 
eeben.  Auch  toll  die  En'chttmg 
die  gefallenen  ostpreu ßlschen 
werden.  -  Die  Hausfrstien 
haben  am  I.  Dezember  eine 

sicti  RC Kenten  t  tu  Anier-mtcm  für  die 
mxl  Wettvn«cht*zeit  zu  Reben. 

zu  Be«tm<  der  Jahresboupt- 
I  .rndHm  Titze  einen  atiftchtuti- 
rtns  Foststri  »ngs-  und  Lasten- 
..  i.  vorsitvende  gab  einen  aus- 
ft».  und  Rechenschaftsbericht 


Karlen:  DM  2.00  bis  DM  12,00  in  der  Geschäftsstelle  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 
Hamburg  24.  U  ulUlrabe  29  b,  Telefon  24  28 ül/ 52.  und  den  bekannten  Vorverkaufsslellen 

HetnuU^rtrieben»  und  Krle«it>etdi*diRt»  crat«Bict«  Prei*» 


Landsleute  und  prominente  Gäste  zum  Vortrags¬ 
abend  eingof\ind«en.  Dr.  Hein/.  Angerer  erzähtts 
sehr  interessant  über  seine  Studienreise  nach  USA, 
die  Ihn  vom  Ozean  bis  zum  Pazifik  führte.  Auch 
Kamerad  Wiens  gab  einen  interessanten  Einblick 
ln  die  Verhältnisse  ln  Kanada. 

In  seinem  Schlußwort  schilderte  Landsmann 
Schmidt  die  Not  der  B0  000  Ostpreußen,  die  heute 
noch  in  Masuren  als  Fronarbeiter  der  Polen  Ihr 
Leben  fristen  müssen  Er  gab  bekannt,  daß  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  laufend 
Pakete  nach  Masuren  schickt  und  rief  alle  Anwesen¬ 
den  auf.  Spenden  nllot  Art  wie  Kleider.  Wäsche. 
Schuhe.  Kurzwaren.  haltbare  Lebensmittel  und 
dergleichen  zur  Verfügung  zu  stellen.  Wenn  cs  auch 
hier  noch  viele  gibt  die  Not  leiden,  so  gilt  es  doch, 
rlen  Schwestern  und  Brüdern  ln  unserer  Heimat 
ein  Zeichen  des  Gedenkens  zu  geben  und  ihnen  so 
das  Gefühl  der  gänzlichen  Verlassenheit  zu 
nehmen,  die  dort  herrschende  große  Not  lindem 
zu  helfen. 

Deshalb  schicke  auch  Du  Deine  Spende  an  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  24.  WaU- 
straßc  29b.  odei  stelle  sie  hier  der  Landsmannschaft 
zur  Verfügung.  Unterrichte  auch  Freunde  und  Be¬ 
kannte  und  appelliere  an  Ihr  gutes  Herz! 


Göttlngm, 

in  der  masutu  1- 
rtie  Göttinger  Ostpreußen 
Beschluß,  Sieh  zu  einem 
den.  das  noch  £ u 
Spendennktlon  durchführen 
übernimmt  die  Leitung 
Vorsitzender  Woolkc  w 
liehe  Zusammensein 

hin,  das  am  ZG  N-.: 
Hoßbach  wir!  einen 
Kampfe  In  Masuren  f 
eines  Ehrenmales  rüe 
Soldaten  beaprodien 
und  Mutte» 
menkunfT.  um 
Advents  ■ 


KON/I  HT  II  Will 


Hoya.  Für  <Üe  Landsleute,  <Me  noch  ln  der  Hei¬ 
mat  leben,  wurde  beim  letzten  Monatstreffen  eine 
Weih  nach  ts-SpendensammVung  durchgeführt.  Ueber 
die  verlassene  Heimat  sprach  Paator  Ehlevs-Bückcn. 

Bassum.  In  Lichtbildern  machten  die  Lands¬ 
leute  ln  Baasum  auf  dem  Heimatabend  bei  Hoop- 
mann  eine  lange  Wanderung  durch  Ortpreußen  und 
Westpreußen.  Der  Vergleich  der  Bilder  vor  und 
ryach  der  Zerstörung  der  Städte  und  dann  nach  dem 
angeblichen  Wiederaufbau  durch  ddc  Polen  mach¬ 
ten  das  Schicksal  der  Heimat  etndringUch  achtbar 
—  Zu  Beginn  wurde  im  Rahmen  dei  Knegagelan- 
genen wochc  der  »ioch  hi  Gefangenschaft  befind* 
Irhen  Lomtsleute  gedacht 
Sulingen.  Trotz  des  total  verr  cgneten  Sonn¬ 
abend-Abend  hatte  sich  doch  eine  stattliche  Anzahl 


Hei  der  Neuwahl  des  Vorstandes  wurde  Landsmann 
p.  Ros«  Als  1.  Vorsitzender  «hwUnvmig  wiedergc- 

wählt. 

Das  diesjährige  Weihnachtafest  flindet  am  Sonn¬ 
tag  dem  14.  Dezember.  16  Uhr.  im  neuen  Saal  Hotel 
„Stadt  Hamburg".  Stadthagen,  «tatt.  Die  sfhni,lpfllch- 

tt*en  Kinder  der  I ,»nri^mnnn«Juil-s-Mi IRtiedci ;  dir 

[t«r.m  tellnchmen  und  evtl,  eine  bunte  Idle L*rhJ**" 
:en  soUen.  nvü*»en  bis  spatesten«  l. 

Landsmann  WÄe.  Stadthagen.  Fnekti^factnwsrtian 
Krumme  Stmüe,  angemeldet  werden.  Außerdem 
st  es  erwünscht.  daO  jed<-r  I-mdsmonn  nach  eige¬ 
nem  Ermessen  ein  Geschenkpackchcn  fUr  den  Weih- 
nartttaabettd  fettigstem.  Dieselben  weiden  d«nn 
verlost,  so  itafl  jeoo .  der  ein  Päckchen  abgegeben 
bat,  auch  w^sdur  eins  erhalt. 


Stadl  h»Un 

vfrsnmoüiinfi  *'«-*! 
■eichen  Voiti.i"  il 

auagleichagesei  /  I 

gülullchoit  Gescn 
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Jahrgang  3  /  Folge  32 


Didconsdiied/Hunsruck,  Pos!  (22b)  (Circhberg.  Bezirk 
Koblenz. 

am  16.  November  Karl  Brost,  früher  Rangier* 
meister  der  Reichsbahn  in  Inslerburq,  und  Frau 
Amalie,  geb.  Hoch.  Er  halt  jetzt  den  Garten  der 
iura  92.  Geburtslag  am  16.  November  Frau  Emma  Faust  aus  Klee-  Firma  Kuck  in  Hollenstedt,  Kreis  Harburg,  instand. 

am  16.  November  Frau  Anna  Rasch  aus  Tilsit.  Sie  hausen  im  Kreise  TIIsit-Ragnit.  Sie  lebt  in  Eins-  am  21  November  Michael  Alexy  und  Frau  Char- 
lebt  bei  ihrer  Tochter  in  Mölln-Lauenburg.  Haupt-  warden  i.  O.,  Niedersachsen  Straße  51.  lottc,  geh  Kalisky,  aus  Arys.  Jetzt  in  Sterne 

Straße  21.  am  16.  November  Frau  Martha  Folchmann  aus  Nr.  100. 4  bei  Braunschweig. 


iDit  gratulieren . . . 


Am  17  November  leiert  Herr  lose!  Sembowski, 

42' 

Fe».  . ■  Gold . .  . . .  I  in 

körperlidior  Frische  S  wer  von.  I.  Oktober  191H  bl» 
zum  Zusammenbruch  am  ir.-n.  i  <  .efolnsmann  de 
Gute»  Leut) .litten  Nicht  nur  er  selber,  sondern  such 

» .  n  huhnn  All!  d<-in  Gilt  qe- 


am  22.  Novemb<?r  Frau  Julie  Klöppel,  geb.  Katt, 
aus  Orteisburg,  jetzt  in  Dinklar  bei  Hildesheini. 

zum  85.  Geburtstag 

am  23.  November  Frau  Gerda  M urach  aus  Anger¬ 
burg.  Sie  lebt  in  Bad  Oldesloe,  Politzerweg  19. 

zum  80.  Geburtstag 

am  8  November  dem  Sozialrentner  Johann  Neu¬ 
mann  aus  Unterplehnen,  Kreis  Rastenburg.  Er  lebt 
mit  seinen  Töchtern  in  Brekendorl,  Kreis  Eckern¬ 
förde.  Schleswig-Holstein. 

am  12.  November  Frau  Martha  Kutschenreiter  aus 
Schloßberg.  Sie  wohnt  jetzt  Hohenwestedt,  Htpen  14. 

am  10.  November  Frau  Auguste  Schminske.  geb. 
Klotzki,  zuletzt  ln  Horn  :rn  Kreise  Mohrungen.  Sie 
lebt  in  Sülfeld  über  Bad  Oldesloe. 

am  27.  November  dem  Tischler  und  Gläsermeister 
Friedrich  Liedtke  aus  Heiligenbeil  Vorübergehend 
leb!  er  im  Altersheim  Hohenstein  bei  Eckernlorde 
und  hofft  zu  seiner  Tochter  ziehen  zu  können. 

am  27.  Oktober  dem  Reichsbahnsukretär  1.  R. 
Julius  Wermbtet  in  Osterode  H .  Bleichestelle  40. 
Der  Jubilar  stammt  aus  Königsberg. 

am  11.  November  dom  Eisenbahnbetnebsassi- 
stenten  Martin  Horn  aus  Ncuendorl  m  Kreise  Lyck. 
Er  lebt  in  Hambergen,  Kreis  Osterholz,  Bezirk 
Bremen. 

am  24.  November  dem  Schmiedemetster  Friedrich 
Rapp  aus  Kl.-Stürlack.  Kreis  Lötzcu.  Er  wohnt  in 
(21b)  Witten-Brommarr,  Auf  dein  Brenschen  24. 

zum  75.  Geburtstag 

am  19.  November  Frau  Emma  Wolter  aus  Königs- 


Rauschen  Sie  wohnt  in. Berlin. 


am  19.  November  dem  Postbetriebsassistenten 
a.  D.  Anton  Alex  aus  Königsberg,  jetzt  in  Cuxhaven, 
Papcnstraße  97. 

Goldene  Hochzeiten 


Die  Glückwünsche  des  Ostpreußenblattes  und  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  zur  Goldenen  Hochzeit 
gelten: 

am  17.  Oktober  Ferdinand  Stolz  aus  Weißensee, 


Kreis  Wehlau,  und  Frau  Anna,  geb.  Schilling  Das 
Paar  besaß  früher  einen  80  Morgen  großen  Hof  und 
muß  heute  in  Störy  über  Derneburg.  Kreis  Hildes¬ 
heim,  von  der  Unterhaltshille  leben. 

am  17.  Oktober  dem  Postassistenten  i.  R  Göttlich 
Strehl  und  Frau  Johanna,  geb.  Mollowitz.  Das  Paar 
wohnte  in  Lyck  und  verlor  1914  schon  einmal  Hab 
und  Gut.  Es  lebt  heute  in  (20a)  Fallingbostel,  Wals¬ 
roder  Straße  19. 

am  9.  November  dem  Gumbinner  Paar  August 
Schmeling  und  Frau  Susanne,  geb.  Triebe,  das  in  der 
Mittelzonc  lebt  Noch  heule  arbeitet  der  Jubilar  in 
se’nem  Beruf  als  Mechaniker,  um  die  magere  Rente 
zu  ergänzen.  Sieben  Kinder  des  Paares  sind  am 
Leben. 

am  16.  November  dem  Eisenbahner  Hermann  Reh¬ 
berg  und  Frau  Johanne»,  geb.  Thal,  aus  Heiligenbeil, 
jetzt  bei  einpr  Tochter  in  (22)  Niederkrüchten,  Kreis 
Erkelenz,  Hindenburgstraße  77. 

am  21.  November  dem  Bauern  Rudolf  Kniffka  und 
Frau  Emma  aus  Aliendorf  Kreis  Neidenburg.  jetzt 
in  Aschenberg,  Kreis  Lüdinghausen. 

am  17  November  dem  Wormditter  Paar  Anton 
Heuchler  und  Frau  Anna,  geb.  Pilgermann.  Es  lebt 


berg.  Sie  lebt  bei  Ihrem  Sohn  in  Braunschweig,  in  Mülheim-Ruhr-Heissen,  Reuterstraße  232. 
Cyriaksring  12.  am  21.  November  dem  Postsckietär  a.  D.  Johann 

am  17.  November  dem  Landwirt  Hans  Padeffke  aus  Kiel  und  Frau  Luise  aus  Johannisburg.  Sie  leben  in 
Ulrichsdorf.  Kreis  Gumbinnen.  Er  lebt  in  Harle  bet  Leese-Hannover,  Nr.  259. 

Coesfeld.  Westfalen.  am  7.  November  dem  Oberstellwerksmeister  i.  R. 

am  16.  November  Frau  Hedwig  Schlossedci.  geb.  Wilhelm  Such  und  Frau  Johanna,  geb.  Marquardt, 
Romanowski.  aus  Königsberg,  jetzt  in  Wilster-Hol-  aus  Tilsit,  Kleffelstraße  17.  Sie  leben  in  der  Sowjet¬ 
stein,  Burgerstraße  34.  zone. 

am  26.  November  Frau  Elina  Schischkc,  geb.  Sehe-  am  6.  November  dem  Oberpostschaffner  a.  D. 
tonka.  aus  Breunsberg,  Jetzt  in  Seesen-Hara,  Born-  Friedrich  Wolff  und  Frau  Bertha,  geb.  Neumann, 
häuser  Straße  4.  aus  Maldeuten,  Kreis  Mohrungen.  Sie  leben  jetzt  in 


Richtkrone  auf  dem  Ruinenfeld 

Ueberall  In  Deutschland  liegen  noch  die  Ruinen.  Ueberall  aber  sind  Kralle  am  Werk,  neue 
Bauten  zu  schallen,  um  die  Menschen  aus  den  Barackenlagern  zu  holen.  Grolle  Schwierig¬ 
keiten  haben  sie  zu  überwinden,  Mängel  und  Hindernisse  vieler  Art 
Im  Ruinegleld  des  Hamburger  Stadtteils  Hasselbrook  stand  dieser  Tage  die  Richtkrone 
über  dem  Neubau  der  Hamburger  Baugenossenschal t  der  Kriegsgeschadigten,  der  viele 
Vertriebene  angehören.  66  Wohnungen  entstehen  hier,  größtenteils  zu  eineinhalb  und 
zweieinhalb  Zimmern;  sie  sollen  noch  vor  Jahresschluß  fertig  sein.  Die  Genossenschaft 
wurde  im  Vorjahr  gegründet;  sie  konnte  hundert  Wohnungen  bauen. 


Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  Fam. 
ßurigk,  Bäckennstr.,  und  Frau 
Weichsel,  geb.  Wlezorek.  aus 
Allenstein,  llerrenstraße.  Nachr. 
erb.  Frau  Grundau.  Berlin  SO  36. 

Falkcnsteinstraße  17. _ 

Fam.  Goldbaum  aus  Königsberg. 


Kranke  Nerven,  ein  krankes  Herz? 

Der  Karmelitergeist  Carmol  wertet  in  lOfacher 
Konzentration  die  Säfte  und  Kräfte  von  10  Heil¬ 
pflanzen  aus.  Daher  auch  seine  vielseitige  Wir¬ 
kung  bei  den  Gesundheitsstörungen  des  täg¬ 
lichen  Lebens.  In  Apoth.  und  Drog.  ab  DM  1.50. 
Schon  wenige  Tropfen  Carmol  helfen  wunderbar! 


Liesenberg,  Anna,  geb.  Molter, 
geb.  10.  12.  03  ln  Schwarzstein. 
Kreis  Rastenburg,  verschleppt 
am  9.  4.  1945.  Seitdem  keine 
Nachricht.  Nachr.  erb.  Gisela 
Liesenberg.  Hagen  (Westfalen), 
Dorotheenstraße  6. 


°,er  ^P'ach, 

für  Deinen  Fleiß 

,in  STRICKER  R°d 


Suche  meine  Mutter  Frau  Gertrud' Achtung!  Welche  Kameraden  sind 
Naujcck,  geb.  in  Willkischkem  im  April  19*6  mit  meinem  Sohn 
(Memelgebiet).  Alter  etwa  50  J„  Manfred  Steppuhn,  geb.  28.  3.  26 
Geburtstag  unbek.  Großmutter]  in  Schlobttten,  im  Lazarett  ln 
heißt  Minna  Deska.  Die  Mutter!  Saßnitz  (Rügen)  gewesen?  Er 
war  bis  Sommer  193«  auf  Gut!  soll  danach  Ins  poln.  Kgf.-Lager 
Ratlistal,  Kreis  Gerdauen.  tätig.  Jaworzno  gekommen  sein.  Wer 
ging  dann  ln  die  Schweiz  und  weiß  etwas  über  sein  Schicksal? 
von  da  etwa  Anfang  1931  nach  Nachr.  erb.  August  Steppuhn  aus 
Königsberg  (Pr).  Ueber  ihrem  Schlobttten.  Kr.  Pr.-Holland.  Jetzt 
weiteren  Verbletb  bzw.  über  ihr  (3*b)  Ahneby.  Post  Sterup.  Kreis 
Schicksal  erb.  Nachr.  Hans  Ger-  Flensburg, 
hnrd  Naujeck,  geb.  22.  10.  1930  ln 
der  Schweiz,  Beuggen,  Kreis 
Säcklngen  (Baden),  Nr.  59. 

Frau  Herta  Raeder,  geb.  Pohse, 
geb.  21.  io.  1909  in  Königsberg 
(Pr.),  zul.  wohnh.  Königsberg. 

Roonstraße  4.  Von  den  Russen 
am  17.  Februar  1945  von  Bär¬ 
walde  bei  Kgb.  verschleppt,  seit¬ 
dem  kein  Lebenszeichen.  Nachr. 
erb.  Otto  Raeder.  Kiel,  Stein¬ 
straße  20. 


kottflnloi  von 


Hart  mann,  Ursula,  ca.  28  J..  1944 

Arbeitsmaid  ln  Burgkampen.  Kr. 
Ebenrode,  Vater  war  Polizei- 
hptm.,  aus  Königsberg,  Luiscn- 
Allee  96.  Nachricht  erb.  Emst 
Beroleit,  (24)  Lenste  b.  Cismar, 
Kr.  Oldenburg  (Holstein). 
Herman,  Friedrich,  geb.  1883, 
Wolhynien,  zul.  wohnhaft  Wro- 
nowo,  Kr.  Osterode.  Nachr.  erb. 
Kranzhöfer.  Murrhardt  (Württb). 


Fahrradfabrik 


Brockwede-Bielefcld 


\  mH  dem  praktische* 

.4» -)  Strickkleid 
--T  J  Modell  .Erna' 

>-'W  ous  wirklich  guiam 
,  V. Ir  Mafarial  gewirkt, 

■  tadellos  verarbeitet 

•  und  doch  *o  billig» 

K'  Marine  oder  Wein- 
rot  mil  hübschen 
Stichelhaar  effekten 
\  Gr.  42-48  DM  6  73 
\  Gr  50  51  DM  7.75 

i  'ii  Nachnohmeversand 
i  1  Umtausch  oder  Geld 
•  l'  t  *Wföcki  *  Groß«# 
H  |  Kololoq  kostenlos! 

Textil -Wündisch 
[  1  Augsburg  J 
k  k  A  156  J 


Oberljeu,  130/200,  rot  Inlett, 
garantiert  dicht  und  echtfar¬ 
big  mit  5  Pfd.  Federn  DM  45,— 
i  i.mlt.ä  Ptd.  guter  fÜUKräftiger 
MIschfedcr  mit  Daunen 

DM  85,— 

Kopfkissen,  80(80.  mit  2  Pfd. 

Federn  DM  12.50 

Jede  Bestellung  erhält  eine 
laufende  Eingangsnummer. 
Jeder  50.  Bettbcsteller  erhält 
ein  Kopfkissen  gratis. 

Jeder  100.  Bettbesteller  ein 
Deckbett. 

Sonderangebot  in 
Herren -  Mänteln 
aus  prima  Ulsterstoffen  mit 
Rundgurt  DM  85,—  und  100,— 
Bel  Bestellung  bitte  Körper¬ 
länge  und  Brustweite  angeben. 
Umtausch  gestattet. 

Versand  p.  Nachnahme  franko. 

Textilhaus  Schweiger 

früher  Insterburg 


Achtung  Tannenwälder!  Wer 
kennt  Elfriede  Thimm,  geb.  5. 
4.  1934,  wohnh.  Rlchterstr.  45. 
bei  Fam.  Mauritz?  Wer  ist  mtt 
E.  zus.  ln  die  Schule  gegangen? 
Nachricht  erb.  Werner  Brüser, 
Dotzheim-Rheinblick  üb.  Wies¬ 
baden  5.  Frau-Holle-Weg  10. 


Stollngradkämpfer!  Ausk.  erb. 
über  Karl-Itorst  Jahmann.  geb 
11.  2.  1923,  Insterburg  (Ostpr.), 
Gefr..  Olfz.-Bew.,  Panz.-Art.- 
Regt.  89,  FPNr.  44  424  D.  ver¬ 
mißt  16.  1.  43  Flugplatz  Pitom- 
ltlck-Stalingrad.  Nachricht  erb. 
Kurt  Jahmann.  (24a)  Trave¬ 
münde.  Logleine  2. 


Wer  kann  Auskunft  geben  üb.  das 
Schicksal  des  Landwirts  Carl 
Walzer,  aus  Galben,  Kr.  Barten¬ 
stein  (Ostpr),  zul.  gesehen  Word. 
Im  Lager  Graudenz  April  1945? 


Rebberg,  Paul,  geb.  17.  5.  io.  Feld¬ 
webel  b.  der  Etnh.  FPNr.  09  535. 
vermißt  seit  1944  im  Raume  Wl- 
tebsk:  Rehberg,  Fritz,  geb.  31.  12. 
1918,  Ulfz.  b.  d.  Elnh.  FPNr.  10  438, 
vennißt  seit  Marz  1944  tm  SUdab- 
schnltt.  Wer  weiß  etwas  üb.  den 
Verbleib  meiner  Söhne?  Nachr. 
erb.  Frau  Berta  Rehberg,  früher 
Kgb.,  Hochmeisterstr.  7/8.  Jetzt: 
Essen-Steele.  Krayerrta  H 
Wer  kann  mir  die  Jetzige  Anschr. 
von  Kam.  Rudolf  Ristock  aus 
Seemen.  Kr.  Osterode,  mltteilen? 
Nachr.  erb.  Irmgard  Pctetmann. 
aus  Pommern,  Bargteheide 
(Holst.),  Neue  Str.  16 II. 


Tilsiter!  Jurklies,  Grete!,  Hein- 
rlchswalder  Str.,  zul.  pol.  fun¬ 
ken  n.  Nachr.  erb.  Eva  Schild,! 
geb.  SchlUalies,  Gifhorn,  Berg- 

straße  21. _ 

Kalcdat,  Franz,  Gutsverwalter, 
aus  Dellgienen,  Kreis  Samland, 
geb.  9.  6.  98  ln  Postehnen.  Er 
soll  noch  nach  den  Kämpfen  ln 
einem  Gefangenenlager  bei  Kö¬ 
nigsberg  gesehen  worden  sein. 
Nachr.  erb.  Fritz  Kaledat,  (22a) 


Wer  kann  evtl,  seinen  Tod  bestä¬ 
tigen?  Nachr.  erb.  Edith  Walzer, 
Mettmann  bei  Düsseldorf,  Stüb- 
benhaus. _ 

Wittke,  Ernst,  geb.  3.  8.  1923  ln 
Hortlauken.  Kreis  Fischhausen 
(Samid.),  1946  od.  47  von  Be¬ 
kannten  gesprochen  worden,  seit¬ 
dem  fehlt  Jede  Spur.  Nachr.  erb. 
herzl.  die  Mutter  Frau  R.  wittke. 
Ramelsloh  70  üb.  -  -  • 


Müller,  Wolfgang, 

Gelr.,  geb.  2.  10.  1801,  Danzig- 
Oliva,  Beruf  Landwirt  (zuletzt 
Gutsverwalter  Adl.  Bergfriede. 
Post  u.  Bahn  Gr.-Buchwalde.  Kr. 
Aliensteln-Land),  FPNr.  12  882  C. 
Offene  Anschr.:  Bau-Pionier-Bat. 
Nr.  783  Einsatzräume:  Hcilsberg, 
Braunsberg,  Zinten,  Heillgenbeil 
u.  evtl.  Königsberg  (Pr)  u.  Sam¬ 
land.  Zelt:  Januar  bis  März  1945. 
Letzte  pers.  Nachr.  Mitte  März  45. 
Nach  Heimkehreraussage  um  diese 
Zeit  zul.  In  Ludwigswalde  (zw. 


Kaufm.,  ev..  57  175  m.  Eigenheim 
u.  Rente,  sucht,  da  verwitwet, 
natürl.  Dame,  ohne  Anhang,  gute 
Allgemeinblldg.,  sowie  Rente  zur 
gemeinsam.  Lebensführg.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  5818  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


jetzt  Geesthacht  Elbe,  Markt  11 


Stürzelberg/Neuß  H,  Schulstr.  62. 


Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  meinen 


Winsen/Luhe 


Ehemann  Mslr.  der  Gendarmerie 
Johann  Kowalzyk,  geb.  17.  12.  98, 
wohnh.  Tilsit,  Grünwalder  Str.  114, 
lm  Kampfgebiet  bei  Königsberg; 
seit  dem  25.  Jan.  1945  vermißt. 
Nachr.  erb.  Frau  Ida  Kowalzyk, 

Bielefeld.  Wittckmdstr.  la. _ 

Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  meine 
Familie,  Frau  Auguste  Krämer, 
Töchter  Christel  und  Erna  und 
Sohn  Gerhard.  Letzterer  Wohn¬ 
ort  Heinrichsdorf.  Kleis  Barten- 
Nachr.  ‘ 


w.  Rentet  Königsberger!  Wer! 
kann  über  das  Schicksal  meines 
Mannes  Otto  Wolf,  Königsberg 
(Ostpr),  Unterhaberberg  91b.  geb. 
22.  2.  86.  Auskunft  geben?  Beruf 
Postbctr.-Asststent.  Am  7.  April  45 
auf  d.  Postamt  V  (Hauptbohnhof  , 
gefangengenonvmen.  In  Neuendorf 
u.  Löwenhagen  soll  er  tm  Gefnn- 
genlager  gesehen  worden  sein. 
Angebl.  mit  Postbeamten  Rhese, 
aus  Kgb.,  Unterhaberberg  8a  zu- 
sam.  gewesen.  Nachr.  erb.  Rulh 
Losleben.  (13b)  MUnchen-AIlach. 
Tubeufstraße  189  TI. 


(Suchanzeigen 


Sablowski,  August,  geb.  29.  8.  1880. 
aus  Tilsit  (Ostpr).  Mittelstraße  33 
(Angestellter  Heeresverpfl.-Amt 
Tilsit),  zul.  Juli  1945  Lager  Scht- 
chau-Werft,  Königsbg.-Contienen 
gewesen.  Von  da  ab  fehlt  jede 
Spur.  Wer  kann  evtl.  Ausk.  über 
weiteren  Verbleib  geben?  Nachr. 
erb.  Emmy  Sablowski,  Flensburg, 
Friesische  Straße  80. 


Wer  kann  Ausk.  geben  Uber  mein. 
Ehemann  Stellmacher  Otto  Bar- 
zik.  geb.  27.  2.  1904.  wohnh.  gew. 
in  Herzogskirchen.  Kr.  Treuburg? 
Wurde  a.  15.  2.  1W5  auf  d.  Flucht 
ln  Rosengarten  bei  Mehlsack  ln 
Rieh  lg.  Heillgenbeil  v.  d.  Russen 
verschleppt.  Soll  dann  im  Som¬ 
mer  1946  nochmals  in  Südostpr. 
mit  dem  Bauern  Dietrich  aus 
Schüppchen  gesehen  word.  sein. 
Nachr.  erb.  Frau  Frieda  Schulz  f. 
Frau  Barzik,  Misseiwaren  116,  üb. 
Bremerhaven.  _ 


Einheit  ..Großdeutschland *  (Füse- 
ller-Regt.  Löwenbai.?)  kam.  Seit¬ 
her  keine  verliißl.  Nachr.  Unbe¬ 
stätigt  angebl.  1946/47  ln  poln.  Ge- 
fantgensch.  i.  Gefänjm.  ln  Stuhm 
(Westpr)  gewesen.  Anfrage  dort, 
auch  üb.  Genf,  negativ.  Nachricht 
erb.  seine  Mutter  Margarethe 
von  Schipp,  verw.  Müller,  geb. 


Rudolf  Krä- 
Borghorst,  Kreis  Steinfurt, 


stein. 

mer. 


Bodo  von  Baldern,  Hauptmann, 
Gren.-Regt.  188.  War  erst  3  Tage 
bei  neuer  Einheit,  als  er  verwun¬ 
det  wurde.  Neue  FPNr  nicht 
bekannt.  Die  Verwundeten-Ko- 
ionne  wurde  gesprengt  am  22.  3. 
zum  23.  3.  1944  dstl.  Tamopol 


Magdalenenstraße_6. 


werden  dringend, 
Kahn-Bootsbauer  j 
Albert  Schesch-I 
Hans  Dambrowski. 
Emst  Kohzer,  Ohr- 


Achtung!  Es 
gesucht  die 
Michael  Kukalls, 
kt*  witz  und 
Nachr.  erb. 
dort  25.  über  Wittingen  (Hann). 


Wir  melden  uns 


Wer  weiß  etwas  v. 
men  Tischler  A 
bis  1947  wohnh.  1 
Neue  Dammgasse  11?  Nachricht 
erb.  unt.  Nr.  5820  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


taubstum- 
t  Pohlke, 


Wo  ist  Herr  Dost  aus  Königsberg- 
Kalthof.  Landesschutze  beim  E.- 
u.  A.-Bat.  11/1,  Bischofsburg,  der 
tm  Sept.  1944  lm  Lager  27/5  bei 
Moskau  gewesen  Ist?  Er  wird 
zw.  Ausk.  über  das  Schicksal 
meines  Mannes  Fritz  Klein  ge¬ 
sucht.  Nachr.  erb.  Charl.  Klein. 


Otennnißei- 

Asitzecfyen  ( 


Aus  unserer  neuen  Wahlheimat 
grüßen  wir  alle  lieben  Ver¬ 
wandten.  Freunde  und  Be¬ 
kannten.  Kurt  Dnrka  und  Frau 
Edith,  geb.  Zamorski.  sowie 
Gisela.  Jürgen  u.  Heinz-Ulrich, 
früher  Allenstein  (Ostpr)..  nach 
d.  Vertreibung:  Velbert  (Rhld). 
Jetzt:  3247-61st  Street.  Wood- 
slde  77.  New  York  (USA). 


Leo,  Paul,  Bücherrevisor, 
zuletzt  wohnh.  Schröttersburg 
(Südostpr.).  bis  1939  ln  Dt.- 
Eylau.  Nachr.  erb.  Frau  Elisa¬ 
beth  Hoffmann  (fr.  Manchen- 
gut,  Kr.  Osterode).  Jetzt  Ham¬ 
burg-Altona.  Große  Brunnen¬ 
straße  57. 


Bewerbungen,  Angebote  ui.d 
sonstige  Zuschriften  auf  Kenn- 
zifferanzelgen  nur  unter  An¬ 
gabe  der  Kennziffer  auf  dem 
geschlossenen  Umschlag  erbe¬ 
ten.  Falls  Rücksendung  Irgend¬ 
welcher  beigelügten  Unter¬ 
lagen  erwünscht,  Rückporto 
bitte  beilegen! 


schade,  Fritz,  geb.  2«.  9.  1924 
ln  Grünheyn.  Kreis  Wehlau 
(Ostpr.),  such!  Eltern  Friedrich 
und  Frau  Helene  Schade  aus 
Nickelsdorf.  Kreis  Wehlau.  so¬ 
wie  Bekannte,  welche  üb  den 
Verbleib  meiner  Eltern  Aus¬ 
kunft  geben  können.  Fritz 
Schade,  Jetzt  (23)  Ipwege  über 
Oldenburg. 


Elchmann,  Martha,  1945  64  J.  alt, 
aus  Köntgsbg.  (Pr.),  Horst-Wes- 
sel-straße  111?  Letzte  Nachricht 
Febr.  1945.  Wo  befinden  sich  die 
Hausgenossen  Ge  werbeober  leh¬ 
re  r  Lange  und  Fam.  Müller? 
Nachricht  erb.  Paul  Elchmann. 
Berlin-Spandau,  Ulmenstr.  24-26. 

Wer  kennt  den  Obergcfr.  Franz 
Endrulat,  zul.  wohnh.  Warten¬ 
burg,  Kreis  Allensteln.  vermißt 
am  9  .  5.  1944  auf  der  Krim  Sewa- 


lalzahn,  Fritz,  Sattlermeister,  aus! 
Rastenburg.  bzw.  dessen  Ange¬ 
hörige.  Nachr.  erb.  Sattlermstr. 
Erich  Koiossa,  Dfel kirchen/Pfalz. 
Kreis  Rockenhausen. 


Heiratsanzeigen 


Ostpr.  Bauart.,  Witwer,  c 
167,  2  Söhne  (11  und  13). 
liebevolle  Frau  pass.  Altet 
Anh.  zw.  bald.  Heirat. 
Wohnung.  Gegend  Slld- 
Btldzusclir.  u.  Nr.  5829  Oi 
preußenblatt.  Anzeigen-A 
Hamburg  24. 


Schmiedtke,  Ursula,  gesch.  Kräcke! 
geb.  19.  3.  1922.  Königsberg,  Mon- 
kengasse  24.  Nachr.  erb  Frau 
Elisabeth  Frey,  fr.  Königsberg. 
Jetzt  Treysa  bei  Kassel,  Burg- 

gasse  1, _ 

Wer  kann  Ausk.  geben  über  den 
Verbletb  von  Herrn  Heinrich 
S  di  will,  geb.  1.  10.  74  aus  Königs¬ 
berg  (Pr).  Nadrauer  Weg  22.  und 
seiner  Ehefrau  Amalie  Sdiwill, 
geb.  Thalau,  geb.  28.  1.  7.7,  zuletzt 
gesehen  von  den  Einwohnern  des 
Hauses  auf  d.  Wege  nach  PUlau, 
Nachr.  erb.  Kreisvertreter  Konsul 
Bleske,  Hamburg  1.  Chilehaus  A 
(OE). _ 


sucht 


BETTFEDERN 


KONDITOREI  SHWERMER 

(13b>  Bad  Wörishofen 

Hcrmann-Aust-Straße  14  b 
empfiehlt 

Königsberger  Marzipan 

In  verschiedensten  \uslUhrun- 
gen  zum  Preise  von  o.— pro  Pfd 
Bitte  Prospekt  anzufordem. 
Ausiandversand. 


_  (füllfertig) 

[ 1  Pfund 
Yv^  handgeschlissen 

\7VX\  DM  9,80,  12,60 

)  und  16,50 

1  I  Pfund 

Wllflftn  ungeschliS6en 
tJJil  DM  5.25,  10,50 

: —  und  12.65 

fertige  Betten 

billigst,  von  der  heimatbekannten  Firma 

Rudolf  Blahut 

(Ir.  Deedrumtz  und  Neuern,  Böhmerwold) 
Vertongen  Sie  unbedingt  Angebot,  be¬ 
vor  Sie  Ihren  Bedarf  anderweitig  decken 


Itcsdiat,  Karoia,  geb.  Buergcrs, 
geb.  4.  9.  1822.  wohnte  von  1945 
bis  1947  ln  Königsberg.  Rlp- 
penstr.  17/18.  Im  Scpt.  1947  Ist 
sie  angeblich  nach  Litauen  ge¬ 
gangen.  Vorher  arbeitete  sie 
b.  Steinfurt  am  Bahnhof  beim 
Verladen.  Wer  hat  Karoia  Re- 
schat  beim  Verlassen  Königs¬ 
bergs.  auf  der  Flucht  nach  Li¬ 
tauen  od.  daselbst  gesehen  od. 
gesprochen?  obiges  Bild  zeigt 
die  Vermißte  ln  Ihrer  Arbeits¬ 
kleidung.  Um  Jede,  auch  die 
kleinste,  Angabe  wird  gebeten 
u.  Nr.  5961  Das  Ostpreußen- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 
Alle  Unkosten  werd,  erstattet. 


Ermländer,  166/28,  kath.,  kriegsver¬ 
sehrt,  sucht  auf  diesem  Wege  ein 
einfach.,  schlichtes,  kath.  Miidei, 
22' — 26  J.  alt.  konnenzulernon.  sp. 
Heirat  n.  ausgeschl.  Bildzuschr. 
erb.  (zurück)  u.  Nr.  5768  Das  Ost- 
preußenblalt,  Anzelgen-Abteilg., 


Hamburg  24. 


Aquarelle 
Ostpr.  Motive  (Steilküste, 
Halle.  Masuren) 

Preise  10.-  DM.  15.-  DM.  20.-  DM 
Unverbindl.  Auswahlsendung 
schickt 

K.  N  E  U  M  A  N  N 
LOrschau.  Kreis  Schleswig 
früher  Königsberg  (Pr.) 


Bauern  tochter, 


vertr.  Ostpr..  led.. 
...  m.  Haus  u.  Gar- 
M  20  OOO.—.  sucht 
Herrn  zw-.  Heirat 
en.  etw.  Vermögen 
cht  u.  ln  fester  Pos.  stc- 
Raum  Gelsenkirchen.  Zu¬ 
erb.  u.  Nr.  5872  Das  Ost- 
iblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 


Sieber,  Fritz,  geb.  9.  11.  1886,  Re¬ 
vierförster  ln  Lobnlg,  Kr.  Rö¬ 
merstadt.  Sudelenland.  Im  Jan. 
1945  bei  d.  Rovlerförsterel  Gang¬ 
lau,  Kr.  Allensteln,  eingesetzt. 
Letzte  Nachricht  vom  10.  l.  1945. 
Nachr.  erb  Frau  Grete  Sieber. 
(14a)  Oberlenningen-Teck.  Amt¬ 
gasse  u  (Württb). 


Jahrgang  3  /  Folge  33 


Da*  Ostprmißenblatt 
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ÖecitnßL  üccfcftieppt,  gefallen,  gcfucfrt 


Wer  kennt  sie? 


gewesen  in  Kamnwwtcken  bei  Insterburg,  mit  Ihrem 

bo  den  Kindern,  der  Landwirt  August  Buttgerdt, 
etwa  50  Jahre  alt.  zuletzt  in  Tarptspp,  Kreis  Inster¬ 
burg  wohnhaft  gewesen,  und  »eine  Familie,  Frau 
Gertrud  Weinreich,  geb.  Enseleit.  etwa  42  Jahre  alt, 
und  die  Familie  Baisnick?  Die  beiden  letzten 
Familien  wohnten  ln  BUichersdoi-f.  Kr.  Insterburg. 

Wer  kann  Auskunft  geben  Uber  das  Schicksal  des 
Kindes  Helga  Hcnnig.  geb.  am  14.  ».  1837?  Dos  Kind 
war  schwer  gehbehindert  und  befand  sich  In  der 
Hell-  und  Pf>geansta!t  Angerb-.irg.  die  am  27.  io. 
1044  nach  Kortau  bei  AUenstein  verlegt  wurde.  Wo 
blieben  die  Kinder  aus  dieser  Anstall,  wo  befindet 
sich  insbesondere  die  damalige  Schwester  A.  Sker- 
stupp  oder  Skerslupp,  die  eventuell  Auskunft 
«eben  könnte? 

Nachstehend  aufgeführt«  Teilnehmer  an  einem 
OB-Lehrgang  vom  Juh  Ws  Dezember  1943  ln  Allen¬ 
stein  werden  von  einem  Kameraden  gesucht:  F.rnst 
Hoffmann,  Jahrgang  1925.  aus  Gumbinnen;  Han* 
Zimm ermann,  Jahrgar*  1925.  aus  Wormdltt;  Frit* 
Henkt*.  Jahrgang  1925.  aus  Gumbinnen;  Günther 
Scluifer,  Jiahrtjang  1925.  aus  Königsberg;  Hans  Red- 
jjewskv.  Jahreang  1923.  aus  Pischhausen ;  Heimat 
Ltngsm.net.  Jahrgang  1925.  aus  Gumbinnen;  ferner 
nachstehend  genannte  Ausbilder:  OWtn.  Fritz 
Totzek  aus  Königsberg;  Fw  Emst  Neumann  aus 
Allenstein:  Fw.  Herbert  Berkau  aus  Osterode;  Fw. 
Miax  Kumetat  aus  Tilsit. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über  das  Schicks«!  der 
Frau  Auguste  Buttgerett,  geb.  Steinbacher,  geh. 

17.  12.  1864.  Uderwangen,  Ist  nach  Stolp  gekommen, 
soll  mit  Transport  in  die  Ostzone  gekommen  sein. 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  über  das  Schicksal 
von  Frau  Elisabeth  Meyhoeffer.  geb.  Pichler,  geh. 
24.  12.  1867,  umquartiert  nach  Kuntzendorf.  .seit 
7.  1.  1945  vermißt. 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  über  das  Schicksal 
von  Erich  Nolde,  Schütze,  geb.  19  3  94,  Insterblick, 
Kreis  Insterburg,  vermißt  seit  19.  l.  1945.  war  vor¬ 
her  beim  Volkssturm,  zuletzt  im  Dirschauei  Kessel. 

Gesucht  wird  Fritz  Lu  tat.  geb.  5.  7  1905  in  Kömcs- 
berg.  und  Frau  Margarete  Nöske.  geb.  Lutat,  get>. 
28.  6.  1903. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24.  Walt* 
srtiraße  29  b. 


Gesucht  wird  Polizei  an  werter  Karl  Dudde,  geb. 
26.  6.  1912.  aus  PUlau.  zuletzt  auf  der  Flucht  in 
Acllcrshorst  bei  Gotcmhafen  im  Februar  1945  ge¬ 
sprochen  worden.  Die  letzte  Feldpostnummer  war: 
«8  782.  Landsleute,  die  etwas  über  den  jetzigen  Auf- 
enthaUeort  oder  das  Schicksal  des  D.  wissen,  wer¬ 
den  um  Mitteilung  geboten. 

Wo  sind  Angehörige  der  Elsa  Wiek.  geb.  4.  10.  24, 
che  aus  Pluttw Innen,  Kreis  Samiand.  stammen? 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  über  den  Verbleib 
von  EJsbeth  Machaehes.  geb.  am  3.  4.  1932  oder  An¬ 
gehörige  der  FamdUe  Michael  les  aus  Liska- 
Schaiken.  Krets  Samiand. 

Gesucht  werden  die  Geschwister  Ramiow  aus  Gut 
Grünhof  bei  Königsberg,  dann  Doppsattet.  Kreis 
Pr.-Eylau,  und  später  Waisenhaus  ln  Königsberg: 
Christel,  geb.  16.  7.  32,  Gerhard,  geb.  2».  8.  37.  Ger¬ 
trud,  geb  8.  6.  35.  Horst,  geb.  13.  J.  42.  und  Ursula, 
gfeb.  30.  4.  43. 

Arno  Meißner.  Bücherrevisor,  und  Erika  Meiß¬ 
ner  aus  Königsberg  werden  um  Mitteilung  ihrer 
Anschrift  gebeten. 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  über  den  Verbleib 
von  Emma  Dannert,  geb.  Dietrich,  Bahnhof  Tra- 
kehnen.  Kreis  Gumbinnen,  und  Martha  Kalmka, 
geb.  Dietrich,  hatte  drei  Kinder,  aus  Hochfließ.  Krs. 
Gumbinnen? 

Gesucht  werden  Kaufmann  William  Büttner,  geb. 
12.  3.  83  aus  Königsberg,  Königseck  15.  B.  9011  1945 
lm  Zentral  kranken  hous  Königsberg  gewesen  sein; 
Anna  Büttner,  geb.  18.  3.  84  aus  Königsberg.  Aus- 
falltor  45. 

Angehörige  der  Frau  Lda  Pruseeit,  geb.  Ober- 
pichlcr,  geboren  9.  1.  1904  aus  Wisch  will.  Krets 
Tilsit;  Rektor  Achterberg,  HauptccbuJieiter  Dr. 
Neck  len.  Rogicrungsrat  Ebvecht  (Zichenau).  Kreis¬ 
schulrat  Stüben  (Ziehen««),  Kreisschulrat  Klein 
(Plönen). 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  über  das  Schicksal 
des  Postbeamten  Artur  PoerschJce,  geb.  4.  10.  1888 
aus  Mohrungen.  Ludendorf fstr.  3  b.  Am  8.  2.  1945  zur 
russischen  Kommandantur  in  Mohrungen  zusam¬ 
men  mit  Herrn  Migge  und  Schlndowski  aus  Moh¬ 
rungen  abgeholt.  Seitdem  fehlt  jede  Spur. 

Gesucht  werden  die  Leiterin  der  Nebenstelle  der 
Rai  ff  eisen  kasse  Tilsit  in  Altenkirch  (Budwethen). 
Sie  soll  Rajorat  heißen  und  seinerzeit  in  Dänemark 
Interniert  gewesen  sein:  Helmut  Witt,  geb.  22.  8. 
1921.  aus  Königsberg.  Mantlanggasse  4.  Witt  war 
Schwerkriegsbeschädigter  und  als  Telefonist  lm 


Auskunft  wird  gegeben 

Heimkehrer  melden 

.  Brn«  Joworutzkl,  geb.  13.  8  1927  ln 

^''r?  11'  Mul">  Lina  Jowor 
a\is  Markshöfen.  Kreis  Ortelsbuig; 

über  Maitm  Jülich,  geb.  3.  i  1925  ln  Siedler! 
gesucht  wird  die  Mutter  Frieda  Jülich  aus  Si< 
fclde,  Kreis  Schloßberg; 

über  Heinz  Jackstell;  gesucht  wird  Familie 
steil  aus  Tapiau,  Memellandstraßc  22. 
t  «  !Sfhrtfle,L.  ®,bitl€l  die  Geschäftsführung 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24 
Straße  29b.  * 

Auskunft  wird  erbeten 

_Tu?berl  nachstehend  aufgeMlhrte  Landateat» 

Nachrichten  vor:  l  •  - -  * 

Lachmansk. 

Königsberg;  » 

Langov.  sk;.  Eilt  - . 

Paul.  Gärtner,  geb. 


72.  Mondersitzki.  Emilie.  Witwe,  geb.  16.  6.  63  in 
Neuondorf  bei  Memel;  73.  Moritz.  Friedrich,  Diener, 
geh.  fl  2.  6«  in  Ksssuben.  Krs.  StaJlupönen;  74. 
Moasakowakl,  Gertrud»  Witwe,  geb  8.  5.  70  ln 
Neiden  bürg;  75.  Motzkus.  Ottilie,  geb.  3i.  12.  65  in 
Wormdltt:  76.  Mühicnkampf.  Anna.  Witwe,  geb. 
26.  6.  80  ;n  Rosengatt;  77.  Müller.  Heinz,  geb. 
5.  8.  ?  ln  Königsberg;  78  Müller,  Frieda,  Aufwarte¬ 
frau,  geb.  14  5.  08  in  Königsberg;  79.  Mfumberg, 
Johannes,  geb.  23.  6  .  72  in  Hamburg;  80.  Muntau, 
Gustav,  geb.  27.  i.  02  in  Postuicken;  81.  Munds, 
Auguste. 

Zuschriften  unter  Nr.  Kgbg.  5  an  dde  Geschäfts¬ 
führung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24o) 
Hamburg  24.  Wallstr.  29b.  erbeten. 

Wir  suchen  —  wer  findet? 

Wo  befindet  sich  Frau  Anna  Prcuß  aus  Königs¬ 
berg.  Friedmarmstraße  36.  Mutter  des  Schützen 
Harry  Preuß?  Auch  weitere  Angehörige  des  Harry 
Pretiß  werden  um  Meldung  gebeten. 

Wo  befindet  steh  Hannelore  Braun,  geb.  etwa  1930 
in  Königsberg?  Sie  wird  von  ihrem  Bruder  Emst 
Braun  gesucht,  der  sich  in  einem  Helmkehrerlager 
befindet. 

Es  werden  gesucht:  Justizinspektor  Wilhelm  Pro- 
ziess  und  Jusi1zoberlns)>ektor  Robert  Schönsee  vom 
Landgericht  Bartenstein;  Frieda  Liirnma.  geb.  24.  1. 
1928.  aus  Ortete!  arg.  bei  Fleischermetster  Kloß; 
Familie  Fritz  Radzuweit.  geb.  4.  3.  1910  ln  Bltkallen, 
und  die  Kinder  Käthe,  geb.  s.  3.  1938.  Bruno,  geb.  7.  3. 
1939.  und  Heinz,  geh  12.  il.  1941.  Heimatanschrift 
wahrscheinlich  Mar  kthausen ,  Krets  Labiau;  der 
Heimkehrer  Friedrich  Brockte,  geb.  am  y  2.  1914  ln 
Hamerudau,  Kreis  Ottelsburg,  befand  sich  1947  vor- 
übei-gehend  ln  Dittenheim  Nr.  7.  Kr  Gunzenha-usen 
Kreissparkassenlnspektor  Ferdinand  Lledtke  von 
der  Kreissparkasse  Osterode;  Paul  Kendebacher 
und  Hildegard  Lembke  aus  Bautzen.  Kret»  Inster¬ 
burg:  Fritz  Podubrln  aus  Tilsit- Enge lsberg;  Franz 
Klrschnereit,  geb.  I.  9.  1898.  aus  Königsberg.  Lands¬ 
berger  Straße  1,  von  Beruf  Zimmeimann,  und  Fritz 
Passen  heim.  geb.  18.  9.  ?  (etwa  42  Jahre 

Gesucht  werden  Direktor  Erich  Hamann  von  der 
Brauerei  Schonbnsch,  Königsberg;  Fräulein  Berta 
Sasseck.  etwa  40  Jahre  alt,  aus  Porcmben.  Kreis 
Sensburg;  die  Königsberger  Landsleute:  Mech.- 
Melster  Rudolf  Kuebbart.  geb.  22.  8  1910,  Mechani¬ 
ker  Kurt  Gerwinski,  geb.  lm  Juli  1926.  Friedmann¬ 
straße  6,  Mechaniker  Franz  Allenschlaeger,  geb. 
1924  25.  Kapomcr  Straße.  Mechaniker  Horst  Potieck, 
geb  1923.  Geriachstraße  96:  Angehörige  von  Frau 
Gisela  Hinkel,  geb.  etwa  1907.  aus  Königsberg. 
Schrötterstraßc  (Studienrätin);  Uffz.  August  Bo- 
ra-wnki.  geb.  2.  6.  1896  in  Malussen.  Kreis  Lyck.  die 
Feldpost-Nummern  waren:  24  059  B  und  24  079  B, 
zuletzt  bei  der  Dolmetscher-Kompanie  W.  Kr.  I  in 
Königsberg,  Wränge! kaseme.  Die  letzte  Nachricht 
datiert  vom  30.  3.  1946. 

Gesucht  werden  die  Angehörigen  des  Walter  For¬ 
mer.  geb.  21.  6  1914  zu  Memel.  F.  soll  am  20.  9.  1939 
lm  Kriegslazarett  in  Gumbinnen  verstorben  sein. 
Auch  Landsleute,  die  den* Tod  des  F.  bestätigen 
können,  werden  um  Mitteilung  gebeten. 

Gesucht  werden:  Schneiderin  Hertha  Isekeit.  Kö¬ 
nigsberg.  Frlcdmannstraße  20;  Emst  Kerwlen.  geb. 

18.  7.  1900,  beschäftigt  gewesen  beim  Flughafen  Gu¬ 
tenfeld:  Charlotte  Nickel.  Königsberg,  Hansaring; 
Rudolf  Wolgten.  Sztllen.  Am  Markt  (Bäckerei);  Jo¬ 
hann  Mallnowski,  Königsberg,  Baderstrnße  12-18: 
Dn  Emst  Kümmel.  Königsberg.  Berliner  Str.  17a; 
Heinz  Backschat.  geb.  1919^20,  Anschrift  unbekannt; 
Familie  Freitag.  Königsberg.  Bahnhofs weggasse  9; 
Margarete  Czechowskl,  Königaberg-Sackhelm  101 
und  später  Jflgerhof  2. 

Wer  von  den  ehemaligen  Heimkehrern  war  lm 
Lager  Korosten  /K lew  Nr.  7110/1  und  hat  den  Kame¬ 
raden  Fritz  Poerschke  aus  Köni  gsberg  kennen - 
geleint? 

Wer  kennt  die  Gebrüder  Kaempfe.  DomAnen- 
beöitzer  oder  -pachter  au«  Ostpreußen?  Es  liegt  eine 
Nachricht  über  Frau  Kaempfe.  deren  Tochter  und 
Schwiegersohn  und  drei  Söhne  vor. 

Wer  kennt  den  Jetzigen  Aufenthaltsort  der  Lands¬ 
leute  Auguste  Rehee.  «eb.  Strauß,  früher  Königs¬ 
berg.  Vorderroßgarten,  an  der  StadUtell«,  später 
Cranz.  Ostseeheim;  Anna  Ktillcies,  geb.  Rehse,  Arzt¬ 
witwe  aus  Lab  lau.  zuletzt  Cranz;  Kla-us  Adolf 
Kulkies,  geb.  2a.  5.  1927.  zuletzt  Cranz.  Dr.  Gertrud 
Zander,  geb.  Rehse,  zuletzt  Antiquariat  ln  Königs¬ 
berg. 

Alle  Nachrichten  erbeten  an  die  Geschäftsführung 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24. 
Walistraßo  29  b. 


- - Me  gen 

Labuch.  Josef,  geb.  fl.  4.  02;  2. 

Elisabeth,  Witwe,  geb.  2.  6.  83  ln 

3.  Lange,  Auguste,  geb.  24.  8  77  ;  4. 

Iso.  Witwe,  geb.  27  7.  90  ln  Magdeburg. 
.  .  -  -  GÄrtncr.  geb.  17.  7  06  in  Fried richs- 
?  t  Ji*  Lazltlcs-  Witwe,  geb.  30.  7.  81  ln  Königsberg; 
7.  Leo  rat.  Anna,  geb.  l.  9.  85  in  Memel  8.  Lehnen. 
Otto,  geb  8.  9.  74  ln  Schwentainen ;  9.  Lelchert. 

Minna,  geb.  14.  2.  74:  10.  Lesdreiter.  Martha.  geb. 

3.  4.  8}  m  Lyck;  11.  Lettner  Anno,  Witwe,  geb.  14.  8. 
85  in  Neuhof,  Krs.  Angerapp;  12  Lenz.  Aennc.  geb. 
10  1.  99  ln  Trenkhelm.  Krs.  Pr.-Eylau;  13.  Leskien, 
geb(  Wagner.  Amalie,  geb.  15.  io.  7fi  in  Tharau;  14. 
Leskien,  Karl,  Postbetriebsassistent,  geb.  29  1.  73 
Ui  PodMdien.  Krs  Basten  bürg;  15.  Leskien.  Elma. 
Witwe,  geb  1.  io.  82  in  Leipetnnen;  16.  Letzas, 
Mario.  Witwe,  geb.  w.  7.  66.  ln  Comgraben,  Kr». 
Heüigenboll:  17.  Leupold,  Bertha.  Witwe,  geb  1.  10. 
69  ln  Neubärwald«,  Krs.  Labtau;  18  l^wandmvskl. 
Auguste,  geb.  1.  8.  7$  ln  Domtneikelm.  Samiand: 

19.  Ley.  Auguste.  Schneiderei n.  geb.  13  10.  80  ln 
Goldap;  20.  Ltedert,  August,  geb.  17  9.  71  in  Finken; 
21.  Liediigk,  Anton,  Kaufmann  geb  13.  3.  80  in 
Eachenau.  Kr».  Hellsberg:  22.  Lledtke,  Erna.  Ehefrau, 
«ob.  26.  I.  »5  in  Königsberg:  23.  Liedtke.  Elsa.  Ehe¬ 
frau,  geb.  6.  10.  07  in  Königsberg;  24.  Ldedtke.  Marie, 
geb.  5.  8.  86  in  Ludwigswalde.  25  Ltndenberg,  Minna. 
*€*>.  25.  8.  T2:  26.  Lindenau,  Emilie,  geb  27.  4.  71  in 
Königsberg;  27.  Loder.  Eise.  Studien  referendarin, 
geb.  6.  9.  17  in  Bachheim;  28.  Lorenz.  Gleseta.  geb.  10. 
1.  28  in  Kl.-Tromnau;  29.  Lukaschewsk.1.  Gustav, 
Bäcker,  geb.  26  .  5.  85  ln  Furken,  Krs.  Treuburg:  30. 
Luttkau,  Albert.  Heizer.  31.  Maass.  Hermann,  geb. 
12.  8.  R9  in  Königsberg.  32.  Mahnke,  Johanne,  geb. 
29.  7.  63  in  Sachrau;  33.  Mahnke.  Wilhelmine.  geb- 
15.  3.  1873  ln  Gr. -Hubnicken:  34.  Marmke.  Franz,  geb. 

20.  12.  1806  ln  Reichenhagen  bei  Königsberg;  35. 

Ma'.ewski,  Meta.  geb.  28  .  8  .  74  in  Lablau:  36.  Mantau, 
Meta.  geb.  15.2.78  in  Pogegcn;  37.  Mantner.  Friedrich, 
geb.  9,  10.  73  ln  Königsberg:  38.  Marquardt,  Albert, 
Direktor  und  Gartenmeister.  geb.  28.  2.  77  in  Pode- 
witten,  39.  Marquardt,  Heinrich,  geb.  10.  5.  74  in 
Todewltten,  Bauer:  40.  Marduardt.  Anna.  geb.  13.  12. 
88  ln  Bauschmngken :  41.  Marquardt,  Therese.  Auf¬ 
wärterin.  geb.  12.  2.  77  in  Fuchsberg.  Krs.  Königs¬ 
berg;  42.  Maraun,  Carl.  Post  bet  riebeassistent,  geb. 
3.  1.  70  ln  Hohenwaide:  43.  Marold.  Bert»,  Einkäu¬ 
ferin.  geb.  9.  2.  85  ln  KobbeRmde.  Kr».  Königsberg; 
44.  Martz.  Wilhelm,  Bäckermeister,  geb.  26.  10.  77 
Krem  Angerburg:  45.  Maschke.  Georg,  Oberst  a.  D., 
geb.  5.  9.  62  in  Breslau;  46  Massen  oder  Masson, 
Kurt,  Arbeiter,  geb.  12.  3.  08  in  Berlin;  47.  Maßt, 
Margarete.  Putzarbe.terin.  geb.  22.  12.  84  ln  Königs¬ 
berg:  48.  Masuch.  Julius,  geb.  22.  11.  82  ln  Disslackcn; 
49.  Matheus,  Walter.  Schlosser,  geb.  20.  1.  70  ln 
TLlsit:  50.  Matheus.  Maria,  geb.  26.  5.  80  in  Altenburg, 
Km.  Wehlau:  51.  Mattem.  Elisabeth.  Witwe,  geb. 
10.  5.  ln  Fischhausen:  52.  Matern.  Mnrta.  Witwe, 
geb.  ii.  5.  81  m  Königsberg:  53  Metern.  Gertrud, 
geb.  28  .  8.  96  in  Weblau:  54.  Mattem.  Karl.  Brunnen¬ 
bauer.  geb.  11.  9.  75  in  Lei-pen;  55.  Mauritz.  Ferdinand 
oder  Friedrich,  Tischler,  geb.  11.  1.  79  ln  Rumpi sen¬ 
ken:  56.  Mautner.  Friedrich,  geb.  9.  10.  1873  :  57. 

Mecklenburg.  Helene,  Witwe,  geb.  17.  6.  78  in  Barten¬ 
ateln:  58  Memmlnger.  Marie.  Witwe,  geb.  1.  10.  71; 
59.  Menoffs.  WMhelmlne,  Witwe,  geb.  12.  9.  87  in 
WarrHcken.  Kfs.  Labiau:  flO.  Merlin»,  Erna,  geb.  26. 
3.  91  ln  Königsberg;  61  Mcschkat,  Hermann.  Kauf¬ 
mann,  geb  4.  2.  80;  62  Meyer.  Fried«,  Witwe,  geb. 
ß.  12  88  ln  Thom;  83.  Meyer.  Wilhelm,  geb.  18.  1.  88 
ln  Kvutteln:  R4.  Mlchalowski.  Luise.  Versicherungs- 
»ngestellte,  geb  27.  I.  63  in  Puschkeiten;  66.  Micha- 
lowski.  Franz,  geb.  27.  1  63  ln  Damkrug.  6«.  Mlcba- 
low’ski,  Franz,  geb.  1.  5.  76:  67.  Michelke.  Martha. 
Witwe,  geb.  19  9.  73  in  Heilsbei-g  68  Miemerl, 
Emilie.  Witwe,  geb  20.  5  .  72  ln  Königsberg;  69. 
Mtlewsk:.  Emma,  Witwe,  geb.  12.  11.  77  ln  Königs- 


Der  Untergang  der  „Gustlof!" 

Am  Abend  des  30.  Januar  1945  zerrissen  drei  Tor¬ 
pedos  die  Bordwand  der  «Wilhelm  Gustloff".  die  da» 
«Schiff  der  Leebnsfrrude"  hieß  Eine  der  großen 
Schiffskatastrophon  der  Geschieht«  begann,  furcht¬ 
barer  als  alle  anderen  dadurch,  daß  die  sechstausend 
Menschen  an  Bord  des  Schiffes  Frauen.  Kinder  und 
Greise  waren,  vertrieben  und  geflohen  aus  dem 
unglücklichen  Ostpreußen,  di«  Verfolgten  des  großen 
Zusammenbruches,  und  weiter  dadurch,  daß  di« 
eisige  Winterkälte  Jede  Hoffnung  auf  Rettung  durch 
Schwimmen  bald  zunichte  machen  mußte.  Bis  Jener 
letzte  Funkspruch  des  Schiffes  abgegeben  wurdp; 
«Wir  melden  uns  ab  ln  den  Tod",  bis  die  zu  Hilf« 
kommenden  Fahrzeuge  die  letzten  Ucberlebendcn, 
di«  letzten  erstarrten  Toien  aus  der  See  geborgen 
hatten,  spielten  sich  auf  dem  langsam  versinkenden 
Wrack,  in  den  eiskalten  Fluten,  auf  den  überfüllten 
Rettungsbooten  und  Flößen  unbeschre. bliche  Szenen 
der  letzten  Todesnot  ab,  Szenen  auch  der  letzten 
Liebe  und  Hilfeleistung,  die  Menschen  sich  geben 
können.  Und  am  anderen  Tage  dann  war  noch  nicht 
ein  Sechstel  der  Insassen  des  Unglücksschiffes  ge¬ 
rettet.  Man  hat  lang«  Zeit  nur  Einzelheiten  der 
Katastrophe  gekannt.  Ein  geschlossenes  Bild  gibt  un* 
heute  der  jetzt  27jährige  Heinz  Schön,  Besatzunqs- 
mitgüed  und  Ueberlebender  der  .Gustloff"  —  (Der 
Untergang  der  .Wilhelm  Gustloff".  Krfrfna-ttcJtf/ei 
Verlag  Güttingen.  141  Seiten,  broschiert,  mit  zwei 
Kunstdrucken.  3,85  DM).  Heinz  Schön  schildert  nicht 
nur  sein  Erlebnis,  sondern  er  hat  ln  den  Jahrea 
seither  das  Erlebte  durchforscht,  und  viele  ander! 
Ueberlebende  haben  ihm  mit  ihren  Berichten  ge¬ 
holfen.  Der  damalige  Kapitän  des  Schiffes  stellt  dem 
Verfasser  ln  einem  kurzen  Vorwort  das  Zeugnis  aus, 
daß  es  Ihm  gelungen  ist,  .ein  würdiges  Denkmal 
der  Erinnerung  an  die  fast  fünftausend  Toten  der 
Katastrophe,  einen  Dankesbrief  an  die  rettenden  Män¬ 
ner  der  See'  geschaffen  und  ein  Kapitel  dunkelster 
deutscher  Geschichte  geschrieben  zu  haben,  aus  dem 
di«  Welt  lernen  möge.  CK 


Auskunft 

über  erschienene  Ileimkehrernarhrlchten, 
Suchmeldungen.  Toclcstneldungen  usw. 
kann  nur  dann  erteilt  werden,  wenn  die 
Einsender  genauen  Hinweis  auf  Nummer, 
Seite  und  einzelne  Unterteilungen  bzw. 
Rubriken  geben. 


SladthouA  Königsberg  am  Nordbahnhof  beschäf¬ 
tigt.  Im  Februar  1945  wurde  er  dort  noch  gesehen; 
aius  Königsberg:  Frttt-Otto  Ebert,  llaimmerweg  8: 

Margot  Paltzo,  nähere  Anschrift  fehlt:  Willi  G\i- 
towskl,  geb.  l.  il.  1906  zu  Barten,  Kreis  Rastenburg. 

G  war  zuletzt  bei  der  2.  N«chsch.-KoL  505  und  ist 
1944  tr  Birkenrfeld.  Kreis  Gerda uen.  als  Wachmann 
eines  W a ch kommandos  gesehen  worden. 

Be  nhard  Schaefer,  geb.  ll  1  1920  oder  Uttfl  ln 

Marlen werder,  aus  Elbing.  Admiral-Scheer-Str.  21. 

Der  Vater  heißt  Fritz  Schaefer  (Baumeister,  Ostpr. 

Heimstätte).  Er  war  bis  Mitte  Januar  1945  in  Däne¬ 
mark.  Feldpostnummer:  10  644  B.  Letzte  Nachricht 
von  Februar  1945  aus  Pommern.  Feldpostnummer: 

19  879  B. 

Angehörige  der  Gendarmerie  Pobethen.  die  den 
Hmiptwachtmeiater  der  Gendarmerie  Rudolf  Ro- 
senberg.  geb.  16.  1.  1892,  kennen  und  Angaben  über 
seine  Dienst  Verhältnisse  machen  können,  werden 
um  ihre  Anschriften  gebeten. 

Wo  befindet  sich  Frau  Edith  Leopold,  geb.  Brock¬ 
mann.  frllher  Königsberg.  Straße  der  SA  85.  Ehe¬ 
mann  Alfred  L.  war  Schweißer  bei  Steinfurt?  Wer 
kennt  Ihr  Schicksal? 

Gesucht  wird:  Heinrich  Sch u lew* kl,  geb.  18.  12. 

1895  ln  Lotzen,  wohnhaft  gewesen  Gartenstraße  5. 

Er  war  bis  Januar  1945  als  HZB.-ASS.  in  Sakirot- 
schrin  bei  ModHn. 

Wo  befindet  rieh  VoLkastu rmmomi ,  früher  Land¬ 
wirt  Rudolf  Burttgerreit,  geb.  2.  11.  1900.  zuletzt  ln 
Siginanten,  Kiels  Insterburg  wohnhaft  gewesen? 

Er  war  bei  der  Jagdstaffel  HI  tn  Endmannsruh  bei 
Insterburg.  Wer  war  mit  ihm  zusammen  und  kennt 
sein  Schicksal? 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  Uber  den  Aufent¬ 
halt  oder  den  Verbleib  von  Johanna  Maria  Kappel, 
geb  1032  und  Rolf  Kappel,  geb  1925,  aus  Ltebeiv- 
felde,  Kreis  Lablau. 

Wo  befinden  sich  Frau  Bertha  Barthel,  geb. 

Buttgerett.  etwa  45  Jahre  alt.  zuletzt  wohnhaft  -  . 

Landwlrtscnaftsrat  Ernst  Stakemann 

Tierzuditdirektor  Landwirtschaftsrat  a  D.  Emst 
Stakemann  begeht  am  20.  November  den  Tag  seiner 
Goldenen  Hochzeit.  Dem  weit  über  di«  Grenzen 
seines  früheren  Tätigkeitsfeldes  in  Ostpreußen  be¬ 
kannten  Jubilar  gelten  unsere  Grüße  und  herz¬ 
lichsten  Wünsche.  Möge  e«  ihm  und  seiner  Gattin 
vergönnt  «ein,  noch  viele  Jahre  bei  Gesundheit 
«einen  Lebensabend  zu  verbringen.  Geboren  in 
Oppeln  Land  Madeln,  kam  er  über  das  Studium  in 
Bonn,  die  Jandw  Schulen  in  Holstein.  Zoppot,  Frey¬ 
stadt  Wcstpr  nach  Ostpreußen  und  hat  dort  im 
Süden  der  Provinz  mit  dem  bekannten  Tierzucht- 
direktor  Dr.  Peters  die  Herdburiigesellschaft  mitauf- 
gebaut.  Ueber  40  Jahre  waltete  er  seines  Amtes, 
erfreute  sich  des  besten  Ansehens  in  der  Landwirt¬ 
schaft.  und  «eine  reichen  Erfahrungen  wurden  von 
allen  gerne  in  Anspruch  genommen  Ostpreußen  war 
ihm  eine  zweite  Heimat  geworden,  die  er  noch  heut« 
über  alles  liebt  Als  Vertriebener  verbringt  der 
Jubilar  heute  mit  seiner  getreuen  Gattin  und  Le¬ 
bensgefährtin  nach  segensreicher  Lebensarbeit  seinen 
Lebensabend  in  Stade/NE.  in  einem  Rotkrouzheim. 


6  TToß,  Pahratoellung.  7.  Blum«.  8.  Platt-  Johannlsbii 

deutsch:  Pferd.  9.  Teil  der  Fruchf.  10.  West-  sehen  Spuk 
euTopäer.  11.  Ordensburg.  13.  gefrorenes  Was-  Stube.  17. 
ser.  16.  ostpr.  Dichter  (♦  1803).  17.  Ort  im  posthaufen. 

Samiand.  22.  Sprecher  der  Landsmannschaft. 

23.  Spielkarte.  26.  Verhältniswort.  27.  TieT- 
speisung.  29.  Bischof  von  Ermland  (f  1579), 

Vorkämpfer  der  Gegenreformation.  32.  der  Mo- 
natsleLzte.  34.  unbest  Artikel.  35.  Wild.  37.  Ar¬ 
tikel.  39.  nord.  Göttin.  41.  Schutzdämme  an 
Gewässern.  42.  ostpr.  Kreisstadt.  44.  Bewohner 
Nordouropas.  46.  Geldinstitut,  auch  Sitzmöbel. 

47.  Stadt  und  Fluß  in  Böhmen.  49.  öffentliches 
Amt.  52.  Teil  der  Gartenanlage.  53.  Gesotte¬ 
nes.  54.  Märchenfigur.  50.  Plattdeutsch:  .bei*. 


KreaswortTltMi 

Waagerecht:  1.  Quellfluß  de,  Pregel 

6.  Ostpr.  Leinenweberei.  12.  See  im  Restteil 
Westpreußens,  bei  Rtesenburg.  14.  großes  Wü¬ 
stengebiet  in  Afrika.  16.  Flößer.  18.  Frauen¬ 
name  (Koseform).  19.  Frauenname.  20.  ge¬ 
kocht.  21.  räumlich  beschrank!.  23.  Norne. 
24.  Artikel.  25.  Zeichen  für  eine  europäische 
Währung.  28,  Stadl  am  gleichnamigen  masuT. 
See.  3o!  altes  Maß.  audi  Senkblei  31.  aufge¬ 
wirbelter  Schmutz.  33.  Unbill  34.  ostpr.  Wort 
für  einen  Laubbaum.  36.  Negerstamm.  37.  Ar¬ 
tikel.  38.  Wild.  40.  Badeort  auf  der  Kurisdien 
Nehrung.  43.  Propst  in  Angerburg  um  1700. 
45.  Rand  des  Gewässers.  46.  Windstoß.  48.  jun¬ 
ges  Haustier.  49.  technische  Abkürzung.  50.  alta 
Ordensburg  am  Frischen  Haff.  51.  Strom  na 
Sibirien.  53.  Marschall  des  Deutschen  Ordens 


Vier  Reime 

H  —  einst  Königsbergs  Bürgermeister 
und  einer  unserer  .großen  GeisteT*. 

Schn  —  er  sammelte  mit  Fleiß 
Ostpreußens  Bräuche  dutzendweis. 

St  —  hing  an  der  Tonne  zum  Schöpfen 
und  zum  Befüllen  von  Wannen  und  Töpfen. 

Z  —  ein  plattdeutsches  Wort  gebührt 
der  Erdfrucht,  die  zu  Tränen  rührt. 


Sparblldier 

FOt  Brtcttt«  Ro*g«U»rodt.  Schülerin,  »oten.  Klr- 
chenstraöe  14.  Ue*t  ein  Sparkaasenhuch  vor.  Wo 
sind  die  Angehörigen? 

Dem  ehemaligen  Clu labest ta er  Helm  Perlcuhn  aus 
Drugehnen.  Samiand  kam  lm  Januar  1945  auf  der 
Fluch*  in  Kobbelbude  (Forst)  eine  Aktentasche  u.  a. 
mit  vier  Sparbüchern  der  Bank  der  Ostpreu Bischen 
Landschaft  abhanden.  Sollte  die  Tasche  gefunden 
worden  sein,  bittet  die  Geschäftsführung  um  Nach¬ 
richt. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24.  WaU- 
straße  28  b. 
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Silbenrätsel 

Aue  des»  folgenden  Silben  bilde  siebzehn 
Wörter  nachstehender  Bedeutung.  Ihre  Anfangs¬ 
buchstaben  von  oben  nach  unten,  die  Endbuch¬ 
staben  von  unten  nach  oben  gelesen  ergeben 
einen  Ruf  aus  einem  ostdeutschen  Liede.  J  am 
Wortbeginn  “  1. 

a)  —  as  —  her  —  bi  —  bo  —  briik  —  buch 

—  cha  —  der  —  die  —  dieb  —  e  —  erd  — 
erm  —  erz  —  ge  —  ger  —  hans  —  hoch  — 
holtz  —  J«  —  jel  —  ka  —  ke  —  ke  —  län  — 
last  —  le  —  le  —  mä  —  mei  —  nek  —  oTg 

—  pa  —  rausch  —  ri  —  ri  —  rösch  —  row  — 
»dien  —  schof  —  see  —  sieb  —  ski  —  sko  — 
spee  —  ster  —  stoaw  —  ta  —  tak  —  tau  — 
tim  —  uh  —  we  —  wel  —  wron  —  za. 

1.  Davon  waren  zwei  bekannt:  Fritz  und 
Richard  2.  Fluß  lm  Gr.  Moosbruch.  3.  Weib¬ 
licher  Vorname.  4  Teil  der  Marienburg. 

5.  Vorname  des  Königsberger  Schriftstellers 
Werner.  6.  Plattdeutsche  Bezeichnung  für 
einen  Narren.  7.  Fluß  im  Kreis  Stallupönen. 
8.  Vot-  und  Nachname  eines  o6tpreußischen 
Dichters  der  Gegenwart.  9.  meist  katholischer 
Ostpreuße.  10.  Gut  eines  heute  bekannten 
Ostpreußen  bei  Labiau.  11.  Plattdeutsch: 
Mäddienstube.  12.  war  in  Allenstein,  Gutt- 
stadt,  Heilsberg,  Bartenstein,  Friedland,  Al- 
lenburg  und  Wehlau  gebaut  worden  13.  Böser 
Mann,  vor  dem  gewarnl  wild  14.  Hoher  ev. 
Geistlicher  in  Königsberg  zur  Zeit  der  Belrei- 
ungskriege  (Titel  und  Nachname).  15.  See  bei 


Silbenrätsel 

1.  Vorlaubenhaus.  2.  Osdikenat,  3.  Neumond. 
4  Dembowski,  5.  Eberesche,  6.  Rombinus, 

7.  Hammerteich,  8.  Eierkörw.  9.  lese,  10.  Migge- 
pritsrher,  11.  Ambrosius.  12.  Tolkemit,  13. 
Glumse,  14.  Eisvogel,  15.  Heia,  16.  Nicolovlus, 
17.  Inzucht.  —  .Von  der  Heimat  gehn  ist  die 
schwerste  Last.* 

Kullerrätsel 

RENNPFERD 

BRENNHOLZ 

BARENFANG 

SPtRENZKE 

OSTGRENZE 

SKTLORENZ 

SCHLORREN 

Wie  kommt  man  nach  Grabowen f 

—  RAUSCHEN  +  . 

1.  AU  KORSCHEN  KO 

2.  CHKRS  OBERLAND  ABLD 

3.  ADO  El.BINCER  EGI 

4  BEGL  NEUKIRCH  CHKU 

5.  CHKR  JUDITTEN  DJTT 

6.  1JTT  GERDAUEN  AEGR 

7.  AEO  SENSBURG  BSS 

8.  GRSSU  BENKHEIM  HIKEM 

9  HIKM  EBENRODE  DERO 

10  BDE  ROGEHNEN  GHN 

11.  EHN  GRABOWEN  ABW 

Königsberg. 


Carl  von  Unk  .Ostprenfllsch,  ßabhliiRfr*.  von 

uns  mehrfach  angekumtlgt.  erscheint  demnächst  in 
einer  Buchreihe  ..Deutsche  Baukunst  lm  Osten“, 
herausgegeben  vom  Göttinger  Arbeitskreis.  Im 
Ho’.zncr-Verlag  (früher  Tllalt)  jetstt:  Kltzitngen  am 
Main.  Das  Werk  umfaßt  etwa  120  Abbildungen  auf 
Kuratdruckpapier  und  etwa  So  Selten  Text.  Wegen 
der  Seltenheit  der  vorliegenden  Bilder  wird  diesem 
wichtigen  Kimstband  erhöhte  Bedeutung  zukonr- 
men.  Der  Ladenpreis  des  Buches  wird  12.30  DM 
betragen.  Für  Subskribenten,  deren  Bestellung  im, 
aum  1.  Dezember  1352  beim  Verlag  oder  einer  Buch¬ 
handlung  eingeht,  ermäßigt  sich  der  Preis  (Sub¬ 
skriptionspreis)  auf  9.—  DM. 


Die  Auskunftestellr  des  Ostpreufllsrhen  Stutbiirhs 
för  schurre  Arbeitspferde  befindet  sich  be  T  er- 

zuehtdirektoi  Fi  lediich  Vogel  ln  Bad  Sooden-A'.len- 
dnrf  Weira.  PoitschheOfach  10. 


lm  14.  Jahrh.  55.  Kreisstadt 

56.  Gebirgsschlucht.  57  d 
Menschen.  58.  Ausdruck  I 
59.  freundlich. 

Senkrecht:  t  Teil  K 
liäre  Bezeichnung  für  eine 
benfluß  de*  Donau.  4.  no 


Diese  Folge 

erscheint  zum  Volkslrauertag  uni  zum  Toten- 
sohnlag.  Die  nächste  Nummer  wird  am  Dienstag, 
dem  25.  November,  bei  unseren  Lesern  (ein. 
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